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Zweite (Text-) Beilage, ſowie landwirthſchaftliche
Halle. ttheilungen.
Hamel,
zu Hall. I Für den Monat März werden Abonnements auf die

Halliſche Zeitung
m Preiſe von nur 1 Mark für Halle bei der Expe-
tion gr. Märkerſtraße 11 und den bekannten

)Geöffnet usgabeſtellen; für Auswärts bei ſämmtlichen
ten zwei hiſerl. Poſtanſtalten und von den Landbrief-

ägern entgegengenommen.
enſtag I Neu hinzutretende Abonnenten, falls ſie nur auf den
mgaſſe 5. Ronat März abonniren, erhalten unſere Zeitung vom

Carol. Yge der Beſtellung an bis zum 1. März gratis geliefert;
im M ſie ſich bereits jetzt ſchriftlich verpflichten, die

le 13 Plliſche Zeitung das nächſte Quartal (1. April bis
ichm. von Juni) zu halten, empfangen ſie dieſelbe vom Tage
aße5. r Beſtellung an bis zum 1. April gratis!!!t ſtr. Für das RomanFeuilleton haben wir denet neſten Roman des rühmlichſt bekannten Berliner Ro-

Orden nſchriftſtellers Hermann Heiberg, ſowie einen äußerſt
i ab annenden Roman von Reinhold Ortmann er-

Reichs Urben.
ProbeNrn. ſtehen gratis und franco auf Ver

dung z gen zu Dienſten.
idöſtutde Die Expedition der Halliſchen Zeitung.
ſildungs
adies- Halle, den 23. Februar.
Aehung Politiſche Mittheilungen.

Die Nationalztg. ſchreibt: „Nicht blos die An
hme des Septennats iſt geſichert, es iſt ſogar ſehr

be hrſcheinlich, daß es dazu nicht einmal der Hilfe des
3—12 Uhr Figen Theils des Centrums, welcher hierzu bereit iſt,
dige ürfen wird. Wenn unſere Feinde in Oſt und Weſt
Arbeits Iseſichts der Behandlung der Militärvorlage im aufge
de: eben en Reichstag ſich der Jlluſion hingeben konnten, dasſche Volk ſei der Opfer müde geworden, welche es

j die Sicherheit ſeines nationalen Lebens zu bringen
„ſo hat man ſich gründlich getäuſcht. Es wird im

ergeld en Reichstag eine Mehrheit vorhanden ſein, welche
holen wird, was die des aufgelöſten verſäumt hat;

T 21. Februar hat die deutſche Nation dem Auslande
9,569 ärt, daß ſie ſich nicht mit der ungeduldigen Hoffnung
16, 12 b t, nach einem oder nach drei Jahren die Laſten der

aufgezwungenen Rüſtung abwerfen zu können, ſon
50 e daß ſie über die Dauer derſelben die klare Erkennt
za I beſitzt, welche die Vorbedingung des feſten Ent
183,75 b ſſes iſt, an den unvermeidlichen Opfern nicht zu
r r en.
e Noch iſt das Wahlergebniß nicht vollſtändig bekannt,

die abſchließenden Zahlen werden kaum vor der amt
länd. 170 Feſtſtellung am 25. vorliegen; aber jede Stunde
9 Ah t neue Meldungen, welche die Erwartung begründet

heinen laſſen, daß die Majorität Windthorſt-
hter beſeitigt, daß an ihre Stelle eine aus Na-

ebruar, jralliberalen und Konſervativen beſtehende
hrheit getreten iſt. Zu einer ſolchen war erforder-
daß das Centrum, die Deutſch-Freiſinnigen und ihre

nen Hilfskorps 40 bis 45 Mandate verloren; nach
2,50 er Wahlſtatiſtik fehlt nur noch ſo wenig zu dieſem
4,006 ebniß, daß man hoffen darf, durch die noch ausſtehen
1,006 Meldungen werde es vervollſtändigt werden. Die
e 6 o ſchfreiſinnige Partei hat enorme Verluſte erlitten,

he auch durch die Stichwahlen, auf die ſie ihre letzten
13,006 ungen ſetzt, nicht wieder einzubringen ſind das Cen-
9,006 n ſammt ſeinen welfiſchen Hoſpitanten hat Einbußen,

50 n auch von geringerem Umfange, zu verzeichnen;
3,753 lbe gilt von den Sozialdemokraten, und die Volks

i welch' eine Satire auf ihren Namen! iſt
4,000 ſtändig verſchwunden. Am härteſten, wie ſchon be-
t ſind die Deutſch-Freiſinnigen betroffen Auf
90b4 Stichwahlen iſt die Hoffnung der DeutſchFrei-

i z gen, überhaupt noch als Partei im Reichstag auf-
i 406 zu können, gerichtet. Auch die Nationalliberalen

in geringerem Maße die beiden konſervativen Frak-
en werden an einer erheblichen Zahl ſolcher Wahlen
ſiligt ſein. Für diejenigen, welche gegen Sozialde-

00 katen auszufechten find, könnte bei einer anderen
3,009 lung der DeutſchFreiſinnigen, als ſie einnehmen, ſehr

der Gedanke gegenſeitiger Unterſtützung in Betracht
nen; wäre er ausführbar, dann könnten die Sozial
kraten, die bis jetzt erſt wenige Mandate wiederer-

t haben, auf etwa ein Dutzend, auf die Hälfte ihres
Tr rigen Beſitzſtandes, eingeſchränkt werden. Es iſt
empelt, gar keine Ausſicht auf ein ſolches Vorgehen aller
28 gerlichen“ Parteien; die DeutſchFreiſinnigen ſind
6 zu ſehr auf die Unterſtützung der Sozialdemokraten
3 wieſen, als daß ſie dieſe nicht ſchonen, ja wahr-
96 lich ihnen ſogar Gegenzugeſtändniſſe machen ſollten. Jn-

P trifft doch nur auf die Parteiführer zu; wo die Wäh
06 Faft die Entſcheidung zwiſchen einem Nationallib. und
86 i Soziald. hat, wie z. B. in Königsberg, Magdeburg,
33 t. Frankfurt a. M., da wird doch wohl ein großer
88 der an der Erhaltung der ſozialen Ordnung in
S ten Wähler, welche deutſch-freiſinnig ſind, Bedenken

m zur Proklamirung der ſozialdemokratiſchen Herr
über ihre Stadt beizutragen. Wie dem auch ſein
mit Sicherheit können Nationalliberale und Konſer

Halle, Donnerstag, 24. Februar 1887.
(Ausgegeben am 23. Februar Abends.)

vative in den Stichwahlen nur auf ſich ſelbſt rechnen,
und Alles wird daher für ſie darauf ankommen, den letzten
Mann heranzuziehen.“

Nach der „N. Pr. Ztg.“ gilt es in amtlichen Kreiſen
als möglich, daß die Einberuf ungs-Ordre des Reichs-
tags bereits am Sonnabend, 26. Februar, ergeht. Der
Zuſammentritt des Reichstages ſei für den 10. oder
11. März in Ausſicht genommen.

Die Stichwahlen in Berlin werden, wie die
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ meldet, vermuthlich am
3. März ſtattfinden.

Gegen die Gründer der conſervativ-katholi-
ſchen Adelspartei wird von einer Anzahl ihrer rheini-
ſchen Standesgenoſſen in der „Köln. Volksztg.“ ein Pro
teſt veröffentlicht, worin es heißt:

Unrichtig und unberechtigt iſt die Unterſtellung, wir hätten
im offenen Bündniß mit dem demokratiſchen Fortſchritt dieWehrkraft des Reiches geſchwächt. Wir ſind uns im Gegentheil
bewußt, in patriotiſcher Pflichterfüllung auf dem Boden der
Verfaſſung alles gewährt zu haben, was die Sicherheit des
Reiches erfordert. Endlich iſt der Vorwurf unrichtig und un
berechtigt, wir ließen den Wünſchen und der „dringendſten
Mahnung“ Sr. Heiligkeit des Papſtes nicht die gebührende
Berückſichtigung zu Theil werden. Wer ſeit Jahren im Verein
mit dem Centrum unter wiederholter Zuſtimmung des h. Vaters
die Rechte der Kirche und ihrer Gewalten allen Angriffen

vertheidigt hat, weiſt es zurück, ſein Verhalten der
Beurtheilung anderer als der kompetenten kirchlichen Autorität
n

ie Unterzeichner des Proteſtes, Freiherr v. Dalwigk-
Lichtenfels, Freiherr v. Fürth, v. Grand-Ry, Graf und
Marquis von und zu Hoensbroech, Graf v. Hompeſch-
n erklären ſchließlich, daß ſie ſich mit ihrer Haltung
in voller Uebereinſtimmung mit der überwiegenden Mehr
zahl ſowohl der katholiſchen Standesgenoſſen als auch des
katholiſchen Volkes wiſſen.

Aus München, 22. Februar meldet die Köln. Z.:
„Es iſt durchaus ſicher, (wie die Hall. Ztg ſchon geſtern
mittheilte) daß ein dritter Schritt des Papſtes be
vorſteht. Von den verſchiedenen über dieſes Schreiben
umlaufenden Gerüchten iſt dasjenige richtig, wonach das
ſelbe eine in Sonderheit an die preußiſchen Biſchöfe ge
richtete u enthalten wird. Der Vermittler despäpſtlichen unſches wird auch wieder der Münchener

Nuntius ſein. Der betreffende Brief des Papſtes ſcheint
bereits von Rom abgeſandt zu ſein, war aber auffallender
Weiſe bis geſtern noch nicht der hieſigen Nuntiatur zugegangen. Jn der Form wird auch dieſer Brief des Papſtes

verbindlich ſein, der Lobſprüche auf das Centrum nicht
entbehren, aber ſehr entſchieden die maßgebenden Punkte
betonen.

Kronprinz Rudolf von Oeſterreich wird ſich,
wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, am 18. März in Vertretung
des Kaiſers Franz Joſeph aus Anlaß des 90. Geburts
tages des Kaiſers Wilhelm nach Berlin begeben.

Das Befinden des Fürſten Alexander von
Bulgarien hat ſich, wie aus Darmſtadt gemeldet wird,
verſchlimmert; derſelbe leidet an einem nicht unbedeutenden
t Fieber; die Körperwärme überſtieg heute Nacht

rad.
„Die Wandelbarkeit der Volksſtrömung

macht ſich nicht blos e Perſonen gegenüber geltend“,
ſagt der freiſinnige „B. B. C.“ anläßlich des Ausfalls
der Wahlen, „ſie wirkt in ganz der gleichen Weiſe auch
Parteien gegenüber. Was heute populär iſt, kann morgen
der Menge zuwider ſein. Sollte man deshalb von heute
zu morgen die Meinung wechſeln? Wem es ein unab-
weisbares Bedürfniß iſt, die Menge hinter ſich zu wiſſen,
der wird gar bald hinter der Menge ſein, nicht ihr Führer,
ſondern ihr Untergebener. Die Ungunſt der Volksſtröm
ung muß eine Partei über ſich ergehen laſſen, ohne des-
wegen ihre Fahnen einzuziehen. Ein Taſchentuch, das
man aufgepflanzt, wird zur Fahne, eine Fahne aber, die
man in die Taſche ſteckt, iſt nichts als ein Taſchentuch.
Eine Partei, die ſich ſelbſt achtet, ſteht im Sturm auch
einer entgegengeſetzten Volksſtimmung, und eine Nieder
lage darf ſie nicht untreu machen gegenüber den Grund-
ſätzen, die ſie vertritt. Wer in's Feld zieht, darf vor dem
Tode nicht zittern und vor nichts fliehen, außer vor der
Unehre. Es gereicht keiner Partei zur Unehre, im Wahl
kampf zu unterliegen.“ Ja, wenn aber die Regierung
und die Kartellparteien unterlegen wären, da hätte man
auf gegneriſcher Seite in allen Tonarten hören können,
mit welcher „Unehre“ ſie unterlegen wären. Haben ſie
doch bereits „mit Unehre geſiegt“.

Ein Urtheil über den Leiter der deutſchen Po
litik. Mr. Pendleton, der Geſandte der Vereinigten Staaten
in Berlin, hat ſich in NewYork von einem Herichterſtatter des
dortigen „Herald“ über den Fürſten Bismarck und die Lage in
Deutſchland ausfragen laſſen. Seine Aeußerungen ſind in der
deutſch amerikaniſchen Preſſe mit großer Befriedigung aufge-
nommen worden. Mr. Pendleton iſt hinreichend mit dem Fürſten
in Berührung gekommen, „um in das Urtheil der ganzen Welt
einzuſtimmen über ſeinen (des Kanzlers) Willen der unbezwing-
lich iſt, über ſeinen Patriotismus, der von Herzen kommt, über
ſeine Loyalität gegen den Kaiſer, die eine kindliche iſt, über
ſeine Staatskunſt, die eine prophetiſche, über ſeine Politik, die
auf die Erhaltung des Friedens gerichtet iſt. Die Thätigkeit
des Kaiſers nennt Mr. Pendleton eine erſtaunliche für einen
Kriegsmann von 90 Jahren, und über das deutſche Volk ſagt
er: „Es ſchaudert zurück vor der Möglichkeit einesKrieges, aber nicht aus Feigheit; Deutſchland ſucht
ſich unverwundbar zu machen, um gegen wirthſchaft-
liche Störungen und Kataſtrophen, gegen Blutver-
gießen und das Elend verzweifelter Kriege gefeit zu
ſein. Deutſchland will gefürchtet ſein, dann wird es
Ruhe und Sicherheit baben“

179. Jahrgang.
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Rußland. Wie aus Tiflis gemeldet wird, iſt nach der
P. B. Z. der Bevollmächtigte Rot hſchilds, Herr Aaron, mit
dem Fürſten Bagration-Muchranſki wegen Ankaufs ſeiner
Wein gärten in Unterhandlung getreten. Andererſeits wird
eine Kompagniegeſellſchaft projektirt. Beide Theilnehmer ſollen
dem Projekt zufolge 2'/2 Millionen einzahlen, Rothſchild in
Geld, Fürſt Bagration durch Benutzung ſeines Grund und
Bodens ſeiner 50 000 Wodro faſſenden Kellerräume u. ſ. w.
Außerdem iſt Rothſchild noch bereit, als Betriebs-Capital noch
eine halbe Million herzugeben. Sechs Prozent der Reinein
uahme ſind zur Deckung des Anlagekapitals, 10 Prozent für
Gratifikationen der Beamten und der auf 600 000 Rubel fixirte
Reſt für die Unternehmer beſtimmt.

Großbritannien. Die von den Anarchiſten an-
gezettelten Ruheſtörungen im Februar vorigen Jahres
im Weſtende ſind den Steuerzahlern Londons ziemlich
theuer zu ſtehen gekommen. Alles in Allem mußten
7000 Lſtr. Entſchädigung an Ladenbeſitzer und Andere,
deren Lokale zerſtört oder ausgeraubt wurden bezahlt
werden. Den höchſten Einzelbetrag erhielten die gebrand-
ſchatzten Juweliere, 2446 Lſtr.

An Stelle des zum Unterſtaatsſekretär für die Kolonien
ernannten Grafen von Onslow iſt Lord, Balfour of Bur-
leigh dienſtthuender Kammerher (Lord in Waiting) der Köni-
gin geworden, ein Amt. das einen politiſchen Charakter hat und
deſſen Jnhaber dem Geſammtminiſterium angehört.

Jtalien. Die P. B. Z. erhält Kenntniß von einer
aus beſter Quelle ſtammenden Mittheilung, nach welcher
ſich der italieniſche Staatsrath mit einer Reform des
18. Artikels des Garantiegeſetzes betreffs des
Papſtes beſchäftigt; doch werde Jtalien, wie hinzugeſetztwird, an ſeinen öſſentlichen Rechten dem Papſte gegenüber

ebenſo feſthalten, wie an dem Grundſatz „freie Kirche im
freien Staat“.

Die Wahlen im Reiche.
ggletdenWalmedtmontzoiet Amtsrichter Fritze (Centr.)

gewählt.
DürenJülich: Graf Hompeſch (Centr.) gewählt.
GeilenkirchenHeinsberg: Hitze (Centr.) gewählt.
Sprottau Sagan: Schmidt (Reichsp.) gewählt Forkenbeck

unterlegen.
Sonneberg Saalfeld: Stichwahl zwiſchen Trinks (natl.)

und Witte (dfr.).
Schwetz: Wahl des Gutsbeſitzers Holtz (Reichsp.) geſichert.
Belzig-Jüterbogk: Rademacher (dfrs.) gewählt.
Striegau-Schweidnitz: Dr. Kulmiz (konſ.) gewählt.
Falkenberg Grottkau: Graf Praſchma (Centr.) gewählt.
Gleiwitz: Metzner (Centr.) gewählt.
Kattowitz: Letocha (Centr.) gewählt.
Schwerin-Wismar: Stichwahl zwiſchen Haupt (natl.) und

Schildt (konſ.).

Aus der Provinz Sachſen, Thüringen e.
Nordhauſen Stadt und Land: Lerche- Nordhauſen (dfr.)

6080; Kleeemann-Maunderode (konſ,) 5226; Mitan- Nordhauſen
(ſoz.) 821. Zerſplittert und ungültig 53. 4 ländliche Bezirke
ſtehen uoch aus, ſod ß ſich noch nicht beſtimmen läßt, ob eine
Stichwahl nothwendig werden wird.
Mansfelder See und Gebirgskreis: Abgegeben wurden

für Leuſchner (Reichsp.) 15034, für von Forckenbeck (dfr.) 3793
Stimmen, zerſplittert oder ungültig 107.

Halberſtadt-Oſchersleben Wernigerode: Geſammtreſultat
(abgeſehen von den beiden noch ausſtehenden Bezirken Eilsdorf
und Schierke) von Bernuth (natl.) 21227; Dahlen (ſoc.) 3164;
zerſplittert 334; ungültig 59.

Weimar J. Von 158 (von 167) Wahlbezirken ſind folgende
Reſultate eingegangen: Appellationsgerichtsrath a. D. Ausfeld
Hfr. 6607. Gutsbeſ. Müller (conſ.) 12478; Giertz (ſoz.) 1981.
Abſolute Majorität für Müller mithin 1944.

ErfurtSuhl-Schleuſingen-Ziegenrück: Nobbe-Niedertopf-
ſtedt (Reichsp.) erhielt 13386; Hinze-Berlin (dfr.) 2877; Reißhaus
G 3530 Stimmen. Nobbe alſo mit bedeutender Majorität

ieger,
Merſeburg-Querfurt: Neubarth-Wünſchendorf (natl.) 11075;

Panſe-Kleineichſtedt (dfr.) 10949; Haſenclever (ſoz.) 1123. Es
iſt alſo Stichwahl erforderlich.

Gardelegen-Salzwedel: Flechtingen: 237. Es wählten 176,
davon erhielten: von der Kneſebeck (fc.) 1 Stimme, Schulz-
Lupitz (fe.) 175 Stimmen. Calbe a. M.: Schulz-Lupitz (fc.) 168,
von der Kneſebeck (fe.) 34, Goldſchmidt-Berlin (df.) 182 Stim
men. Walbeck: v. d. Kneſebeck (fc.) 2, Schulz-Lupitz (fec.) 112,
Goldſchmidt (fc.) 7. Hemſtedt: Goldſchmidt 24. Schulz 19, v. d.
Kneſebeck 12. Salzwedel: Goldſchmidt 899. Schulz 166, v. d.
Kneſebeck 575. Letzlingen: Goldſchmidt 50, Schulz 75, v. d.
Kneſebeck 49. Oebisfelde: Goldſchmidt 116, Schulz 486, v. d.
Kneſebeck 49. Mieſte: Goldſchmidt 77, Schulz 101, v. d. Kneſe-
beck 5. Calbe: Goldſchmidt 182, Schulz 168, v. d. Kneſebeck 34.
Oebisfelde: Schulze-Lupitz (fc.) 144, Goldſchmidt (df.) 93, v. d.
Kneſebeck (fc.) 22. Kaltendorf: Schulz-Lupitz 99, Goldſchmidt
10, v. d. Kneſebeck 20. Breitenrode: Schulz-Lupitz 83, Gold
ſchmidt 1, v. d. Kneſebeck 3. Rätzlingen: Schulz-Lupitz 60,
Goldſchmidt 12, v. d. Kneſebeck 4. Vorsfelde: Schulz-Lupitz 66,
Frhr. v. d. Kneſebeck 32, Goldſchmidt keine.

Jerichow I. und II. Genthin: Landrath Hegel (c.) 199,
Prof. Dr. Friedberg (ul.) 123, Dr. Greve (df.) 366.
Genthin: Hegel 19, Friedberg 16, Greve 57. Brettin:
Hegel 2, Friedberg 89, Greve 33. Roßdorf: Hegel 7, Fried
berg 35. Greve 39. Jerichow: Hegel 86, Friedberg 74, Greve
143. Cade: Hegel 104, Friedberg 59, Greve 33. Wolters-
dorf: Hegel 2, Friedberg 2, Greve 80. Altenplathow:
Hegel 57, Friedberg 43, Greve 320, Liefländer (ſd.) 5. Jhle-
burg: Hegel 115, Friedberg 4, Greve 11. Carow: Hegel 46,
Friedberg 50, Greve 114. Ferchland: Hegel 10, Friedberg 30,
Greve 86. Milow: Hegel 127, Friedberg 70, Greve 124.
Britzke (Rittergut): Hegel 20. Neuenklitſche: Hegel 21,
Friedberg 7, Greve 45, Liefländer 7. Mützel: Hegel 48,
Friedberg 2. Greve 94. Liefländer 7. Tuchheim: Hegel 44,
Friedberg 14, G eve 214. Schlagenthin: Hegel 15, Fried
berg 14, Greve 143. Zieſar: Hegel 2140, Friedberg 38, Greve
158, Liefländer 2. Parchen: Hegel 135, Friedberg 1, Greve
98. Gr. Wuſterwitz: Hegel 24, Friedberg 26, Greve 177.
Schollene: Hegel 129, Friedberg 20, Greve 159. Derben:
Hegel 2 Friedberg 63, Greve 123 Burg: Hegel 304, Fried-
berg 670, Greve 1491, Liefländer 332. Redekin: Hegel 98,
Friedberg 2, Greve 74. Loburg: Hegel 239, Friedberg 72.
Greve 104, Liefländer 1. Rittergüter Loburg I., II. und III.
und Bomsdorf: Hegel 71, Friedberg 6. Möckern: Hegel
115, Friedberg 55, Greve 134. Liefländer 2. Möckern Amt:
Hegel E8, Friedberg 1. Reesdorf: Von 50 Wahlberechtigten
erſchienen 45. Hegel 36, Friedberg 3, Greve 6. Gommern.
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S Hegel 112, Friedberg 76, Greve 437. Menz: Hegel 42, Fried
berg 7. Greve 16, Liefländer 5.

WolmirfſtedtNeuhaldensleben: Ort Meitzendorf; von
Palelbag 104, Parey 47. Loitſche: v. Haſſelbach (c.) 62,

arey (l,) 126. Glindenberg: v. Haſſelbach (c.) 63, Parey
t 53. Zi elitz: von 129 Wählern: v. Haſſelbach (c.) 81, Parey

41. Dahlenwarsleben: Wahlberechtigt ſind 329. von
Haſſelbach (c.) 98. Parey (I.) 124, Habermann 44. Ochtmers
leben: v. Haſſelbach 138, Parey 79, Habermann 2. Schnars-
leben: v. Haſſelbach 108, Parey 46, Habermann 28. Vahl-
dorf: Parey 63, v. Haſſelbach 35. Ohr sleben: v. Haſſelbach 118,
Parey 21. Siegersleben: Parey 78, v. Haſſelbach 73.
Druxberge: Parey 82, v. Haſſelbach 40. Badeleben:
arg 148, v. Haſſelbach 6. Hötensleben: Berichtigung:

arey 488, v. Haſſelbach 108, Habermann 112.
Gera: Abgegeben ſind für Ampach (Reichsp.) 8994; Perls

ſ 2133; Rödiger (ſoz.) 6200 Stimmen 22 Wahlbezirke
tehen noch aus.

Gotha. Jn der Stadt Gotha wurden abgegeben für Bock
1963, Henneberg 1171, Wolff 1233, in den benachbarten Ort
ſchaften für Bock 8329, Henneberg 8599 und Wolff 4469 Stim
men, zuſammen alſo für Bock 10292, Henneberg 9760,
Wolff 5702.

eipzig Land iſt bekanntlich Dr. Götz (natl,) W Der
e grbielt 20019 Stimmen, während Viereck (ſoz.) 19314
erhielt.

Zur Wahlbewegung.
Der GeneralIntendant Graf v. Hochberg hatte ſich

nach ſeiner in Schleſien gelegenen Beſitzung begeben, eigens zu
dem Zwecke, um dort ſein Wahlrecht auszuüben.

Der katholiſche Graf Max Berghe von Trips dicht
ſeine Unterſchrift unter dem Aufruf der rheiniſchen Katholiken
zurück. Graf von Los-Wiſſen wünſcht ſich nicht mit dem
gleichnamiſem Unterzeichner verwechſelt.

Virchow ſagte, „erſchüttert“ über das Wahl
ergebniß in ſeinem Wahlkreis: „Die Stimme des Volkes
muß geachtet werden, wie ſie in den Wahlen, auch wenn
ſie uns nicht gefallen ſollte, hervortritt, das iſt unſere
erſte konſtitutionelle Pflicht. Thäten wir dies nicht, wie
könnten wir von der Regierung daſſelbe verlangen!“
Wie erſchüttert wird er jetzt erſt ſein!

Stuttgart. Eine große Verſammlung reichstreuer
Wähler ſandte ein Huldigungstelegramm an den Kaiſer
Wilhelm, den König Karl und den Fürſten Bismarck ab.

Eine impoſante Kundgebung ſpielte ſich
Abends um 9 Uhr nach Verkündigung des Wahlreſultats
zu Berlin vor dem Palais Seiner Majeſtät des
Kaiſers ab. Eine vieltauſendköpfige Menge hatte ſich
daſelbſt verſammelt und wollte ihrem geliebten Landes-
errn durch ſtürmiſche Jubelrufe und donnernde Hochs

ihre Freude über die Niederlage der Fortſchrittspartei
bezeugen. Wohl eine Stunde lang währte die glänzende
Ovation und immer und immer wieder ſtrömten neue
Schaaren dem Palais des Kaiſers zu. Se. Majeſtät
war der vorgerückten Nachtzeit wegen nicht mehr am
Fenſter erſchienen. Auch vielfache Hochs auf unſeren
eiſernen Kanzler erſchollen und es dauerte lange, ehe ſich
die erregte Menge zerſtreute.

Pauline Lucca als Agitatorin.Rolle gaſtirte ſoeben Pauline Lucca in Leipzig in der
Rolle eines weiblichen Wahlagitators. Unter dieſen Umſtänden
iſt es freilich kein Wunder, wenn die Wahlen ſo vielfach im
Bismarck'ſchen Sinn ausfielen. Pauline Lucca, die auf einer
berühmt gewordenen Photographie an der Seite des Fürſten
Bismarck verewigt erſcheint, iſt nämlich noch immer eine
große Verehrerin unſeres Kanzlers. Die Wiener Sängerin
gaſtirt eben am Stadttheater in Leipzig, und zwiſchen
ihrer erſten und ihrer geſtrigen zweiten (letzten) Gaſt-
rolle in Götz' bezähmter Widerſpänſtiger lagen dieWahlen. Als nun, ſo erzählt das „Dresd. Tagbl.“, ein aus-
wärtiger deutſcher Bewunderer ihr ſagte, wie er bedauere, vor
der zweiten Rolle abreiſen zu müſſen, wollte ſie eben auf-
brauſen dann meinte ſie: „Ja ſo, Sie gehören ja leiden-
ſchaftlich zu den Bis marck-Schwärmern. Recht ſo. Wel-
cher geſcheidte Mann in Europa könnte anders als mit vollſter
Ueberzeugung zu dieſem Heros deutſcher Größe aufblicken
Kann dann bei dieſen Wahlen eine Wahl ſein?“ Pauline
Lucca iſt alſo auch bei den Wahlen eine Zugkraft.

Eine eigenartige Epiſode im Berliner Wahl-
kampf bildete das Erſcheinen des Reichskanzlers im Wahllokal
Leipzigerſtraße 132. Es war, wie die Nat.Ztg. berichtet, kurz
nach 4 Uhr, als die Equipage des Reichskanzlers von der
Wilhelmſtraße in die Leipzigerſtr. einbog. Als der Kanzler den
Hausſlur betrat, auf dem ſich die Zettelvertheiler poſtirt hatten,
überreichte zunächſt derjenige, welcher für v. Zedlitz Neukirch
die Zettel hatte, einen ſolchen dem Kanzler; gleich darauf trat
der deutſchfreiſinnige Zettelvertheiler an den Fürſten heran, um
ihm einen Stimmzettel für den deutſchfreiſinnigen Kandidaten
u übergeben. Der Kanzler lächelte und mit einer leichten

gab er den letzteren Zettel zurück. Als der Fürſt,
nachdem er über den Gang geſchritten, in das Wahllokal ge
treten war, erhob ſich das ganze Bureau, auch die Vertrauens-
männer der Parteien hatten ihre Sitze verlaſſen und hielten in
der Arbeit inne. Der Fürſt überreichte dem Vorſteher des
Bureaus den Stimmzettel und blieb dann noch einige Weinuten

Die chineſiſchen „Boulevards“ Schanghai's.
(Fortſetzung).

Nicht weniger intereſſant wie die endloſe Prozeſſion
von Fuhrwerken, iſt der Strom von Fußgängern, durch
welchen man oft ſeine ſchwere Noth hat, ſich durch-
uarbeiten. Hier die laute Stimme von „wandernden“
öchen, die ihre ſtark duftenden Gerichte zum Verkaufe

anbieten, dort der reiſende Grobſchmied und Klempner,
der Regenſchirm-Ausbeſſerer, wandernde Barbier, der ſeine
Kunden auf offener Straße einſeift und raſirt, der ambu-
lante Apotheker, Schuſter, Wahrſager 2c., und jeder von
dieſen Handwerkern blökt ſeine eigene, ihm eigenthümliche
Note; Kulies, die unter ihrer ſchweren Laſt keuchen, Jin-
rickſchas, und der alterthümliche Paſſagier-Schubkarren:
Alles dieſes bietet ein Panorama dar, welches ovriginell
genus iſt, um einen für Augenblicke vergeſſen zu laſſen,
pet man ſich in der europäiſchen Anſiedlung Schanghais

efindet.
Es iſt ganz natürlich, daß Foochow Road von den

bezopften Jnduſtrierittern zum Hauptquartier für Unter
nehmungen auserkoren worden iſt. Jhr Handwerk muß
ein recht einträgliches ſein, da ſich hier ſtets eine Anzahl
von unerfahrenen jungen Leuten aus den umliegenden
Dorfſchaften aufhält. Der chineſiſche „Barnum“ ſchlägt
e in dieſer Straße gewöhnlich ſein Zelt auf, doch iſt
ie Anzahl der bezopften SchauAusſteller eine verhält-

nißmäßig geringe. Man ſollte eigentlich glauben, daß in
einem ſo rieſenhaft großen Reiche wie China es nicht
ſchwer fallen dürfte, eine reichhaltige Ausſtellung zu
Stande zu bringen; an Monſtroſitäten ſollte es doch in
dieſem Lande nicht fehlen. Jedoch, gewitzt wie der CThi
neſe in Geſchäftsangelegenheiten iſt, ſo hat er bis jetzt
doch noch nie rechte Verſuche gemacht, das angedeutete
Feld auszunutzen. Eine Menagerie, in dem Sinne wie
wir das Wort verſtehen, kennt man unter den Chineſen

Jn einer ſeltſamen

ſtehen. „Sie haben heute einen ſchlimmen Tag, von 10 Uhr
Morgens bis Abends 6 Uhr, alſo 8 Stunden“: mit dieſen Worten
eröffnete der Kanzler das Geſpräch; dann erkundigte er ſich noch
über die Wahlbetheiligung und über kleinere Einzelheiten und

verließ hierauf wieder das Wahllokal. Draußen auf der Straße
hatten ſich mittlerweile Hunderte angeſammelt, die den Kanzler
mit ſtürmiſchen Hochs empfingen und ſolche begleiteten ihn auch,
als er von dannen fuhr und nach ſeinem Palais zurückkehrte.

Selbſt die demokratiſche Frankf. Ztg. ſchreibt: „Fürſt Bismarck
e nach 4 Uhr in dem vVis-à-vis dem Reichstage belegenen
Wahllokale ſein Wahlrecht ausgeübt. Als er das Lokal verließ,
empfing ihn eine beträchtliche Menſchenmenge, unter der
nur wenige Kriminalpoliziſten vorhanden waren, mit
ſtürmiſchen Hochrufen. Jm Wahllokal ſelbſt fkizzirte der
Zeichner eines engliſchen Journals den Moment, wo
der Reichskanzler ſeine Stimme abgab.“

Jn Liegnitz hatten die „Deutſchfreiſinnigen“
neben anderen lügenhaften Behauptungen in einem am
19. d. M. verbreiteten Flugblatte geſagt: „Die Frage
aber, ob Krieg oder Frieden, hängt nicht davon ab, ob
die Friedenspräſenzſtärke auf drei oder ſieben Jahre be
willigt wird. Die Kriegsſtärke bleibt dieſelbe.“ Die
Redaktion der Liegnitzer Zeitung wandte ſich um Auf-
klärung dieſes Punktes an General-Feldmarſchall Grafen
Moltke und erhielt darauf folgendes Telegramm als
Antwort: „vBerlin, den 20. Februar 1887. Die Friedens
präſenz iſt allerdings bei ſieben- wie bei dreijähriger
Dauer dieſelbe. Für Kriegsſtärke giebt erſtere aber
mehr als doppelt ſo viel aus gebildete Reſerven,

wie letztere. Die Armee muß dauernd organiſirt ſein und
kann nicht alle drei Jahre nach Parlamentsbeſchlüſſen
umgeformt werden. Graf Moltke.“

Dieſer Antwort wegen kanzelt Richter in der Freiſ.
Ztg. den Grafen Moltke gehörig ab.

Jn München erregte jüngſt eine Dame auf der Pro-
menade große Heiterkeit, auf deren Tournüre ein Zettel an
geklebt war: Wählet v. Vollmar! Die Dame flüchtete ſich
verlegen in die Poſt, wo ſie den Zettel entfernte.

h Caſſel, 22. Februar. Nicht geringe Heiterkeit erregte
bei der geſtrigen Reichstagswahl im Stadtparkſaale der Um
ſtand, daß hoch oben über dem Podium noch die Deviſe vom
Maskenball am Sonnabend prangte, welche die vielſagenden
Worte enthielt: „'s werd immer ſcheener.“ Der Volkswitz
machte ſich im Uebr gen bei der Wahl auch die Namen der
Candidaten (Weyrauch, Hänel, Pfannkuch, Böckel) zu Nutze und
es wurde ein Speiſezettel colportirt, wonach es friſche „Pfann-
kuchen“, delicate „Hähnel“, verſalzenes „Pöckelfleiſch gab und
der Saal mit „Weihrauchduft“ erfüllt ſein ſollte.

Heer und Marine.
r Weniger Major à la suite des 3. Weſtfäl. Jnf.Regts.

Nr. 16 und Commandeur der Unteroff.-Schule in Weißenfels.
in das 4. Magdeb. Jnf. Reg. Nr. 67 verſetzt und mit den
Functionen des etatsmäß Stabsoffiziers beauftragt v. Trotha,
Major vom 3. Thür. Jnf. Regt. Nr. 71, unter Stellung à la
suito dieſes Regts., zum Commandeur der Unteroff. Schule in
Weißenfels ernannt. Schiller, Hauptm. à la suite des 2.
Heſſ, Jnf.Regts. Nr. 82, nach erfolgtem Ausſcheiden aus dem
Verhälta ß als Gouverneur des Herzogs Friedrich Wilhelm
von Mecklenburg Schwerin Hoheit unter Beförderung zum
überz. Major in das 3. Thür. Jnf.-Regt. Nr. 71 einrangirt.
Frhr. v. Hövel, Pr, Lt. vom 5. Thür. Jnf. Regt. Nr. 94
(Großherzog von Sach'en), vom 1. März er. ab auf ein Jahr
zur Dienſtleiſtung bei der Schloßgarde-Comp. commandirt.
Holzhauer, Capitän zur See z. D., von der Stellung als
Vermeſſungs Dirigent der Marineſtation der Nordſee ent
bunden. Prinz Heinrich XXVI. Reuß Durchlaucht, Lt.
zur See, à la suite des Seeoffiziercorps geſtellt.

Kolonien und Reiſen.
Mit dem am 6. d. M. in Cooktown eingetroffenen

Dampfer „Samoa“ der Neuguineakompagnie erhalten wir,
ſo ſchreibt man der Frankf. Ztg. aus Sydney, die Nach
richt von einem neuerlichen Einſchreiten eines deut
ſchen Kriegsſchiffes gegen Südſee-Jnſulaner, in dieſem
Falle auf Neu-Mecklenburg. Jm vorigen September
war, wie man ſich vielleicht erinnern wird, in dem an
der Nordküſte jener Jnſel gelegenen Dorfe Kaphua ein
Händler der Firma Hernsheim u. Cie., Namens Her
mann, von den dortigen Eingeborenen angefallen und
ermordet worden, worauf dieſelben die genanntem Hauſe

gehörige Faktorei geplündert und zuletzt in Brand geſteckt
hatten. Der Kreuzer „Adler“, Kommandant Korvetten
kapitän von Wintersheim, erhielt in Folge deſſen den
Befehl nach Kaphua zu ſegeln und die Miſſethäter zur
Strafe zu ziehen. Das Kriegsſchiff hat den ihm ertheilten
Auftrag nun ausgeführt und Kaphua nebſt zwei anderen
Dörfern in Brand geſchoſſen. Vom „Adler“ wurden
zwei Abtheilungen der Beſatzung gelandet und dieſe
haben nun unter Mitnahme von 98 Nuſa (neu-pomme-
riſchen Eingeborenen) als Laſtträger und Führer einen

die mitunter in der
Foochow Road ausgeſtellt werden, ſind natürlich nur ge
lungene Verfälſchungen. So erinnere ich mich, in einer
der Schaubuden einen ausgeſtopften Froſch von
rieſenhaften Dimenſionen geſehen zu haben; in
ſitzender Stellung war er etwa 5 Fuß hoch. Die Klauen
dieſer Amphibie waren ca. 10 Zoll lang, um die ihn
wohl mancher bezopfte Gentleman beneidet haben mag;
der Rachen hatte 4 Reihen Zähne, nicht unähnlich denen
eines Hai's, die Haut war bepanzert wie Schiltplat, und
das Ausſehen des vorſündfluthlichen (1) Thieres war
wirklich grauenerregend. Der Biedermann, welcher dieſen
„Froſch-König“ zur Schau ſtellte, erzählte ſeinem neugie-
rigen Publikum über das Unthier eine Mordzgeſchichte,
Pegoe die Batrachomyomachia des Homer in den Schatten
tellt.

Mehrere chineſifche Zahnärzte haben ſich gleichfalls
in der Foochow Road niedergelaſſen. Jhre Etabliſſements
ſind gerade nicht ſehr einladend. Den Doktor fand ich
beim Eintritt in eins derſelben auf einer Opiumbank da
niederliegend, in den Genuß der Opium-Pfeife verſunken.
Er ſprach Engliſch mit ziemlicher Geläufigkeit und erzählte
mir, daß er das Handwerk bei einem engliſchen Zahnarzte
in Auſtralien erlernt habe. Jn ſeinem Schaufenſter hatte
er eine hölzerne Figur ausgeſtellt, die recht originell war.
Dieſelbe ſtellt einen hohen Mandarin vor, der ſeinen
Mund weit genug aufmacht, um den Glauben zu erwecken,
ein junges gebratenes Huhn auf einmal verſchlingen zu
wollen. Die Gaumen zeigten zwei Reihen perlweißer

Streifzug quer durch Neu Mecklenburg unternommen
Die Landungsabtheilungen blieben manchmal zwei dre
und fünf Tage vom Kreuzer fort, ſollen aber keinen Scha
den angerichtet haben, dagegen wurde ein des Mordes ar
Hermann überführter Jnſulaner welcher unſeren Leuten
in die Hände fiel, an Ort und Stelle aufgekaüpft. Wäh-
rend dieſes 14 Tage dauernden Angriffsmarſches wobei
die Mannſchaft wiederholt achtſtündige Tagemärſche in
der Tropenhitze zurückzulegen hatte, wurde dieſelbe zu
öfteren Malen von den Jnſulanern mit Sniderbüchſen
und Pfeilen beſchoſſen, Verluſte und Verwundungen ſind
glücklicherweiſe nicht zu beklagen. Der „Adler“ beſchoß
während der Abweſenheit der ausgeſetzten Mannſchaften
ununterbrochen Tag und Nacht die Dörfer. Ein wei-
teres Telegramm beſagt, daß die vom Landeshauptmanx
Viceadmiral a. D. von Schleinitz nach dem HyonGolf
abgeſchickte wiſſenſchaftliche Expedition im Allge-

V von den Eingeborenen von Kaiſer Wilhelms-
and freundlich aufgenommen worden iſt. Nur in einem

Dorfe war dieſelbe von den Papuas angefallen worden,
worauf ſich ein Kampf eutſpann, in deſſen Verlaufe
mehrere Jnſulaner getödtet und eine größere Anzahl ver-
wundet wurden. Die Eingeborenen ergriffen jedoch bald
die Flucht, worauf das Dorf in Brand geſteckt und ſämmt
liche Anpflanzungen u. ſ. w. zerſtört wurden. Auch hierſind Verluſte W deutſcher Seite nicht zu melden.

Wie aus Sanſibar, 22. Februar, telegraphirt
wird, iſt Stanley daſelbſt eingetroffen.

Halle, den 23. Februar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Nachdem nunmehr auch die Reſultate aus Dö-

ßel und Lochau eingelaufen ſind, ergiebt ſich folgendes
Ergebniſßz der Reichstagswahl in Halle und dem Saal-
kreiſe: Oberbergrath Täglichsbeck 11530, Dr. A Meyer
7404, Kayſer 6591. Zerſplittert und ungültig 68.
(Jn Dößel fielen auf Täglichsbeck 105, Meyer 156,
Kayſer 2 und in Loch au anf Täglichsbeck 38, Meyer 101,
Kayſer 12 Stimmen.

Faſtnachten, der Tag der Ausgelaſſenheit und Ungebun-
denheit iſt vorüber und hat ruhiger Betrachtung Raum gegeben.
Jn ſämmtlichen Gaſtwirthſchaften, Concert und Baulokalen
unſerer Stadt herrſchte geſtern Abend fröhliches Treiben, überall
galt die „Deviſe: „Uebel genommen wird nichts!“ Ausſchrei
tungen ſind nirgends vorgekommen. Der geſtern im Victoria
Theater abgehaltenene Maskenball war zahlreich von Masken
und Zuſchauern beſucht. Der Handwerker-Meiſter-
Verein veranſtaltete im „Neuen Theater“ eine Faſtnachts-
Unterhaltung durch Geſangsvorträge und Ball. Der Stamm-
tiſch Nr. 126 der Kreuzbrüder in Giebichenſtein vergnügte ſich
geſtern im „Schützenhauſe“ daſelbſt bei Vorträgen aller Art
und einem bis zum ſpäten Morgen währenden Ball. Auch
die Schmiede- Geſellen hielten geſtern den üblichen Faſt
nachtsball ab. Der Krieger- Verein zu Halle, der älteſte
und ſtärkſte der hierorts beſtehenden Kriegervereine, veranſtaltet
am Sonntag Abend im „Neuen Theater“ einen Unterhaltungs-
abend zum Beſten bedürftiger Vereinsangehörigen und der
bedürftigen Hinterbliebenen verſtorbener Kameraden.

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich vorgeſtern in
Weißenfels dadurch, daß der Arbeiter Schadeborn unter die
Räder ſeines ſchwer beladenen Laſtwagens gerieth und ihm
dieſelben über den rechten Unterſchenkel hinweg gingen. S. er
litt hierdurch mehrere Frakturen am gen. Beine und wurde nach
Halle in die Klinik gebracht. Dorthin begab ſich auch ein
Arbeiter, welcher im Streite mit einem Bierſeidel am Kopfe
erheblich verletzt worden war.

Der Mann mit dem Koks, jenes bekannte Gaſſenlied,
wird am 1. März er. Veranlaſſung zu einer Verhandlung vor
hieſiger Strafkammer werden. Es iſt nämlich der Viktualien-
händler Mittag wegen öffentlicher Beleidigung des Kriminal
kommiſſars Hrn. Groſſe angeklagt. Der Vorfall hat ſich. wie
von uns ſ. Zt. berichtet, bei einem Concert in der Moritzburg
zugetragen.

Das Schiedsgericht der Steinbruchs-Berufsgenoſ
ſenſſchaft Sektion 4 war heute Vormittag auf der Rathsſtube
zu einer Sitzung zuſammengetreten.

während die Figur in den Händen ein Gebiß

ſeine vollſte Aufmerkſamkeit. Man darf ſich füglich des-
halb wundern, daß „Jan Chineſe“, der doch, was ſociale
Reform anbetrifft, ſo weit hinter dem Japaneſen ſteht, es
ſich hat angelegen ſein laſſen, Speiſen, nach dem Koch-
buch eines „rothhaarigen Barbaren“ gekocht, nicht zu ver
achten, ja dieſe ſogar mit unverleugbarer Vorliebe zu ge-
nießen. Die Thatſache, daß der Chineſe ein bei weitem

ößerer Gourmand iſt, wie der Bewohner von „Dai
Lippon“, mag theilweiſe dieſes Phänomen erklären. Daß
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indirecte“ Frage wenig bedeuten, ebenſo wenig als ſeine Er
ktärung, „daß er ſich nicht übergeben werde auch nur ein
Stäubchen Heroismus aufzuwirbeln vermag. Wenn auch nicht
o üagranti ergriffen war der Angeklagte doch ganz unzweifel-
haft der Dieb, da er in der Stunde wo die Uhr aus der
Wohnſtube des Briefträgers in Lauchſtädt verſchwunden war,
in der unmittelbaren Nachbarſchaft gebettelt hatte und nach
einer förmlichen Hetzjagd, welche der Eigenthümer der Uhr an
geſtellt hatte, unmittelbar vor Mücheln von dieſem eingeholt
wurde. Der Verfolger gab ihm den Diebſtahl auf den Kopf
ſchuld und ſchritt, durch einige Hintermänner gedeckt, zu einer
Viſitation des Diebes, bei welcher die Uhr aus der Tiefe einer
Hoſentaſche an das Tageslicht gefördert wurde. Die Staats-
anwaltſchaft beantragte mit Rückſicht auf die ſchweren Vor
ſtrafen eine Zuchthausſtrafe von 2 Jahren, fünfjährigen Ehr-
verluſt und Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht, welche Strafe der
Gerichtshof unverkürzt erkannte. Noch vor ſeiner Abführung
hatte der Angeklagte geäußert: ich komme nach Halle, den
Kopf kann's nicht koſten ſein Wort hat ſich an ihm erfüllt
und es ſchien bei Verkündigung des Urtheils doch ſo, als ob
er auf 2 Jahre Zuchthaus nicht ganz vorbereitet geweſen.

Die gleiche Strafe traf einen Arbeiter K. aus Giebichen
ſtein, welcher ebenfalls das Zuchthaus ſchon hinter ſich hatte.
Derſelbe erleichterte einen Zechbruder, deſſen Gaſtfreundſchaft
er auf der grünen Matte an der Eliſabethbrücke genoſſen, um
14 und zwar ſcknöde genug während dieſer in Folge des
kleinen Gelages ſanft entſchlummert war. Trotz des Läugnens
und obſchon das geſtohlene Geld nicht bei ihm vorgefunden
worden war, wurde er doch des Diebſtahls für überwieſen er
achtet, da er einem Zeugen gegenüber, der mit ihm über den
Diebſtahl ſprach, ganz genau die Münzſorten bezeichnet hatte,
welche ſich in der Geldtaſche befanden und da er außerdem mit
den Worten: „nu ja ich hatte Hunger“ ein halbes Geſtänd-
niß abgelegt hatte.

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde alsdann gegen
einen Arbeiter aus Giebichenſtein wegen des Verbrechens der
Majeſtätsbeleidigung verhandelt. Der Angeklagte wurde zu 4

1 verurtheilt und bemerkte der Vorſitzende
des Gerichtshofes ausdrücklich, daß bei der gegegwärtig herr-
ſchenden Zuchtloſigkeit den Angeklagten eine weit höhere Strafe
getroffen habe würde, wenn er nicht nachweislich im ange
trunkenen Zuſtande gehandelt hätte.

Endlich wurde die vom Tiſchlermeiſter L. aus Gräfen
hainichen eingelegte Berufung gegen das Urtheil des Schöffen-
gerichtes, welches ihm eine zweimonatliche Gefängnißſtrafe zu
dictirte, weil er ſich an ſeinem 75jährigen Vater vergriffen, ver
worfen. Der Angeklagte ſchilderte auch heute, wie in einer
bereits vorausgegangenen Verhandlung den Hergang ſo, als
ob er, von ſeinem Vater thätlich angegriffen, ſich denſelben ledig-
lich vom Leibe gehalten habe. Der heutigen Verhandlung
wohnten die beiden alten Eltern als Zeugen bei, welche aber
Beide von dem ihnen zuſtehenden Rechte der Verweigerung des
Zeugniſſes Gebrauch machten. Da auch zugleich vom Amts-
anwalt Berufung gegen das erſtinſtanzliche Urtheil eingelegt
war, beantragte der königliche Staatsanwalt eine Straferhöhung
auf drei Monate Gefängniß. Der Gerichtshof beließ es jedoch
bei dem Strafmaße des erſten Richters, da der Angeklagte
möglicher Weiſe doch durch ſeinen Vater provozirt ſich zu ſeiner
unverantwortlichen Handlung habe hinreißen laſſen Hoffent-
lich macht der Angeklagte nicht wahr, was er nach dem Straf-
antrage der Staatsanwaltſchaft laut verkündete, daß er ſich
nämlich eher aufhänge als in das Gefängniß gehe!

Stadttheater.
Die mit ſo vielem Beifall aufgenommene Vorſtellung

„Kean“ am 17. d. Mts. wird Freitag mit Direktor Jantſch
in der Titelrolle und der bisherigen Beſetzung wiederholt.
ür den „Zigeunerbaron'“ iſt eine neue Dekoration, „Fern

icht der Stadt Wien“ neu gemalt. Die Dekoration rührt aus
dem Atelier des Theatermalers Moritz Wimmer in Dresden
her. Jn der Partie der Saffy wird Fräulein Wegener mit
W Will alterniren. Der Zigeunerbaron ruht in den
Händen des Herrn Hindemann. Den Zſupan ſpielt Herr
Patry. Arſena Fräulein Werner. Das Stück wird vonHerrn Direktor Jantſch inſcenirt. Der Neuinſcenirung von
Hamlet“ wird das Scenarium des Deutſchen Theaters in

Berlin zu Grunde gelegt. Da wegen der am Donnerſtag
ſtattfindenden erſten Anfführung des „Tannhäuſer“ ſich für
den „Zigeunerbaron“ die genügenden Orcheſterproben nicht
ermöglichen ließen, ſo muß die Aufführung des Strauß'ſchen
Werkes auf Montag, den 28. d. Mts. verſchoben werden.
Am Sonnadend gelangt zum 9. Male in dieſer Saiſon
„Wilhelm Tell“ zur Aufführung in der alten Beſetzung. Am
Sonntag, den 27. d. Mts., findet als Nachmittags Fremden-
vorſtellung eine Auffahrung von „Goldfiſche“ ſtatt. Auch bei
dieſer Aufführung wird Herr Friedau die früher von Herrn
aeerg innegehabte Rolle des „Wolf von Pöchlaar“ beibe-

alten.

Todesfälle.
Jn Sonderburg iſt General Hoffmann, ſeit faſt

11 Jahren Kommandant von Sonderburg, geſtorben.
Aus Oſterfeld wird der Tod eines beherzten Mannes,

des Anſtreichermeiſters Wecke, der im deutſch- franzöſiſchen
Kriege durch eine beherzte That von ſich reden machte, gemel
det. Wecke lag als Kanonier vor Straßburg. Eine franzöſiſche
Granate fliegt mitten in ſeine Batterie hinein, ohne gleich zu
platzen; der nächſte Augenblick muß das entſetzlichſte Unglück
bringen. Da rafft Wecke mit entſchloſſenem Griff die Granate
vom Boden und wirft ſie in mächtigem Schwung in einen tief
ausgeworfenen Graben. Die Batterie war gerettet und Wecke
wurde mit dem Eiſernen Kreuze belohnt. Seit dem Feldzuge
war der Wackere in Folge der Strapazen kränkelnd. Der
Laiſer und die Kaiſerin hielten wiederholt Nachfrage nach dem
Befinden des Braven und geſtalteten durch glänzende Spenden
ſeine äußere Lage zu einer behaglichen und glücklichen. Jn der
großen Armee wird er ein gutes Plätzchen gefunden haben.

die vornehmere Klaſſe der bezopften Bevölkerung
Schanghais oftmals Speiſen nach einem europäiſchen
Küchenzettel zubereitet genießt, dafür geben die zahlreichen
Reſtaurants in der Foochow Road Zeugniß, in denen man
ein ſehr anſtändiges Diner erhalten kann. Dieſe Etab-
liſſements ſtehen gewöhnlich unter der Leitung von Chi-
neſen, die in früheren Jahren den viel begehrten Poſten
eines „No. 1 Boy“ oder eines Kochs in einem hieſigen
europäiſchen Hotel oder Hong bekleideten. Man zahlt in
dieſen Localen für die Mahlzeit einen „Mexicaner“ pro
Kopf; Weine und andere Getränke, alle von ausgezeich-
neter Güte, werden einem hier auf Verlangen geliefert,
und die Preiſe für dieſelben ſind ſehr mäßig. Der Eß-
ſaal iſt gewöhnlich recht nett eingerichtet; ſchneeweiße
Tafeltücher, das Geſchirr von beſtem Dresdener Porcellan,
und ſogar eine Speiſekarte, ſowohl in engliſch als auch
in chineſiſch, iſt nicht vergeſſen. „John Bull“ kann an
dieſer Tafel mit „roast beat“ und „Plumpudding“ rega-
lirt werden, „Johnny Crapaud“ mit einem deli-
caten Gerichte aus „curried“ Froſchſchenkeln, und
„Dutchy“ mit einer Schüſſel Leberwurſt und Sauerkraut.
Dieſe Etabliſſements werden in der Regel von der beſſeren
Claſſe von Chineſen beſucht, um ihre europäiſchen
Freunde zu einem Diner einzuladen, ſollte ſich die Gele-
genheit dazu bieten. Doch auch Chineſen untereinander,
r namentlich Compradore beſuchen dieſe Locale
häufig, und dann und wann wird man wohl Schiffs
Kapitäne und Lieutenants im Dienſte des „Großen Kai-
ſers“ hier antreffen, die eifrigſt darum bemüht ſind, mit

Der kgl. erſte Staatsanwalt am Landgericht Traun-
ſtein, Hindringer, iſt im Alter von 52 Jahren geſtorben.

Am Abend des 20. ſtarb 56 Jahre alt Frau Eliſabeth
von Strubberg, geb. Snethlage, die Gattin des General
inſpektors des Militär Erziehungs- und Bildungsweſens, Ge-
nerals der Jnfanterie Otto von Strubberg, die Tochter des ver
ſtorbenen Hofpredigers und Konſiſtorialrath Snethlage.

Knunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Bezüglich Schnbert's Erlkönig hat der

Konzertſänger Max Friedländer eine Entdeckung gemacht.
Das Ergebniß dieſer Entdeckung und der daran geknüpften
Friedländer'ſchen Unterſuchungen dürfte folgendes ſein.
Die älteſte, wahrſcheinlich die von Spaun gemeinte erſte
Niederſchrift des „Erlkönig“ iſt die vom Sommer 1315,
welche als getreue Kopie in dem erſten Stadler'ſchen Hefte
vorliegt. Die zweite iſt dann die Reinſchrift im Beſitze
der Frau Dr. Schumann, welche wohl noch aus demſelben
Jahre oder aus 1816 ſtammen dürfte. Danach erleichterte
Schubert das TriolenAccompagnement, was auch nicht
viel ſpäter geſchehen ſein wird, und dieſe Berliner Hand
ſchrift wäre demnach die dritte Form. Endlich muß
noch ein viertes und zwar wieder nach der urſprüng-
lichen Form gefertigtes Original, behufs des Druckes
als Manuſkript etwa 1820 geſchrieben, vorhanden ge-
weſen ſein, von dem aber bis jetzt auch keine Spur auf-
gefunden worden iſt.

Chriſtine Nilsſon's Vermählung mit dem Don
Angel-Ramon Maria Vallejo y Miranda, Grafen von Caſa
de hat am 20. dſs. Mts. in aller Stille zu Paris ſtatt
ein Das von Bülow iſt vom Direktor Pollini in Ham-
burg für die kommende Saiſon zur Mitwirkung an der Spitze
der er hkatiſchen Leitung der Polliniſchen Oper verpflichtet
worden.WwGräf's „Märchen“ iſt gegenwärtig in Königs-
berg ausgeſtellt. Wie die „Hart. Ztg. mittheilt, hat der Zu-
drang zum Märchen im Bon'ſchen Kunſtſalon in den letzten
Tagen einen ſolchen Umfang erreicht, daß hunderte Beſucher,
welche ſchon Billete gelöſt hatten, abziehen mußten, ohne durch
den Menſchenknäuel bis zu den Gemälden gelangen zu können.
Die Ausſtellungszeit iſt aus dieſem Grunde verlängert worden.

Neue Erwerbungen
für den Hausthiergarten des landwirth-

ſchaftlichen Juſtituts der Univerſität Halle.
Das in London erſcheinende „Live Stook Journal“

berichtet: Eine intereſſante Verſchiffung von Rindvieh
von der Themſe nach Hamburg fand vorigen Sonnabend
ſtatt. Bei dem landwirthſchaftlichen Jnſtitut in Halle,
Provinz Sachſen, befinden ſich Exemplare vieler der feſt
ländiſchen Rindviehraſſen, welche dort gehalten werden,
um die Studirenden in Stand zu ſetzen, mit den charak-
teriſtiſchen Merkmalen der verſchiedenen Varietäten bekannt
zu werden.

Dieſes Jahr beſchloß die Direktion des Jnſtituts zu
ihrer Sammlung von Thieren Exemplare einer Anzahl
der beſten engliſchen Gattungen hinzuzufügen und ſie er-
ſuchte Mr. Thornton, dieſelben auszuwählen und zu
ſchicken, nicht faſhionabel gezüchtete Thiere, ſondern echte
repräſentirende Exemplare der Shorthorn, Jerſeye,
Guernſey, Hereford-, Devon, Longhorn, Ayrſhire- und
Galoway-Zuchten. Eine Anzahl wirklich typiſcher Thiere
wurde angeſchafft und Jeder, der die Thiere ſah, nachdem
ſie von Mr. Miller's Gehöft in Black Horſe Yard,
Whitenhapel, nach St. Katherine's Werft getrieben waren,
muß ſich überzeugt haben, daß eine ſehr gleichmäßige
und typiſche Partie von Rindvieh geſammelt worden
waren. Da waren Shorthorns ein Bulle und eine
Ferſe. Der Bulle iſt ein ſehr ſchöner Rothſchimmel,
normal in der Form, gut im Fleiſch und von vorzüglicher
Qualität. Er war gezüchtet von Mr. Roweland Wood
in Clapton. Mr. Faulkner züchtete die Ferſe, ein ſehr
guter Rothſchimmel von einer alten lange beſtehenden
Heerde, in welcher Milchnutzung ſowohl wie Frühreife
und Maſt ſorgfältig berückſichtigt wird.

Die Jerſey und die Guernſey kamen auf Wunſch
von den Jnſeln. Die Hereford-Kuh, ein ſehr dickfleiſchi-
ges, haarreiches, gutes Thier, war von Mr. John Price's
Heerde in Court Houſe. Das Longhorn kam von der
Heerde des Herzogs von Buckingham und Chandos in

towe, jetzt einer der wenigen noch übrigen Heerden im
Königreich. Die Devon-Kuh war gekauft von Mr. Ris-
don, Roadwater bei Tamiton und die Galoway aus Mr.
Muntz Viehſtand in Cumberslade, und ſtammt aus der
Graſſchaft Kirkcedbrighd. Das Ayſſhire-Thier war aus
Mr. M'Connell's Heerde auf Ongar Hall Farm ausge-
wählt und wurde in der Nähe von Kilmarnock gezäüchtet.
Als Repräſentant der Klaſſe von Shornthankühen, welche

wöhnen. Um aber auch ſolche Gäſte zufriedenzuſtellen,
die „sans gène“ ein Stündchen in der Geſellſchaft von
„Weib, Wein und Geſang“ zuzubringen wünſchen, iſt
eine Abtheilung der oberen Etage dieſer Etabliſſements
in kleine Räumlichkeiten abgetheilt, und ſind dieſelben in
europäiſcher Manier möblirt. Der Anblick dieſer lilien-
füßigen „Adelina Pattis“ in einem Lehnſtuhl placirt, die die
Bacchanalien durch Geſang erheitern, iſt „entzückend ſchön.“
Die Melodie des anacreontiſchen Liedes iſt gewöhnlich berau-
ſchend genug, um aus der Haut zu fahren und ſich da
neben hinzuſetzen; deſſen ungeachtet verſchluckt der auf
einem Sopha ſich lagernde bezopfte Feſtgeber mit won-
nigem Behagen die Noten, welche von den roſigen Lippen
beſagter Sirenen fließen, und deren Geſang auf ihn einen
Eindruck nicht ungleich dem macht, welchen die Stimme
der Loreley auf den Rhein-Schiffer ausübt, oder das
Flötenſpielen des Jndiſchen Schlangenbändigers auf das
vor ihm tanzende Reptil.

Aehnlich wie der Franzoſe, der, wenn er ein Landcoloniſiren will, damit anſngt, ein „Café“ als erſtes

Zeichen weltlicher Civiliſation zu eröffnen, beginnt auch
der Japaner, wenn er mit einem Nachbarſtaate in com
mercielle Beziehungen treten will, damit, ein japaneſiſches
Theehaus einzurichten. Es giebt vielleicht keinen Gegen
ſtand in dem lieblichen Sonnenaufgangreiche, deſſen Er-
innerung in dem Gedächtniſſe des gelegentlichen Beſuchers
einen ſo angenehmen Eindruck hinterläßt, als jene länd-
lichen Theehäuſer, die man allüberall in Japan antrifft.
Ein unbeſchreiblicher Zauber iſt mit dieſen Lokalen ver-

dem allmähligen Verſchwinden der Kriegs-Dſchunke auch bunden. Wie nett ſind ihre Gärtchen, mit den geſchmack-
ſich der „ehop-sticks,“ für Meſſer und Gabel, zu ent vollen Blumenbeeten, Zwerg-Fichten und MiniaturSpring-

jgewählt.

die Hauptſtadt und andere große Städte mit Milch ver
ſorgen, war eine Kuh aus der großen von Mr. William
Kirby zu Reigate gehaltenen Milchwirthſchaft angekauft.
Die Thiere wurden n ausgezeichneter Verfaſſung ver
ſchifft und werden in ihrem neuen Quartier Befriedigung
gewähren. Aus keinem anderen Lande als England hätte
eine ſolche Sendung verſchifft werden können, und in
ihrer Güte ſowohl als in ihrer Mannigfaltigkeit reprä-ſentirt ſie in würdiger Weiſe den Keihtham dieſes Lan

des in nützlichem und wohlgezüchtetem Rindvieh.
en

Aus aller Welt.
Diebſtahl werthvoller Münzen. Aus Metz wird

gemeldet, daß aus dem ſtädtiſchen Muſeum ſiebzig Gold
mün:en und 28 Silbermünzen entwendet worden ſind.
Die Goldmünzen beſitzen einen großen hiſtoriſchen Werth,
einige davon ſind ſogar einzig in ihrer Art, eihe davon
trägt das Bildniß Heinrich des Voglers und iſt 919 in
Verdun geſchlagen.

Eine ſüße Reiſe des Schah von Perſien, die
derſelbe demnächſt durch ſeine Provinzen antreten ſoll,
ſchildert die „Now. Wr.“ wie folgt: Die Kaufleute der
Stadt Enſeli ſchicken ſich an, den Schah bei ſeinem Ein
treffen in ihrer Stadt ganz beſonders feierlich zu em
pfangen. Ein Theil der Straße, welche der Schah zu
paſſiren hat, wird mit feinem Zucker beſtreut ſein, der
den Schnee vertreten ſoll. Der Schah wird dieſe Zucker
tour im Schlitten paſſiren. Jn der Stadt ſelbſt wird aus
Zuckerhüten natürlich ohne Papier ein Häuschen
zuſammengeſtellt, das Dach mit feinem Zucker beſtreut
und die Wände mit Ornamenten aus verſchiedenfarbigem
Zucker geſchmückt. „So wenig wahrſcheinlich das klingt“

ſchließt die „Now. Wr.“ „möglich iſt es doch;
denn in Enſeli liegen zur Zeit fabelhafte Zuckermengen..
Die ganze Fracht der Dampfer „Nana“ und „Aſſlan“,
atte Kaufmann Aſchurow gehören, beſtand nur aus

ucker.“
Jm Elſaß ſind nach dem „Elſ. Journ.“ bereits

die erſten Störche angekommen.
Die bayeriſchen Schildbürger. Bei einer am

letzten Sonnabend beim Landgericht II in München ſtatt
gehabten Verhandlung gegen einen Bauerngutsbeſitzer
und eine Bäuerin aus der Dachauer Gegend wegen
Meineidsverleitung qualifizirte der Vertheidiger der Ange-
klagten die bäuerlichen Bewohner dieſer Gegend als die
„dümmſten des ganzen Königreiches Bayern, die nicht
im Stande ſeien, die Tragweite ihrer Worte und Hand
lungen in ſolchen Dingen zu ermeſſen“! Sehr ſchmeichelhaft

für die Dachauer!
Hößfliche Hunde. Die Pariſer Geſellſchaft heckt

immer ärgere Tollheiten aus. Vor einiger Zeit wurden
in gewiſſen hohen Kreiſen folgende gedruckte Einladungenabgegeben: „Die Hunde der Frau Gräfin H. geben ſich

die Ehre die Hunde der Frau Herzogin N. einzuladen,
ſie morgen zu einem Frühſtück mit Jhrer Gegenwart zu
erfreuen.“ Der Scherz fand Anklang, die Matinée war
ſehr beſucht, man ſpeiſte vorzüglich, trank aber nur Milch
und Waſſer. Ohne einiges Knurren ging's während des
Frühſtücks freilich nicht ab, ſonſt aber betrugen ſich die
Herren Hunde ſehr anſtändig, verkehrten aufs Liebens-
würdigſte miteinander ohne ſich gegenſeitig zu verhetzen,
zu verklatſchen und ſchlecht zu machen was zur Nach-
ahmung empfohlen wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſrer Origina'-Correſpondenzen iſt nur mit

OQnellenangabe geftattet.

Zuſammenſtellung der Reſultate in der Provinz
Sachſen: Reg.-Bez. Merſeburg: 1) Liebenwerda-
Torgau: von Bredow-Mückenberg (konſ.) gewählt.
2) Schweinitz-Wittenberg: von Helldorf-Bedra (konſ.)
gewählt. 3) Bitterfeld-Delitzſch: von Bodenhauſen
(konſ.) gewählt. 4) Halle-Saalkreis: Stichwahl
zwiſchen Taeglichsbeck (natl.) und Dr. Alex. Meyer (dfreiſ.).
5) Mansfelder See- und Gebirgskreis: Leuſchner
(Reichspart.) gewählt. 6) Sangerhauſen-Eckarts-
berga: noch nicht definitiv bekannt. 7) Merſeburg-
Querfurt: Stichwahl zwiſchen Neubarth-Wünſchendorf
(natlib.) und Panſe-Kleineichſtedt (dfreiſ.. 8) Naum-
burg-Weißenfels-Zeitz: Günther (natlib.) gewählt.

Reg.-Bez. Erfurt: 1) Nordhauſen: Stichwahl
zwiſchen Kleemann-Mauderode (natlib.) und Lerche Nord
hauſen (dfreiſ.). 2) Heiligenſtadt-Worbis: v. Strom
beck (Centr.) wiedergewählt. 3) Mühlhauſen-Langen-
ſalza-Weißenſee: von Wedell-Piesdorf (konſ.) wieder

4) Erfurt-Suhl-Schleuſingen-Ziegen-

brunnen; und überdieß nicht zu vergeſſen die ſchwarz-
äugigen Töchter des Landes, die als „fille d'hötel“
fungiren, und dich mit dem wohlriechenden, farbloſen Thee
regaliren. Der Japaner, der ſich wohl bewußt iſt, wie
ſehr ſein Theehaus bei Europäern beliebt iſt, kam ſomit
zur Ueberzeugung, daß ſolche Lokale auch gleiche Beliebt-
heit unter den ſchwarzhaarigen Söhnen des „Han“ finden
würden. Daher die zahlreichen Theehäuſer in der Foochow
Road. Jedoch, welch' ein Unterſchied zwiſchen einem
ſolchen Etabliſſement in Japan und denen, die man hier
findet. Das Schild, welches dieſ. Lokale aushängen, be-
ſagt, daß dieſelben „nach dem japaniſchen Syſtem“ ge
leitet werden; doch, der Himmel möge es den Leuten
vergeben, denn über beſagtes „Syſtem“ muß ich den
Schleier der Verſchwiegenheit ziehen. Es genüge zu con-
ſtatiren, daß dieſe Häuſer von dem wahren Abſ t aum der
Menſchheit geleitet werden. Jn QAuerſtraßen gelegen, ſind
dieſe Lokale nichts wie ſchimmelige Höhlen, in die wohl
nie ein Sonnenſtrahl zu dringen vermag. Die Taſſe Thee,
die einem hier von der gerade nicht ſehr anmuthigen
Jungfrau gereicht wird und wofür man 20 Cents be
rappen muß (einige ſogenannte japaniſche Kuchen mit ein
berechnet), ſchmeckt mehr, als wenn das Kraut in der
Nähe des Schanghai-Pferde-Rennplatzes gewachſen wäre,
als auf den ſonnigen Hügeln Dai Nippons. Je eher die
japaniſchen Behörden hierſelbſt den Verſuch machen, dieſe
„Pall Mall Gazette“-Unglücklichen von Schanghai zu
deportiren, deſto beſſer für den guten Namen eines Lan
des wie Japan, das doch bereits Anſpruch macht als
„civiliſirt“ anerkannt zu werden.



3 e n Magdeburg: 1) Salzwedel-Gardelegen:
M no

e

rück: NobbeNiedertopfſtedt (Reichsp.) wiedergewählt.

nicht definitiv bekannt. 2) h alvon Lüderitz auf Lüderitz (konſ.) wahrſcheinlich wiederge-
wählt. 3) Jerichow I. und II.: Wahrſcheinlich Stich-
wahl zwiſchen Hegel-Burg (konſ.) und Dr. Greve-Tempel-
v (dfreiſ.). 4) Magdeburg: Stichwahl zwiſchen

uvigneau (natl.) und Heine (Soc.). 5) Wolmirſtedt-
Neuhaldensleben: noch nicht definitiv bekannt. 6)
Wanzleben: von Benda (natl.) wiedergewählt. 7)
Aſchersleben-Calbe: Dietze-Barby (Reichsp.) wieder
gewählt. 8) Oſchersleben Halberſtadt Werni-
gerode: von Bernuth-Berlin a gewählt.

G Nordhauſen, 22. Febr. (Aufruhr in Salza.)
Der Tumult in dem dicht bei Nordhauſen gelegenen Orte
Salza, beſchäftigt bereits die königliche Staatsanwaltſchaft.
Salza hat ca. 2500 Einwohner, zumeiſt aus Fabrikarbeitern
beſtehend, welche in den hieſigen Tabaks- und Cigarren
Fabriken, mechaniſchen Webereien c. beſchäftigt werden
und die Arbeiter huldigen in ihrer n ſocialdemo
kratiſchen Anſchauungen. Während des geſtrigen Wahl

kts in der neuen Schule entſtand am Abend 7 Uhr nach
rfolgter Feſtſtellung des S 245 für Lerche (df.),
89 für Kleemann (conſ.) und nur 68 für Mitan (ſoc.)
Scandal, der zu einer bedrohlichen Haltung gegen den
Wahlvorſteher, Oberamtmann Schmalfuß führte und einen
olchen tumultuariſchen Charakter annahm, daß die Sicher-

heit des Ortes und der Perſonen gefährdet war. Zu-
nächſt wurden die Fenſter eingeworfen und die Mitglieder
des Wahlvorſtandes feſtgehalten. Der anweſende Gen-
armerie-Wachtmeiſter Diegner war nicht im Stande, die

Ordnung allein aufrecht zu erhalten. Es wurde ſofort
ach Nordhauſen an das Landrathsamt, ſowie an die

Polizeiverwaltung telegraphirt (Salza iſt mit Poſtagentur
ind r r verſehen) und rückten 8 Uhr

won hier aus drei Polizeiwachtmeiſter mit 12 Polizeiſer-
geanten, alſo 15 Mann nach Salza ab. Da das Publi-

m trotz dreimaliger Aufforderung das Wahllokal nicht
äumte, wurde blank gezogen und mit offener Klinge das

Volk hinausgedrängt. Unter ſtarker Bedeckung brachte
an den Amtsvorſteher Herrn Schmalfuß nach deſſen

Wohnung. Aber beim Austritt aus dem Wahllokal em-
pfing ein Steinhagel die Polizei. Das Bombardementbe heftiger, ſchwer getroffen ſtürzte der Polizeiſergeant

Reichhardt nieder. Es gelang ſchließlich, dem Tumult
in Ende zu machen.

Aus dem Leſerkreiſe.
Wir erhalten folgende Zuſchrift:

Jch erkläre hiermit, daß diejenige Perſon, welche ich in
er Verſammlung zu Löbejün am 16, d. aus dem Saale hin-
usbegleitet habe, weil dieſelbe bei dem Hoch auf Se. Majeſtät
en Kaiſer nicht mit aufgeſtanden ſein ſollte und deshalb be
oht wurde, nicht der Cigarrenarbeiter Herr Fuge aus

dalle geweſen iſt, wie mir angegeben war. Ich bedauere dieſen
zrrthum und erkläre den Herrn Fuge, der ſich mir gegenüber
Is Patriot ausgewieſen hat, für einen Ebren mar

euter,
Landgerichsdirektor.“

Anm. der Red. Nach den Erklärungen des Herrn Fuge
ört derſelbe auch nicht zur Arbeiterpartei, wie in unſerem

)latte irrthümlich angegeben war.

Laud- und Hauswirthſchaft.
Eine neue Nährpflanze. Jn einer der letzten

Sitzungen der „Société nationale d'agriculture“ in Paris
gte ein Herr Triana zwei aus Columbia (Südamerika)

ammende Pflanzen der Arracacha esculenta vor, die
m von ſeinem Landsmann Herrn J. de D. Carasquilla,
m Direktor des agronomiſchen Jnſtituts in Bogota, zu-
ſandt worden waren. „Dieſe Nahrungspflanze“, ſo
hrte Herr Triana aus, „gehört der Familie der Um-
lliferen an und hält etwa die Mitte zwiſchen der Kar
el und der Rübe. Sie treibt Wurzeln, welche Rüben

ttlerer Größe ähnlich ſehen. Die Arracacha iſt ſüßlich
d mehlig. Als in Columbia die Kartoffelkrankheit

ſchte, war ihre davon nicht angegriffene Wurzel von
oßem Werthe und ſehr geeignet, die Kartoffel zu erſetzen.
is jetzt iſt es leider unmöglich geweſen, ſie in Frankreich
8 zum Wurzelanſetzen zu bringen. Als ich nach Frank-
ch kam, brachte ich Exemplare der Arracacha mit, die

ich im Jardin des plantes in Paris Decaisne war
mals Direktor deſſelben in vielverſprechender Weiſe

riebe anſetzten. Wir hüteten nun die Pflanzen mehrere
ahre lang mit aller Sorgfalt, aber konnten ſie leider
mals zu voller Entfaltung bringen. Von der Meinung

rpehhn es mit einem tropiſchen Gewächs zu thun zu
en, beeilten wir uns, die jungen Schößlinge ſchon im

ühjahr dem Sonnenlichte auszuſetzen. Aber wie wir
äter von dem Direktor des agronomiſchen Jnſtituts in
dgota erfuhren, rührte unſer Mißerfolg gerade davon
r, daß wir die Pflanzen dem Einfluß einer zu großen
ärme ausſetzen, die der Entwickelung der Wurzeln hinder-
h wäre. Der Genannte hat die Pflanze ſelber auf dem
)chplateau Bogota's d. h. auf einem Terrain, das bei
item höher gelegen iſt, als die Heimath der Pflanze,
imatiſirt und zum Wurzeltreiben gebracht. Da nun
bisherigen Kulturbeſtrebungen mit dieſer Pflanze in

ropa vielleicht nur deshalb kein günſtiges Reſultat
ielt haben, weil dieſelbe von den ihr zuträglichen
llig abweichenden Verhältniſſen ausgeſetzt war, ſo darf
n wohl erwarten, daß Verſuche unter veränderten Be

gungen intereſſante Ergebniſſe liefern würden. Daher
Jube ich von den beiden mir durch Herrn Carasquilla

Erſandten Exemplaren keinen beſſeren Gebrauch machen
können, als indem ich ſie der Société überlaſſe.“ Es
be zunächſt alſo abzuwarten, ob die Verſuche, welche
Pariſer Ackerbaugenoſſenſchaft mit dem intereſſanten

ollengewächs anſtellt, günſtige Reſultate liefern, ehe
ejeggreit deſſelben auch für europäiſche Verhältniſſe
ieſen iſt.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Die Cholera in Eſſegg iſt gänzlich erloſchen. Von

im Cholerahoſpitale befindlichen elf Perſonen wurden be-
drei als geheilt entlaſſen. Die übrigen acht werden eben-
in der kürzeſten Zeit aus dem Hoſpital als Reconvales-

n entlaſſen.
Als Aerzte haben ſich niedergelaſſen die Herren: Eugen

s in Peiskretſcham, Dr. Martin in Heiligenſtadt, Dr. von
ar in Gammertingen, Funk in Jaſtrow, Pr. Dierbach in

Nbus, Dr. Arendes in Goslar, Dr. Ranke in Jlten.

Gerichtszeitung.
Jn Altenwerder (Hannover) war Deich-

ſchau geweſe das heißt, die Spitzen der Behörden hatten
gemeinſam die Befeſtigungen der Deiche, die Dünen und
ſonſtigen örtlichen Schutzvorrichtungen in Augenſchein ge
nommen und trafen nach vielen Wanderungen, Beſprech-
ungen und Anordnungen müde und abgeſpannt in dem
zum gemeinſamen Abendeſſen verabredeten Wirthshaus
ein. Die Frau Wirthin hat das weißeſte Tafelleinen
herausgeholt, neue Gardinen im Herrenſtübchen aufge-
ſteckt und die ſchönſten Blumentöpfe zieren den wohnlichen
Raum. Alles nimmt Platz und freut ſich im Vorgefühl
eines ländlich-kräftigen Mahles und eines verſtändigen
Tropfens Rothwein. „Pontet Canet“, die übliche Marke
à 3 Mark, wird herbeigebracht und fröhlich entkorkt der
„Landlord“ die Flaſchen. Doch zwiſchen Lipp' und Kelches-
rand Kaum haben die Herren nach dem erſten ſchönen
Toaſt den rothen Kelch an die Lippen gebracht, da ruft
der Landrath (früher „Deichhauptmann“ genannt) auch
ſchon: „Pfui Teufel, Herr Wirth, wo haben Sie das
Zeug her?“ Und auch die übrigen Herren ſetzten die
Gläſer unter Kopfſchütteln ab und begnügten ſich für den
Reſt des Abends mit einem Gläschen Lagerbier. Der
Landrath veranlaßte ſofort die Verſiegelung der Flaſchen
und ordnete die chemiſche Unterſuchung an. Vorgeſtern
hatte ſich nun der Fabrikant dieſes Weines, J. B.
aus Altenwerder, vor der Strafkammer des Landgerichts
Stade zu verantworten. Er gab an, ſich von Ham-
burg einen Weinkünſtler engagirt zu haben, und
dieſer habe ihm nach demſelben Rezept, nach welchem er
bei den Hamburger Weinhändlern das Geſchäft beſorge,
aus 60 Flaſchen durch Zuſatz von Waſſer und Spiritus
(es wird nicht der beſte geweſen ſein!) 100 Flaſchen ge-
macht. Der Vorſtand des ſtädtiſchen Lebensmittelunter-
ſuchungsamts in Hannover, Dr. Skalweit, hatte die
r vorgenommen und gab, auf ſeine Zahlen geſtützt,
das Gutechten dahin ab, daß der vorliegende Wein durch
Zumiſchung von mindeſtens ein Drittel Waſſer und Alko
hol bereitet ſei, daß aber wohl auch die Hälfte Waſſer
und Sprit zugeſetzt ſein könne, falls ein etwas vollerer
Wein bei dieſer Manipulation verwandt worden ſei.
Der Staatsanwalt beantragte 300 Mk. Geldſtrafe, das
Gericht erkannte jedoch nur auf 100 Mk. und verurtheilte
außerdem den Angeklagten in die Koſten des Verfahrens.

Hoffentlich wird in Folge dieſes Urtheils die Deich-
ſchau Kommiſſion im nächſten Jahre zu einem fröhlicheren
Endreſultat gelangen.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 19. Februar.

Eheſchließungen: Der praktiſche Arzt Auguſtin Heinrich
Lorenz, Wörlitz und Maria Anna Siedler, großer Sandberg 5.

Der Schuhmacher Carl Friedrich Ludwig Hindemith und
Auguſte Wilhelmine Rothe, Schmiedſtraße 1. Der Fabrik-
arbeiter Caspar Domagala und Catharina Ludenia, Schmied
ſtraße 3. Der Bahnarbeiter Carl Wilhelm Kleeblatt, Her
mannſtraße 9 und Amalie Auguſte Dorothee Nogck, am Kirch
thor 23. Der Drechsler Oswald Edmund Saſſe, kl. Klaus
ſtraße 6 und Pauline Marie Louiſe Stockmar, Giebichenſtein

Der Verſicherungsbeamte Carl Franz Richter, Gütchen
ſtraße 16 und Anna Marie Agnes Laue, am Kirchthor 5.
Der Drehorgelſpieler Friedrich Julius Fiſcher und Johanne
Charlotte Kalbe, Weingärten 3.

Aufgeboten: Der Schneider Theodor Wilhelm Ulrich,
Halle und Jda Antonie Friederike Gebicke, Ringleben. Der
Rechtsanwalt Paul Edwin Chriſtian Triebel, Halle und Anna
Eliſabeth Hermann, Torgau.

Geboren: Dem Eiſendreher Oskar Knoche, Magdeburger-
ſtraße 4, ein Sohn, Reinhold Oskar. Dem Handarbeiter
Otto Stolze, kl. Brauhausgaſſe 15, eine Tochter, Anna Emma.

Dem Diener Carl Stein, Grünſtraße 2, eine Tochter, Char
lotte Anna Clara. Dem Stadtrath Hermann Jochmus,
Wettinerſtraße 28, eine Tochter. Dem wiſſenſchaftlichen
Lehrer Friedrich Brandt, Thüringerſtraße 6, eine Tochter,
We Marie Julie. 4 uneheliche Söhne und 2 uneheliche

ochter.
Geſtorben: Des Zimmermann Wilhelm Pallas Sohn,

Friedrich Wilhelm Carl, 5 Monat 25 Tage, Schützengaſſe 1 a.
Der Kaufmann Max Lichtenſtein, 33 Jahr 1 Monat 27 Tg.,

Marienſtraße 6. Der Tiſchlermeiſter Wilhelm Carl Tittel,
46 Jahr 9 Monat 20 Tage, Kanzleigaſſe 4. Des Handar-
beiter Auguſt Schiebenhöfel Sohn, Johannes Otto Curt, 25 Tg.,
Klinik. Des Hilfstelegraphiſt Louis Voſe Tochter, Lina Lies
beth, 4 Monat 9 Tage, Pfännerhöhe 7a. Des Arbeiter Her
mann Richter Sohn, Hermann Max, 1 Jahr 1 Monat 29 Tg.,
Unterberg 11. Des Maurer Wenzel Hora Sohn, Curt, 4 J.
22 Tage, Klinik. Zwei uneheliche Söhne und eine uneheliche
Tochter.

Jn der vergangenen Woche ſtarben an: Krämpfen 3, Selbſt
mord 2, Hirnhöhlenwaſſerſucht 1, Gehirnlähmung 1, Schlagfluß
1, Schwindſucht 3, Bräune 2, Altersſchwäche 1, Stickfluß 1,
Lungenentzündung 4, Gehirnentzündung 1, Lungenoedem 1,
Gehirnkrämpfen 1, Herzſchwäche 1, Verunglückung 2,
röhrenentzündung 1, Blutvergiftung 1l, Herzfehler Diphtheri-
tis 2, Brechdurchfall 2, Zellgewebsverhartung 1, Gehirnkrank-
heit 1, Lungenlähmung 2, Unterleibstyphus 1, Darmkatarrh 2,
Lungenkatarrh 1, Gelenkvereiterung 1, engliſcher Krankheit 1,
Schwäche 2. Jn Summa 48s8s.

Hierunter befinden ſich 6 in hieſigen Krankenhäuſern ver
ſtorbene Ortsfremde.

Meldungen vom 21. Februar.
Eheſchließungen: Der Arbeiter Carl Friedrich Wilhelm

Römer und Caroline Wilhelmine Rumpf, Friedrichſtraße 6.
Aufgeboten: Der Procuriſt Carl Otto Franz Paul Werner

Dresden und Anna Nanny Struve, Mühlweg 34. Der
Bäckermeiſter Carl Friedrich Andreas Kallmeyer und Emma
Louiſe Auguſte Berr. Benneckenſtein. Der Handarbeiter
Friedrich Wilhelm Pfeiffer und Johanne Erneſtine Minna
Fiſcher, Dieskau. Der Handarbeiter Friedrich Carl Müuller,
Dornitz und Auguſte Friederike Sophie Sichting, Cönnern
Der Handarbeiter Ferdinand Hermann Wirth, Giebichenſtein
und Johanne Auguſte Emilie Gölicke, Wörmlitz.

Geboren: Dem Eiſenbahnarbeiter Guſtav Roſche, Diemitz,
ein Sohn, Guſtav Paul und eine Tochter Auguſte Anna.
Dem Schloſſer Franz Simon, Schmiedſtraße 2, eine
Marie nna. Dem Kutſcher Otto Hädicke, Merſeburger-
ſtraße 32, eine Tochter, Frieda Martha. Dem Eiſenbahnar-
beiter Guſtav Semm. Martinsgaſſe 23, eine Tochter, Auguſte
Frieda. Dein Schneidermeiſter Albert Mandel. Wilhelm-
ſtraße 16b, ein Sohn, Wilhelm Albert ugo. Dem Aktuar
Otto Heinrichs, Mühlgraben 2d, ein Sohn, Otto Hermann
Fritz Erich. Dem Tiſchler Albert Thoß, Landwehrſtraße 7,
ein Sohn, Max Albert. Dem Buchhalter Albin Enders,
Ranniſcheſtraße 17, eine Tochter, Elſa Anna. Dem Fabrik-
arbeiter Carl Dietrich, v. d. Steinthor 2, eine Tochter, „rieda
Erna. Dem Handarbeiter Bernhard Berger, Steg 11, eine
Tochter, Auguſte Jda. Dem Maurer Ludwig Dahlheim,
Saalberg 1l3, eine Tochter, Minna Bertha Hedwig. 2 un-
eheliche Töchter.

Geſtorben: Des Landſchaftsgärtner Wilhelm Wünſcher
Söhne, Carl Hermann und Friedrich Wilhelm, 9 Tage, Ule-
ſtraße 2. Der Drechslermeiſter Friedrich Auguſt Hagemann,
73 Jahr 3 Monat 18 Tage, große Wallſtraße 10. Der
Färber Friedrich Schrappe, 72 Jahr 1 Monat 26 Tage, Siechen- Verantwortlich für Po
ſtation. Des Maurer Ferdinand Werther Sohn, Adolf Paul für Lokales und Provinz Dr.

ne

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Luft

t

auf den Boulevards eine gewiſſe Erregung hervor.

Max, 2 Jahr 3 Tage. Schützengaſſe 9. Der Arbeiter Eduard
Wagner, 1 Monat 15 m Strafanſtalt. Des
Schloſſer Wilhelm Brunngräber Sohn, Fritz Guſtav Welly,
5 Monat, Liebenauerſtraße 2. Der Schuhmachermeiſter
Johann Heinrich Albert Schröder, 60 Jahr 8 Monat 5 Tage.
große Ulrichſtraße 3. Die Wittwe Caroline Wilhelmine
Gärtner geb. Teuchert, 77 Jahr 11 Mongt 16 Tage, Diemitz.

Berichtigung vom 17. Febr.: Des Drechslermeiſter
Adolf Kluge Tochter, Bertha Pauline Clara, 2 Jahr 4 Monat
23 Tage, Ranniſcheſtraße 8.

Zucker-Jnduſtrie.
Vom Zuckermarkt in Havanna liegt uns ein bis

zum 5. Februar reichender Wochenbericht vor, dem wir Fol-
endes entnehmen: Jm Anfang der Woche zeigten Verkäuſer in

Erwartung beſſerer Preiſe feſte Haltung, die Seitens der
Käufer mit Zurückhaltung beantwortet wurde. Jn Folge Con
ceſſionen der Erſteren ſetzte der Markt am Donnerstag mit
größerer Lebhaftigkeit ein, um jedoch am Schluß der Woche
wieder zu verflauen. Jn den anderen Ausfnhrhäfen war die
Tendenz feſt und lebhaft. Das Wetter iſt günſtig, die Pflanzer
klagen jedoch über Mangel an Arbeitskräften. Wir notiren:
Melaſſe-Zucker, regul. bis gute Polar., 1.25-1.68 Dollars
Gold per Quintal; Rohzucker, „fair“ bis „good“, 85--90
1.50--1.75 Doll. Centrifugal, 92-960 Polar., in Oxh., Säcken
und Kiſten, 2.12 —2.37 Dollars. Die Vorräthe in den Lager
häuſern zu Havang und Matanzas betrugen am Schluſſe der
Berichtswoche: 16000 Kiſten, 204000 Säcke und 3300 Oxhofte.
Die Eingänge beliefen ſich auf 695 Kiſten, 51000 Säcke, und
445 Oxh., die Ausgänge auf 18500 Säcke und 273 Oxh.,
r 17500 Säcke und alle Oxhofte nach der Union verſchifft

urden.

Jnduſtrie und Handel.
Englands Eiſen- und Stahlausfuhr im MonatJanuar. Man ſchreibt uns aus London: Der Werth der

Eiſen und Stahlausfuhr im vorigen Monat beläuft ſich auf
4401000 gegen 2280680 im Vorjahre und 3226420 im
Jetge 1885. Die größte Zunahme weiſt die Ausfuhr nach

talien auf, wo die Zahlen ſich von 214220 auf 478 480 .4
gehoben haben. Stahlſchienen exportirte England im vorigen
Monat im Werthe oon 4285240 gegen 2204300 im Vor
jahre. Die Vereinigten Staaten, welche für 127300 Stahl-
ſchienen importirten, haben im vorigen Monat England gänzlich
übergangen, während die britiſchen Beſitzungen in Südafrika
deren im Werthe von 155540 .4 von England empfingen gegen
Nichts im Vorjahre. Braſilien fiel von 320240 .4 auf 47500

und die Argentiniſche Republik von 496220 auf 115320
Jn unbearbeitetem Stahl, in welchem fich die Ausfuhr im Dezem
ber vorigen Jahres bedeutend gehoben hatte, behaupten ſich
auch im Januar die günſtigen Ziffern. Der im vorigen Monat
exportirte Werth darin beläuft ſich auf 2725680 .4 gegen
1461660 im Vorjahr. Selbſt die Einfuhr der Vereinigten
Staaten hob ſich von 450900 im Januar 1886 auf 1565240

im gleichen Monat dieſes Jahres.
Prag. Der Erzherzog Franz D'Eſte kaufte von dem

Ja Franz Lobkowitz die Herrſchaft Konopiſcht ſammt der
uckerfabrik um 24 Millionen.

8. Der Aufſichtsrath der Aktienbierbrauerei Fried-
richsſtadt hat beſchloſſen, die Vertheilung einer Dividende von
6 vorzuſchlageg.

Der Aufſichtsrath der Braunſchweig-Hannover-
ſchen Hypothekenbank beſchloß, der Generalverſammlung
die Vertheilung von 4 Proz. Dividende vorzuſchlagen.

Concursſachen, Zahlnungsſtockungen c.
Aus New-Hork, 11. Februar, erhalten wir die folgende

Aufſtellung der bedeutenderen Fallimente: Barton D. Thayer.
Händler mit Schiffsbaumaterialien; E. D. Sniffen, Annoncen
Agent, ſämmtlich am Platze.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Bremen, 22. Februar. Der Dampfer des Norddeut

3 Lloyd „Fulda“ iſt heute Morgen 8 Uhr in Newvork an
gekommen.

CTele graphiſcher Conrsbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 23. Februar 1887.
Berliner Fonds-Bürſe.

4 Preußiſche Conſols 104,40. Discontogeſellſchaft 191,76.
MainzLudwigshafener StammActien 92, Ungar. Gold
rente 77,890. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 188080,25. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 387,50. Oeſterr. Credit-Actien 456. Tendenz
feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen April-Mai 163, MaiJuni 164.20. feſt.
Rongen: April- Mai 129,50. Pcar Juni 129,50. Junie Jul

130 25 behauptet
Serſte loco 110--180.

afer: April-Mai 108,.28S.piritus loco 38,20. April-Mai 39.40. Juli-Auguſt 41.
höher.

Rüböl loco 45, April-Mai 44 90, MaiJuni 45,20

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
achdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 24. Februar.
Windſtill, neblig, trocken, mild.

Telegraphiſche Depeſchen.Berlin, 23. Februar, 1 Uhr o Min. Nachm.

Bisher ſind 321 Wahlreſultate bekannt. Davon 62
Konſervative, 20 Reichspartei, 61 Centrum,
75 Nationalliberale, 10 Deutſchfreiſinnige,
6 Sozialiſten, 15 Elſäſſer, 12 Polen, 2 Wel-
fen. 48 Stichwahlen. Unter den Gewählten be
nen ſich 170 Septenunatiſten, 103 Antiſeptenng-
tiſten.

Paris, 22. Februar. Die durch Extrablätter bekannt
gewordenen Reſultate der Reichstagswahlen

er

angebliche Sieg des Proteſtlerthums in ElſaßLothringen

in
3

Tochter,

t

wurde von zahlreichen Gruppen ſtürmiſch begrüßt. Jm
Miniſterrath wurden die deutſchen Wahlen beſprochen.
Der Finanzminiſter erhielt die er für denjeni-
gen Theil des Geſetzentwurfs über die Mobiliarſteuer,
der die Stadt Paris betrifft. Boulanger legte
Grévy die Beförderung von 2 Diviſionen und 7 Brigade-

generälen zur Unterſchrift vor.
Petersburg, 22. Februar. Die ruſſiſche Preſſe

beſpricht heute das allerſeits mit Spannung erwartete Er
ebniß der deutſchen Wahlen durchweg in verſrernslichem Sinne. Die Hinneigung zu Frankrei

tritt dabei immer ausgeſprochener zu Tage. Es wäre
heilſam, wenn man die Gegner des Septennats dazu ver-

eine Zeit lang die wichtigſten ruſſiſchen Blätter
zu leſen.

New-York 22. Februar. Wegen der Feier vonWaſhington 's Geburtstag war die Fondsbörſe und der
Produktenmarkt geſchloſſen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
ür Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamsel.

Ewald Schulze, beide zu Halle,

v W
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überein I Iaüapdlan
bieten vollkommen Ersatz für Handstickerei

und sind wesentlich billiger als dieselben.
Wir ewpfehlen unsere grossartigen Sortimente Festons und
BEinsätze auf bestem Madapolam in vorzüglicher Ausfübrung

zu billigsten Fabrikpreisen,

Huth Co.
Stickerei-Manufactur.

g e d d d d r e ggr i l G t t l i i h ääh s
31

Ich verlegte mein zaTuch-, Seiden-, Leinen-, Node- s
3 Duwaaren- und Confections- Geschäſt S

z W nach dem ersten Laden, links S
neben der Thorfahrt. e

za ado J F. W. Lichtenstein 8
83 (Christliches Gesehäft) [1268

on V e a35. Gr. Ulrichstrasse 35. 38
C 2aJ 31en du vo do do vo vo v e o ob o v v
a a l i l i l i l i l i c l i t i r t

s Georg köhler
J Abert Kahl Nacht.

O Steinstrasse B2. DeV SEIDEN, DWIkNF,
BAUNWOLIGARN und WOLILGAR E.

KNOPPE und BESATZARTIKEI,
Deutsches Maschinengarn

c

5 874) beste Marke,1000 Vads. Obergarn 28 1000 e D
Wads. Unterfaden 22 200 J

T Vads. Obergarn 7 P. KateC I DPUT-EAb
BILIIGER.

Abelmann JSohn, Koffer-Fabrik,
9. Große Steinſtraße 9,

empfiehlt

Reise- Koffer. Reisetaschen,Damen-Koffer, Reisenecessaires,Berren-Koffer, Reiserolien,Bader Koffer. Nur eigenes Plaidrollen,Iolz-Kotrer. Fabrikat. Pliaidriemen,Ianä-Koffer, Vmhängetaschen,alten-Koffer, Sehnltornister,uster-Koner, Schultaschen.Größtes Lager von Damentaschen, Portemonnaies,
igarren-Etuis, Hosenträgern, Vahr-. Reit- und RKiader-

FPeitschen zu billigen Preiſen. (1261
ReparaturWerkſtatt A. Ahlheit,ianoforte- d. Sereinsſtrabe

Uebernehme Stimmungen zur prompten Ausführung. 25
Die großeOſterUmzugsperiode naht,

nimmt bekanntlich alle verfügbaren Arbeitskräſte und Transporrtmittel
Anſpruch. Wir bitten daher um möglichſt zeitige Beſtellung der Umzüge.

ilimann Eiorenz, BeeHalle a. S. eS

adenstrasse 23. Telephon 55.Andreas-Institut, Weimar.
Vorbereitung für die mittleren Klaſſen von Gymnaſien (Jlfeld. Roß-
c.). Beſchraänkte Schülerzabl. Aufnahme jederzeit. Proſpekte durch

Dr. Alfred Soergel, Vorſteber.
h g-Acacdl. Donnerstag 7 Vhr Uebung Volkeschule.

Meinen geehrten Kunden und Be
kannten von Benuſtedt und Umgegend
zur Nachricht, daß ich am 1. Mar einSchwemme 1. neu eingerichtetes 1264

et on er cent eintadet Sehuh- u. Stiefelwaarenlager
A. Hesse. in größter Auswahl eröffnen werde.

Albin Friedrich, Schuhmachermſtr.

Erſte Veilage zu 46 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag, 24. Februar 1887.

e

Fr. Naumanu's Möb
Rathhausgasse 15 und Kl. Sandberg 2.

Fabrik für Holz-, Architectur- d. Iöbol-Tisobloroi.
Uebernahme aller das Jnnen-Decor einer Wohunng umfaſſenden

Lieferungen und Abeiten, als:
Möbel Möbelſtoffe Decorakionen e.

ſowie aller in dieſes Fach ſchlagenden Arrangements.

Reelle Bedienung- Billigete Preise.ERTGOUTCAC Romplet arapir? e e Fra. Sprungfederpoleter uns Bett- ezugehen

[1267

Fr. Nanmann's
Möbelfabrit
Halle a. S.

Höchste Auszeichnung Grosse sitberne Staats-Medaille
Sr. Mnjestät des DBeutschen Kaisers

„Für Verdienſt um die Landwirthſchaft“.

F. Zümnmmernann COo.,
Halle a. d. Sanle.,

Special Fabrik für Drillmaſchinen, Maſchinen und Apparate für die
Zuckerrüben-Cultur, empfehlen:

S CPrlmaschimenm, bereits über 15000 Stück in Berriebe,
in allen Spurbreiten und Reihen-Entfernungen.

Auf der zu Emden in Oſtfrieslaud am 12. April v. J. ſtattgezabten grossen Concurrenz von Dril]-
maschinen, bei weſcher 15 Maschinen der hervorragendsten Fabrikanten Deutſchlands betheiligt

waren erhielt nach Aufgang und Prüfung der Saat
unsere Maſchise den ersten und höchsten Preis.

Eine kleinere Fabrik macht den frechen Verſuch, aus Concurrenz-Neid die Herren Preisrichter von Emden
und deren Urtheil in niedriger Weiſe in der Meinung des landwirthſchaftl. Publikums öffentlich herab zu ſetzen

ir verweiſen dieſerhalb auf die im Namen des Preisrichter-Amtes von Herrn v. Hofe-Log. Worwerk, Vor-
ſitzender des landw. Vereins Emden, veröffentlichte Abfertigung.

Neuer UDniversal-Berg-

Drill-,„Superior“, 39006.
Deutſches Reichs Patent, einzig
zu verlässige Maſchine für durch
aus gleiehmässiges Drillen am
HMnange. bei jeder Voden-Neignng,

ohne jede Kegulirung-
Hand-Drillmaſchinen.

vermann's VUniversal-Patenthacke,
Deutſches Reichs-Patent Nr. 28114, für Getreide, Rüben, Kartoffeln c.

r ersten Preiſen ausgezeichnet.
W Keuer Patent-Büngerstrenerfür alle Düngemittel, feucht oder trocken, gleich zuverläſſig und erprobt. 587

e Znhlireicte Referenzen. Kataloge gratis und franco. W

Carl Th. Plötz,
52. G. Vlrichstr. 52.

We
J T

L

Auf allen Concurrenzen mit

Bis 500 mm hoeh und 14 Mtr. lang.

T
trkehn Hilligſte Bezugsquelle

für

e. J
Königsstrasses. fForsterstrasse 39.

Schmiedeeiserne gewalzte
II 7 V

i

777
4 7

7

4 7 II

6 n 7c 2 U D7

aus Schmiedoe- u. Gusseisen.,

ch S Se S c

EFinschreibe Album
mit reich verzierter Goldpreffung,

Stück 10 m 3 25 30
Fipschroidealdom I. Poosie

in hn mit reichverzierter GoldpreW rigung b Stück 56 60 75 1 bis
kisenconstructionen, Hewächshäusern

Stalleinrichtungen aller Art:

zu billigsten 100 Blatt u 50 i203na l V 5 L.w rahs läbe
Hilligſte Bezugsquelle.

e Carl Th. Plötz,a 52. G. Vrichstr. 52.

Stammbichkleber
(Reliefs

in 200 verſchiedenen Muſtern.

v T un II iſi
[895

2

e e

a



Transport

Von ronnerstag, den 24. d. M.
an ſteht wieder ein grosser frischer

Belgischer Arbeitspferde Ia. Kl.
zu sehr solicen Preisen und streng
reellen Bedingungen bei uns zum Verkauf.

J. Grosmann Sohn,
KRalke a. S.,

[1066

l 4.
268 rm Buſchwellen,ca. 100 Abronmwellen,

45 rm eichene, buchene
10

c

18 Stück Biken 410

Holz Auktion.
Jn dem zum Rittergut Gröst gehörigen Forſte Mulde ſollen

Dienstag, den 1.
von Vormittag i Uhr ab

Suche zum 1. April d. J. eine inder Küche u. Wiolkerei
nicht unerfahreneHüiböchaſtsmarsoh

Eckartsberga, im Februar 1887.

August Trefſf.
Eine in allen Fächern der Land

wirthſchaft erfahrene, mit beſten ev
niſſen verſehene

jüngere Mamſell
wird baldigſt ev zum ſofortigen un

tritt geſucht. [11Zeugniſſe unter Chiffre F. T. a

an Haneenstein 4 Voglerin Halle a/S., gr. Märkerſtr. 27 I.
Daſelbſt Fin Feiſepelz zu verkaufen.

Preis 25 l5451Landwirthſchafterin, in d f Küche,
Molkerei u. Federviehzucht erfahren,welche auch ſchon in ſelbſtſt. Stellung
thätig geweſen iſt, ſucht 1. April oder
früher ähnliche möglichſtſelbſt. Stellung.
Gefl Off. u. Chiffre A. 1057 d.
d. Expe d. d. Bl. erbeten. [1301
Zum 1. April ſuche ich eine in Wäſche,
Plätterei u. beſonders im Schneidern

März cr.,

und birkene Brennholzſcheite,
eichene Böttcherſcheite,

a. 20 rin eſchene und birkene Knüppel,
7 Stück Eichen von 3-- 6 mm lang, C cm mittl. Durchm.,

39
2 Stück Maßholder von 2—2 in lang, 40-51 em mittl. Durchm.
1 Stück Linde, 3*/4 m lang, 30 cm mittl. Durchm..

an Ort und Stelle unter den vor Beginn des Termins bekannt zu mag en

erfahrene Jnngfer, welche nur gute
Atteſte aufzuweiſen hat. Solche ſind
emzuſenden an [126Frau von Bülow

geb. von Bälow.
Dieskau bei Halle a

mit gutenEin M äd chen Zeugn. für
Küche und Haus wird zum 1. April
geſucht. Albrechtſtraße 20 l. [II263

Ein junges anftändiges Mädchen

in geſetzt. Jahren, w. auf e. gr. Gute
d. Wirthſch. erl. u. als Wirthſchafterin

den Bedingungen meiſtbietend verkauft (1271 thätig war, gute Zeugniſſe beſitzt,

e yüngcit nen lellivbe.Die von Heidorf'ſche Ritterguts Verwaltung. nene Vogler gre

Holz- Verkäufe
im Forſtrevier Ermlitz.

Montag, den 28. Pebr. cr.
von Vormittag 10 Uhr ab

ſollen im ſogenannten Oberthauer gro
ßen Holze:
ca. 27 eichene Nutzenden von 411

m Länge und 50 101 em
Durchmeſſer.

37 rüſterne Nutzenden von 311
m Länge und 20 46 em
Durchmeſſer.

13 eſchene Nutzenden von 3-11
m Länge und 16 63 em
Durchmeſſer.

16 erlene Nutzenden von 412
m Länge und 21 40 em
Durchmeſſer.

r von 2--31 cm
6 maßholder

bis 4 m Länge und 2
Durchmeſſer.

185 Stück eſchene, rüſterne u. er-
lene Stangen I. Kl., 8 m
Länge und 11 em Durch-
meſſer.

270 Stück eſchene u. erlene Stan-
gen II. Kl.

225 Stück Korbbügel.

Dienstag, den l. März er.
von Vormittags 10 Uhr ab
in demſelben Schlage:

126 r Se250 t gemiſcht668 ünterhoiz,
öffentlich und meiſtbietend unter den
im Termin bekannt zu machenden Be-
dingungen verkauft werden. [1011

ittergut Ermlitz,
den 17. Februar 1887.

Die Forſtverwaltung.
Krüämer.

Verpachtung.
Montag den 28. Februar er.,

zormittag 11 Uhr
ſollen die zum früheren Gottschalk'-
ſchen jetzt Herrn „Käsemodell'ſchen
Gute gehörigen Acker, welche den
1. April 1888 pachtlos werden, wei-ter verpachtet reſp. ca. 70 Morgen
mit Hausgrundſtück verkauft werden.
Bedingungen werden im Dümmler ſchen g
Gaſthofe bekannt gemacht.

Grofßz-Gräfendorf, 17. Febr. 1887.
1018) Trautmann, Vormund.

Mühler Verkauf.
Eine Waffermühle mit drei Mahl-

gängen und einer Reinigungsmaſchine
mit ſtarker Waſſerkraft, die einzigeMühle in einem großen Orte, ſoll mit
darangrenzenden 18 Morgen Land u.
Gärten unter ſehr Pinſtag Beding-ungen verkauft rreke Nähere Aus-

kunſt hierüber ertheilt der Agent
Gustav Krähmer in Weißen-ſee in Thür. [I284
Ich wünsche
ein in der Provinz Sachsen gelegenes

Rittergut
zu kaufen. Dasselbe soll 5--800
Morgen gross und in bestew Virib-
schaftlichen Zustande sein. Kaufpreis
wird nöthigen Falles ganz ausgezahlt.
Genau specifizirte Offerten erbitte ich
unter L. E. 453 an Haasen-
stein e Vogler, Magdeburg.Vermittler verbeten. [1286

Ein Poſten leere Cigarrenkis-
ten billig zu verkaufen 11304

Poſtſtraße 12, Cigarrengeſchäft.

Ein Reſtaurant in beſter Lage
(Mitte der Stadn), iſt zum 1. Aprild. J. zu verpachten. Näheres bei
W. Zander, Halle, Niewegerſeeß

verk. 1 5jähr. engl. Rappſtute
Stern, bd. Hinterbeine, weiß geſt-,5 r hoch, trägt 170 Pfd. bequem,

hat auffallende Gänge und ſehr t
Figur.

V. PeterVolkmaritz b. Teutſchenthal.
5000, 6000, 10. 000, 33, 000

und 36 bis 40, O00 B.u auf gute Hypotheken bald oder
1. April cr. auszuleihen durch

Wheodor Heime,
Blücherſtraße 8a.1299

h. h
Hffene und geſuchte

Stellen.
Hofverwalter- Geſch.

Auf dem Rittergute Ottenhauſen
b. Greußen wird zum 1. April ein
erfahrener, tüchtiger, in den mittlerenJahren ſich befindender, militärfreier
Hofverwalter geſucht. Gute Zeugniſſe
über ſeine bisherige Tanolent ſt

Bedingung 191O. Rötting.

Bin ält. unverheirath. Kauf-
mann, mät allen Comptoirar-
beiten und der doppelten
Ruchführung vertraut, sucht,gestützat aufgute Einpfehlun-
gen, p. I. April ca. ander-
weite Stellung ohne Station
am hiesigen VIatze. [1295

Getl. Otkerten werden unter G. K.
1326. an die Arnonc.- Exped. von
J. Barck e Co. hier erbeten.

Ein militärfr. gut empfohlener Ver-
walter (Gutbeſitzersſohn), der landw.Schule beſucht und gute Handſchrift
beſitzt, wünſcht z. 1. April anderw.
Stelle. Off. erb. J. Zeeh, Crofſfen

b. Zeitz. [1280Alleinſt. ord. Mann (Görtner) ſucht
HLausmannſtelle. Off. H. 90 d. d.
Exped. d. [1302

Ein zuverläſſiger Kutſcher, der gute
Atteſte hat, gut fahren kann, ſich auch
den Oeconomie Arbeit n mit unter
ziehen muß, findet bei hohem Lohn
ſofort dauernde Veſchäftigung.

Poſthalterei Nanmburg (Saale).
Einen Lehrling ſucht Schraidt,

Uhrmacher, kl. Klausſtraße Nr. 19.

Märkerſtr. 27 J. Halle a/S. 1244
Ein anſtändiges Mädchen von außer-

halb, die in allen häuslichen u. wirth-
ſchaftlichen Arbeiten bewandert u. ge-
wandt iſt, auch nähen u. plätten kann,
wird zum I. April geſucht.

Zu melden in den Vormittagsſtunden.
Wo? ſagt die Exped. d. Blattes.

Eine geb. einf. Dame, Mitte Vier
ziger, ſucht bei beſch. Auſpr. Stellung
bei älterer Dame oder alt. Herrn.
Gefl. Offerten erbeten an Herrn
Oberpfarrer Reichenbächer in
Lobenſtein, Reufß j. L. (1272

[1291 r
Parkbad-Conditorei und Restaurant.

frischer Apſel-,
tz- u. Kaſfeckuchen, Fr.Fnanknonen mit f. Vraocht-

füllung. Confitüren. Cho-
jeolade.an

Echt Bayriseh, echt Berliner
Weissbier, Riebeck'sches
Lagerbier Bouillon. F.Weine. Augenehmer Auf-
enthalt.

II. Engler.
ahnen Bonbon,

eig. hochf. Fabrikat, empfiehlt

Leipziger-
strasse 16.

Wilh. Haym.

Freitagfrische Wurgt u. Suppe,
ſowie friſche Krütrel- und
Sardellenleberwurst,Gottlob Schnabel,

Geiststrasse 23. iao7

Tänl. fr. Jauerſche Würſtchen Thü
ringer Knackwürſtchen, ff. Sülze Lachs
ſchinken, Sardellenleberwurß, Träffel-
leberwurſt, Rägenwald. Gänſebrüſte
ohne Knochen, Sänſepöfelfleiſch. Gänfe-
ſchmalz, zek. Zunge, Braunſchweiger

262Wertwurſt, diverſe Braten, garunirte
Schüſſein im beſten Arrangement

empftehtt (144M. Metch, St ſetr
Butter Handlung

v. Ab. W'ieprecht, Charlottenſtr. 3
empfiehlt Molkerer- u. Gutsbefſitzer,
fr. Eier und verſch. Sorten Käſe von
nur beſter Qualität. f1044

Stand auf den Wochenmärkten.
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d. h.

Wer ein wirklich
gutes und leicht-
lösliches Cacao-

J pulver wünſcht,
der verlange ſelbes
beim Einkauf alsAnker- Carao

W Preis 80 Pfg., 11 und 3 Mk. die Doſe.
Vorzüglicher Geſchmack großer Nähr-
J werth und leichte Ve rdaulichkeit ſind

J anerkannte Vorzüge dieſe Fabrikats,
J das in denſelben Geſchäffen vorräthig

iſt, welche die ſo beliebte „Anker-
Chocolade“ führen.

Schöne ſaure Gurken per Schock
1'775, hochfeine türk. Pflaumen Pfd.
von 25 an bei G. Wiebach,Hermannſtraße. [1200

Aur Sant.Victoria -Erbsen,
ſorgfältig verleſen, à Ctr. 12,50. Ver
ſandt nach vorherigec Einſendung der
Säcke gegen Nachnahme. 1163
Rittergut scherben b Halle a/eS

Probsteier Saathaſer.
J. Nachzucht von direct importirter
Saat iſt ein größerer Poſten zum
Preiſe von 8 per Centner auf dem
Rittergut Sylda bei Aſchersleben
abzugeben. (12

A. e. Rittergut wird z. l. April
ein tüchtiges Mädchen für Küche u.
Hausarbeit bei hohem Lohn geſucht.
W Offerten unt. W. e.54391 beförd. Rudolf Mosse,
Brüderſtraße 6. [1249

&me Prescherfamilie
findet zum 1. April bei hohem Lohn
t auf dem Rittergut C Canena

Halle (Saale). [1220
2 ältere ſelbſtändige u. eine

große Auswahl jüng. Landwirth-
ſchafteriunnen mit Pa- Zeugniſſen
ſuchen Stellen durch Frau Bün-
neweies, gr. Märkerſtraße 10.

(1283

Köchin, Haus-, Küchen u. Stuben-
mädchen finden l. April gute Stell.
d. Fr. Klar kl. Schlamm 1.

Das Pensionat
D. Iartibizähisenachi. Th.

(Luſteurort)nimmt zu Oſtern wieder einige j-
Mädchen a g. Familien auf. Ge-
legenheit zur Erlernung von Haushalt,
Muſik, franzöſiſcher Converſation, zugeſell. oderſonſtiger Ausbildung. Treue
Turiorge für leibl. und geiſtiges Wohl.
Referent in Halle: Frangke'ſche
Stiftungen, Eingang 6, 1Tr. (1257

Einige Schüler, welche von Oftern
ab die Halleſchen Schulen beſuchen
wollen, finden in anſtändiger Bürger-
familie gute und billige Penſion, aufWunſch auch Rachtzülfe-Unterricht.

Näheres bei Herrn Buchhändler
1159) Reiehardt, Schulberg 20.

Jn ein. geb. Fam lie finden 23
Knaben gute Penſion Nachhülfe und
Beaufſſichtigung d. Arbeiten durch ein.
Theologen. Geiſtſtr. 45 l.

u 0fauſeeheer.
Geſucht wird ein energiſcher, tüchtiger, verheiratheter

Hofaufseher,
der mit allen in einer größeren Rüben- und Brennerei-Wirthſchaft vorkom-
menden Hofgeſchäften e muß.

Antritt zum 15. J J. Gehalt nach Uevbereinkunft.
Reflectanten wollen ſich unter Einſendung der Sengriſe, des ſelbſtge-

ſchriebenen Lebenslaufes und der Gehaltsanſprüche me
M. M. 101 Gröningen, Pr. Sachſen. Cußr

127
den unter

Erste verwalterstelle.Für eine größere Domäne Anhalts mit Brennerei wird zum 1. Juli
d. J. ein tüchtiger, energiſcher, unverheiratheter

Hrster Verwalter
geſucht, der mit Rübenbau und Anwendung landwirthſchaftlicher Maſchinen
vertraut iſt. Derſelbe würde unter directer Leitung des Prinzipals ſtehen.

Jahresgehalt 800 Mark bei freier Station.
Bewerber, die eine ähnliche Stellung bereits inne hatten, wollen ſichunter Beifügung der Abſchriften ihrer Zeugniſſe melden unter Chiffre D.

D. Gröningen, Pr. Sachſen. [1274

Goldene Melonengersgte.
Geſuchte hochfeine Braugerste

offerire: 1000 o. zu 250 E.
100 Ko. zu 30 Flk. Ernte 1886
pro Morgen 20.87 Ctr. Körner, 35.70

CEtr. Stroh. 11294Ferdinand Knauer
Gröbers, Prov. Sachſen.

Rttg. Beuren-Lichskeld,
1200 Fat hoch gelegen, er 7 s à

S 10 Etr. 52,5 00 Etr.800Pichsfelder Berg ger

Derſelbe macht gerin Anſpr. an
Boden u. Dünger, liefert d. beſten
Erträge a. Körner u. Stroh, wie alle
Verſuche bewieſen u. iſt früh reif.
5 600 Etr. rothe gelbfl.

Brenn-Karkoffeln,
ſowie einen Poſten gut gereinigte

Saat-Wicken
hat noch abzugeben
1222] Dom. Granagau, Poſt Rietleben.

Landkalk,
G ä,iſt, ſo weit der Vorrath reicht a

J. Gasanſtalt zu Leipzig zu haben
und zwar die zweipferdige Fuhre locoGasanſtalt zu 4. und der beladene
Doppelwaggon loco Thüringer Bahn-
hof hier 12

Ladegebühren werden auf der Gas-

Alt Eisen, jeden Poſten kauft pr.
Caſſe und ſieht ſchriftl. An eboten ent
gegen J. Nnaenzer, iebenauer-
ſtraße 4, Halles a. S. [94

Eine gebrauchte
Zuſtand befindliche

Drehrolle
wird zu kaufen geſucht.
Offerten bittet man G. G. 177
bei Haasenstein G Vogler,

gr. Märkerſtr. 27 l abzugeb. [1292
Geſucht 2 Knutſchpferde zu kaufen.f. mit Aiter P

Jermiethungen.
Eine Wohnung, Preis 150

per 1. April zu vermiethen
1298] Kl. Brauhausgafſe 14.

Herrſchaftl. 1. Etage zum 1. April
zu beziehen. Näheres Albrechtſtraße 35

part. [1248e wlirte Wohn mit Penſion.225] Karlſtraße 1 part.
Martinsberg 45a part.

vermW Täglich friſche Prima
Holländer Austern,
Diners. Soupers,

S.1258

87 wie ſolche in Dr. Averbeck's berühmten
Heilanſtalten in Baden-Baden ausge-
übt und von den renommirteſten Herren
Aerzten bei Krankheiten des Muskel-
ſyſtems, bei Gelenkkrankheiten, e
ſchen, rheum. u. Nervenleiden. Lähm-
ungen c. verordnet, werden von mir
mit Sachkenntniß und beſtem Erfolg
applicirt. h zur Dispoſition.

Hochachtungsvo und ergebenſt

r. Kirmess,u u. Mafſeur,
Halle a/S., Friedrichſtr. 2 III.

STechnikum I en n
daschinentecohnikeru ar ekothke, Dir S S8ahnmeister etc.

fachschulen für:

gonntag en 127., Den V hr
inm Börſen-Saale (gr. Berlin)

Recita tion
von

in noch gutem

Friedrich Eulau.
a) Frau Holde, von Rud. Baumbach.

Dauer eine Stunde. Darauf:
bD) Das kleine bucklige Mädchen,

Francesco
2 Dichtungen von Rich. Leander
Geh. Rath Prof. von Volkmann).

Billete bis Sonnabend Abend bei
Schrocdel Simon (R. Schroedel)
und Abends an der Kaſſe.

Num. Platz 1,56, Nichtnum. 1ine beſchränkte Anzahl Schülerb.

à 50 43. [1290anſtalt nicht berechnet [1285

EFingesanit.
Bei der Sonntag den 20. Febr. cr.

in Gleſien ſtattgefundenen Beerdigung
man leider die Bemerkung

machen daß die Mitglieder desLandwehr- Vereins“, deſſen Mitbe
ger und Vorſtandsmitglied der

rWrbexe, geweſen war, dem Sargeauf Befehl in Civil Mütze nachfolgten
Sollte der Verſtorbene, welchergzwiß keine Mühe geſcheut hat, de

ohl des Vereins zu fördern, nicht
wenigſtens das verdient haben wie
überbaupt ortsüblich im Hute zur
letzten Ruheſtätte begleitet zu werden?

Glaubt man einem Kameraden dieſe
Ehre nicht voll erweiſen zu können,ſ7 wäre es doch entſchieden beſſer es

u unterlaſſen, anſtatt verſchieden
Claſſen einführen zu wollen. [1281

Ein Landwehrmann.
Ein ceaud. theol. ertheilt Privat-

unterricht. Adr. i. d. Exp. d. Bl. zug

mußte

Fein Möbl. Zimmer zu vermiethen gegen Verzinfung.
(1237 u A. F. 11. poſtlag.

Ein Cand. phiül. w. Privatunter-
richt zu erth. oder ſ. eine Hausleh
rerſtelle. Gefl. Off. sab A. V.11. o oſtlag. f1256 1276

Ein Cand. Pnil.. völlig mittellos
bittet um ein Darlehen von 300

Gefl. Offerten
[1275

Redacteur: L. Lehmann in Halle. Verlag der ActiengExpedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
eſellſchaft „Halliſche Zeitung. Halle. Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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Halle, den 23.
Die allgemeine Lage

er

ozialiſtiſchen und anarchiſtiſchen Bewegung in Europa
und Nord Amerika während der Jahre 1883 1886.

(10. Fortſetzung; ſ. Nr. 45, 2. Ausg. 2. Beilage.)
Jn den Verhältniſſen der Sozialdemokratie zu den

Anarchiſten brachte der Verlauf eines Jahres keine Aende-
rung zuwege. Man fuhr fort, ſich gegenſeitig mit der
rößten Erbitterung zu bekämpfen, was auf Seiten der
Sozialdemokraten aber nur rein äußerlich geſchah. Während
die Anarchiſten ebenſo innerlich den tiefſten Haß und man
möchte ſagen ſchier ſouveräne Verachtung gegen die andere
Partei zu erkennen gaben, lag und liegt ein ſolches Ge-
fühl der letzteren fern und muß den Sozialiſten fern
liegen, weil ihre Ziele mit denen der Anarchiſten durchaus
perwandt ſind, und durch deren Thaten oder richtiger
Miſſethaten die Erreichung derſelben ebenfalls näher ge
rückt wird, gleichviel auf welche Zeit. Die ſittliche Ent-
rüſtung, welche die Sozialdemokratie jedesmal zur Schau
trug, wenn ihre nahe Verwandtſchaft auch nur and utungs-
weiſe berührt ward, war ohne alle und jede Berechtigung.
Ein Beweis dafür mußte u. a. darin gefunden werden,
daß der Hochverräther Hödel, der zur chriſtlich ſozialen
Partei überhaupt bloß als Kundſchafter abkommandirt
worden war und bis zu ſeinem Attentat mit der Sozial
demokratie im innigſten Einvernehmen lebte, erſt nach dem
Bekanntwerden des Attentats auf eine telegraphiſche Requi
ſition an das damals in Hamburg domicilirende Central-
Comité aus der Partei ausgeſchloſſen, der betreffende Be
ſchluß aber um mehrere Tage vordatirt und in dieſer
Form veröffentlicht wurde. Nach längerer Pauſe hatten
übrigens, wie es unbedingt noch friſch im Gedächtniß des
Leſers lebt, die deutſchen Anarchiſten wiederum durch ein
Verbrechen die allgemeine Aufmerkſamkeit erregt, welches
ſich denen der Kammerer, Stellmacher, Kumitſch und Reins-
dorf würdig anſchloß und mit Rückſicht auf die Drohungen,
welche der Mörder Lieske nach ſeiner Verurtheilung ganz im
Sinne Moſt's ausſtieß, keineswegs als das letzte ſeiner Art
betrachtet werden durfte. Den Anweiſungen dieſes Elenden
ſtreng gefolgt zu ſein, dieſer traurige Ruhm fällt bis jetzt,
wo wir dieſe Zeilen ſchreiben, nur auf Deutſche und Oeſter
reicher. Nach Wahrnehmungen der Behörden hielten ſich
aber nicht mehr im Wupperthale vorzugsweiſe Anarchiſten
auf, ſondern in größerer Anzahl auch in Berlin, Magde-
burg, Brandenburg, Breslau, Hamburg, Mannheim und
anderen Orten am Mittelrhein. Nach den angeſtellten
Beobachtungen ſchien ſich die Thätigkeit Dieſer aber haupt-
ſächlich auf den Bezug und die Verbreitung der „Freiheit“
zu beſchränken, während in Elberfeld im Winter 1884/85
wiederholt aufrühreriſche Placate mit der Aufſchrift: „Hoch
die Anarchie, hoch die Moſt'ſche „Freiheit“, nur Dynamit
kann uns helfen!“ u. ſ. f. zur Nachtzeit an Häuſern und
Bäumen angeheftet wurden. Die Berliner Anarchiſten
dagegen legten ſich die größte Reſerve auf und hielten
ſich fort und fort zu den Socialdemokraten, um im Falle
ihrer Ausweiſung ein Anrecht auf Unterſtützung durch
Letztere geltend machen zu können.

Die „Freiheit“ wurde in 5000 Exemplaren gedruckt,
von denen bloß 500 in Amerika verblieben, welche allein
ſämmtliche Herſtellungskoſten trugen, da die nach Europa
verſchickten keinerlei Gewähr für Bezahlung zurückließen.
Die Einführung nach Deutſchland und Oeſterreich erfolgte
während des ganzen Jahres 1885 von London aus, wo
der berüchtigte Oeſterreicher Neve der „Centralſtelle“ vor
ſtand. Directe Beförderung machte natürlich die ſcharfe
Wachſamkeit der Behörden unthunlich.

Von der zweiten anarchiſtiſchen Zeitung „Der Rebell“
fielen der deutſchen Polizei Exemplare der Nummern
7-—-9 in die Hände. Letztere brachte ausführliche Nach-
richten über die Verhältniſſe der deutſchen Revolutionäre
in Landon, deren wir weiterhin gedenken. Da dies un-
regelmäßig erſcheinende Blatt ſich als Organ der Lon-
doner Anarchiſtengruppe „Autonomie“ kennzeichnete, durfte
man die engliſche Hauptſtadt auch als Druckort deſſelben

annehmen. (Fortſetzung folgt.)
Nachdruck verboten).

Briefe aus Jtalien.
Von den uns zur Verfügung geſtellten Briefen eines

angeſehenen Geiſtlichen veröffentlichen wir heute den
dritten.

Februar.

Rom, 20. November 1886.
Monte Tarpeo Caſa Lelli.

Sieh da, wie gut Du in Deinem Göthe Beſcheid
weißt! Jn der That, kein Geringerer als er iſt der
deutſche Reiſende, den ich in meinem letzten Briefe er
wähnte. Vor hundert Jahren in er mit vor Glück und
Freude ſchwellender Bruſt in Rom umhergewandelt und
hat hier eine Art künſtleriſcher Wiedergeburt erlebt. Das
Haus, in welchem er gewohnt hat, liegt am Corſo gegen-
über dem Palazzo Ronda nini. Die Römer haben es
zur Erinnerung an den großen Gaſt mit einer Gedenktafel
verſehen, deren Jnſchrift lautet: In questa casa imma-
gino'e scrisse cose immortali Wolfgango Goethe. II
Commune di Roma a memoria del grapde ospite pose
1872. Eine ſolche Tafel war natürlich erſt möglich,
nachdem der Papſtherrſchaft in Rom ein Ende gemacht
worden war. Die hieſigen deutſchen Künſtler wollen
demnächſt das Andenken an Goethe's erſte Romreiſe durch

ein großes Feſt feiern. Es iſt ein hoher Genuß, die
Brieſfe, die er von Rom aus geſchrieben hat, hier an
Ort und Stelle zu leſen. Jch hatte ſie ſeit 8 Jahren
nicht in der Hand gehabt, glücklicher Weiſe erinnerte ich
mich ihrer noch im letzten Augenblicke, als ich meinen
Koffer am 30. Oktober packte (den Baedecker habe ich
leider vergeſſen)) Jn den erſten Tagen, als ich hier
anfing darin zu leſen, wollte mir, was er ſchreibt, faſt
u nüchtern erſcheinen; aber je länger ich leſe, deſto mehreſſelt mich die Einfachheit und Unmittelbarkeit, mit

welcher er die hier empfangenen Eindrücke wieder giebt.

Zuweilen iſt ihm der Stoff über den Kopf gewachſen.

Kolonien und Reiſen.
Ueber eine Durchquerung des Hinter-

landes unſerer Togo- Kolonie berichtet Hugo Zöller
in der „Köln. Ztg.“ Die Forſchungsreiſe wurde von dem
franzöſiſch-katholiſch n Miſſiona. Baudin ausgeführt, der
von dem franzöſiſchen Küſtenplatz Ague über das deutſche
Agome und Adangbe nach Atakpame gelangte, jenem bin-
nenländiſchen Handelsplatz, der nach Zöller für Togoland
dieſelbe Bedeutung hat, wie Sallaga für die engliſche
Goldküſtenkolonie, wie Timbuktu für Franzöſiſch-Senegam
bien oder wie Khartum für Suakim und die übrigen
Küſtenplätze am Rothen Meer. Auf dem Rückmarſch wandte
ſich Pater Baudin oſtwärts zu dem Togoto und fuhr
dann auf dem Monu-Fluß abwärts bis zu deſſen Mündang
in die Wo-Lagune. Atakpame ſoll ſich nach Pat r Baudin
jetzt wieder ein wenig von einer Zerſtörung durch die
Leute des Königs von Dahome erholen.

Jn demſelben Artikel erzählt Zöller auch, daß der
Gouverneur von Kamerun, Herr von Soden, im
Mai d. J. zu einem achtmonatlichen Urlaub in ſeiner
württembergiſchen Heimath erwartet wird.

palle, den 23. Februar
(Der Abdruck unſerer Lokal nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet,)
Wir verweiſen auf das am Freitag Abend 6

Uhr von der Neuen Sing- Akademie im Saale der
Volksſchule veranſtaltete Concert Mendelsſohn's
Loreley-Finale mit der Meluſinen-Quvertüre desſelben
Componiſten und Gluck's nun ſchon ſo lange nicht zu
Gehör gebrachter Orpheus. Jn beiden Werken ſingt
Frau Voretzſch, und die umfangreiche, die höchſten An
forderungen ſtellende Partie des Orpheus hat Frau
Exter aus München übernommen. Hat ſie im Kirchen
Concert vom vorigen Sommer ſchon ſo Vorzügliches ge-
leiſtet, ſo iſt gerade die Partie des Orpheus eine ihrer
beſten und hervorragendſten.

Jm 4. Quartal 1886 wurden von der hieſigen Polizei
an reſp. Amtsanwaltſchaft folgende ſtrafbare Hand-
lungen verfolgt: A. Verbrechen und Vergehen: 1. Beleidigung
des Landesherrn 1, 2. Widerſtand gegen die Staatsgewait 7,
3. Vergehen wider die öffentliche Ordnung 22, 4. Meineid 2,
5. Falſche Anſchuldigung 1, 6. Vergehen wider die Sittlichkeit 12,
7. Beleidigung und Verleumdung 23, 8. Verbrechen wider das
Leben 2, 9. Körperverletzung und Mißhandlung 44, 10. Vergehen
gegen die perſönliche Freiheit 5, 11. Unterſchlagung 22, 12. Dieb-
ſtahl 158, 13. Raub oder Erpreſſung 2, 14. Hehlerei l, 15. Be-
trug 28, 16. Urkundenfälſchung 1, 17. Strafbarer Eigennutz 2,
18. Sachbeſchädigung 8. B. Uebertretungen: 1. Militär-
Melde-Contravention 37, 2. Unfug und Lärm 30l, 3. Thier-
quälerei 9, 4. Betteln und Landſtreichen 62, 5. Sitten-Polizei-
Contravention 29, 6. Trunk und Müßiggang, Nichtverſorgung
der Familie 15, 7. Gebrauch gefälſchter Papiere 6, 8. Ueber-
ſchreitung der Polizeiſtunde 43, 9. Sonntagsentheiligung 29,
10. Hetzen der Hunde auf Menſchen 1, 11. Werfen mit Steinen
auf Menſchen 4, 12. Beiſeiteſchaffen einer Leiche 1, 13. Unbe-
fugtes Schießen und Abbrennen von Feuerwerkskörpern 2,
14. Unbedeckthalten der Aborte und unterlaſſener Desinfection
6, 15. Bau-Polizei-Contravention 8, 16. Jagd- und Fiſcherei-
Polizei-Contravention 2, 17. Magß- und Gewichts- Polizei Con
travent. 122, 18. Straßen Polizej-Contravention 286, 19. Straßen-
Bahn-Polizei-Contravention 13, 20. Chauſſee- und Eiſenbahn
Polizei-Contravention 4, 21. Hunde-Steuer-Polizei-Contravent.
47, 22. Feuer-Polizei-Contravention 10, 23. Feld- Polizei Con-
travention 33, 24. Melde-Polizei-Contravention 56, 25. Droſchken
und Dienſtmann-Polizei-Contravention 46, 26. Gewerbe-Steuer-
und Gewerbe-Polizei-Contravention 8, 27. Wechſelſtempelſteuer
Contravention 9 28. Markt-Polizei-Contravention 11, 29. Strom-
Polizei-Contravention 2, 30. Ber Polizei Contravention 1,
31. Theater-Polizei-Contravention 1, 32. Nichtbefolgen der Reiſe-
route 4, 33. Entwendung von Nahrungsmitteln 5, 34. Schulvev-
ſäumniſſe 92, 35. Muſik und Tanz ohne Erlaubniß 10, 36. Ueber-
tretung der Geſindeordnung 5, 37. Vogelfang 1, 38. Beſchädigung
öffentlicher Anlagen 8, 39. Waſſervergeu dung 1, 40. Verbots-
widriges Lagern von Petroleum 2, 41. Verkauf verdorbener
Eßwaaren I1, 42. Einſtellen von Geſellen ohne Arbeitsbuch 2;
zuſammen 1676 Fälle.

Die ſtädtiſchen Neubanten und Nenanlagen im Etat-
jahre vom 1. April 1887 bis I. April 1888.
Jn der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde

der Bauetat vollſtändig durchberathen und in Ueberein-
ſtimmung mit dem Magiſtrat und den vorberathenden
Commiſſionen endgiltig feſtgeſetzt. Wir brachten über dieſe

5-2

„Man müßte,“ ſchreibt er am 7. Nov. 1786, „mit 1000
Griffeln ſchreiben, was ſoll hier eine Feder!“ und dann
wieder: „Verzeihen meine Freunde, wenn ich künftig wort-
„karg gefunden werde. Hier kommt man in eine
„gar große Schule, wo ein Tag ſo viel ſagt, daß man
„von dem Tage nichts zu ſagen wagen darf. Ja man
„thäte wohl, wenn man, Jahre lang hier weilend, ein
„pythagoräiſches Stillſchweigen beobachtete!“ So iſt es
wirklich, man kommt hier ſo zu ſagen aus dem Staunen
nicht heraus und möchte am lieben über das Geſchaute
nichts ſagen. Einen rührenden Eindruck macht es, wenn
man hier zuweilen einem Trupp engliſcher Reiſender be-
gegnet, die ſich von ihrem Cicerone wie eine Schafherde
durch die Gallerieen und Muſeen treiben und aus ihrem
Reiſehandbuche vorleſen laſſen, was man als gebildeter
Europäer vor dieſem Bilde und vor jener Statue zu em
pfinden hat. Mit dem obligaten how beautifall! very
nice indeed! wird dann gewöhnlich das Gehörte be-
ſtätigt. Uebrigens überwiegt die Zahl der deutſchen
Reiſenden die anderer Nationen hier bei Weitem.

Mir iſt es eine rechte Entbehrung, daß ich bei meinen
Wanderungen durch Rom ſelten eine gleichgeſtimmte Seele
neben mir habe. Vor einigen Tagen verſuchte ich es mit
mehreren Mitgliedern des hieſigen deutſchen archäologiſchen
Jnſtituts; fand aber, daß die meiſten von ihnen den hier
für ſie üblichen Namen Ragazzi (Knaben) mit vollem
Recht tragen. Als die Jünglinge vor der Villa Farne-
sina, wo wir ſoeben die wundervollen Pſychedarſtellungen
und die Galatea Rafaels bewundert hatten, ein Duell mit
ihren Regenſchirmen aufführten, zog ich es vor, mich mit
dem r. H. aus N. mit dem ich ſeiner Zeit
in Jena zuſammen ſtudirt habe und hier zu meiner Freude
gleich in den erſten Tagen bei R's. zuſammentraf, ſeit-
wärts in die Büſche zu ſchlagen. Jch finde, man ſollte
dieſe Ragazzi nur unter der Führung eines verſtändigen

Mannes oder erſt in reiferem Alter nach Rom ſenden.

2

am

Sitzung nur einen ſehr kurzen Bericht und wollen uns
daher nachfolgend mit dieſem Thema und namentlich mit
ſeinen intereſſanteren Seiten etwas eingehender befaſſen.

Von den alljährlich wiederkehrenden Poſitionen des
Etats für Unterhaltung der Gebäude Straßen c. cc.
wollen wir nicht ſprechen und uns allein auf die Neuher-
ſtellun en einlaſſen.

Nur ein größerer Hochbau wird aufgeführt; die
Bürgerknabenſchule an der Oleariusſtraße,
einer der neuangelegten Straßen in der Halle. Es iſt
hierfür die Summe von 186 400 Mark eingeſetzt und, wie
wir vernehmen, dabei den ſchwierigen Fundirungsarbeiten
in der Halle bereits Rechnung getragen. Die Schule ſoll
nach Oſtern 1888 der Benutzung übergeben werden. Unter
den aufgeführten kleineren Hochbauten gab nur die beab-
ſichtigte Reparatur des Außen mauerwerks der
blauen Thürme der Marienkirche, wofür 5000
Mark vorgeſehen wurden Veranlaſſung zur Debatte, in
ſofern die Verpflichtung der Stadt zur Unterhaltung dieſer
Thürme beſtritten wurde. Nach den von Seiten des
Magiſtrats gegebenen aktenmäßigen Belägen älteren und
neueren Datums iſt hieran aber gar nicht zu zweifeln.
Aus dem Nichterſcheinen des Jrren- und Siechen-
hauſes im Etat darf man nicht ſchließen von dieſem
Bau ſolle im bevorſtehenden Jahre noch keine Rede ſein.
Alle Bauten die wie dieſer aus Anleihemitteln beſtritten
werden ſollen, finden im Etat keine Erwähnung. Es iſt
vielmehr nach den bezüglichen Mittheilungen des Magi-
ſtrats das Projekt bereits aufgeſtellt und dürfte demnach
die Jnangriffnahme des Baues bevorſtehen. Als Bau-
platz iſt bekanntlich der große Hospitalacker an der Beeſe-
ner Straße in Ausſicht genommen der dicht neben den
letzten Häuſern dieſer Straße liegt. Ob auch noch daran
gedacht werden wird, in der kommenden Saiſon das ſtädt.
Schlachthaus zu errichten, glauben wir nicht. Wenigſtens
wird von keiner Seite eine Anregung hierzu gegeben. Es
iſt uns das nicht recht verſtändlich, am wenigſten von den
Anhängern der Freiimfelder Aecker. Denn dieſe Bauſtelle,
die jedenfalls wie keine andere die gleichzeitige oder
ſpätere Anlage eines Handelsviehhofes zuläßt, iſt durch
die beabſichtigte bergmänniſche Ausbeutung der Felder
nördlich von der Delitzſcher Chauſſee ernſtlich gefährdet.
Nach Lage der Geſetzgebung gilt hier das Sprichwort
„Wer zuerſt kommt dem wird zuerſt gemahlen“. Man
ſcheint aber der Bruckdorf-Nietlebener Geſellſchaft höflichſt
den Vortritt laſſen zu wollen.

Bei der Rubrik „Brücken“ war nur von einer um-
faſſenderen Reparatur der Jung Ronneburg'ſchen
Mühlbrücke die Rede; es ſoll ein neuer eichener Bohlen
belog darauf gebracht werden. Außeretatlich iſt aber, wie

wir hören, auch noch ein Erſatz der hölzernen
Bogen der Schieferbrücke durch eiſrene Träger
ernſtlich ins Auge gefaßt worden; die jetzigen ſteilen Auf
fahrten der Brücke würden damit gänzlich beſeitigt werd-
den. Auch wird ſeitens der Königl. Regierung eine Er-
neuerung der Dreierbrücke an der Würfelwieſe im
kommenden Sommer beabſichtigt.

Unter der Rubrik „Pflaſterungen“ ragt vor allem
der Böllberger Weg hervor, der nach vorher noch feſt-
zuſtellender Fluchtlinie von der Thorſtraße bis zur Lud-
wigſtraße auf die richtige Breite von 14 oder 15 Meter
gebracht und alsdann mit Reihenſteinen II. Claſſe ge-
pflaſtert werden ſoll. Für die ausgeworfene Summe
von 26 000 Mark beabſichtigt man auch eine Einzäunung
zwiſchen gußeiſernen Pfoſten vor dem der Stadt gehörigen
Wergeſchen Garten an Stelle der abzutragenden mit in
die neue Straßenbreite hineinragenden alten Lehmmauer
zu errichten. Der längſt gehegte Plan, dieſen Garten zu
parzelliren und die Bauſtellen einzeln zu verkaufen, geht
alſo ſeiner baldigen Verwirklichung entgegen. Die ſtatt-
liche Summe von 15 000 Mark reicht nur zur Umpflaſte-
rung und Regulirung des erſten vom landwirthſchaftlichen
Inſtitut ab zu rechnenden Drittels der Wuchererſtraße hin.
Demnach kommen die Adjacenten wohl erſt nach 3 Jahren
in den Beſitz einer vollſtändig geregelten Straße, ſind da-
bei aber unſeres Erachtens noch immer beſſer daran, als

Zu meinem Bedauern höre ich, daß diejenigen der jungen
Leute, welche ſich zum Chriſtenthum bekennen, von dem
Prof. H ſowie von deſſen geiſtreicher Gattin, welche
ſich rühmen an nichts zu glauben und doch ihre Kinder
der ruſſiſch-orthodoxen Konfeſſion zugeführt haben, mit
unfeinem Hohn verfolgt werden. Die Jntoleranz iſt eben
heutzutage vielmehr auf Seiten des Unglaubens als auf
der des Glaubens zu finden. Uebrigens iſt das deutſche
Reich, mit deſſen Gelde das archäologiſche Inſtitut hier
unterhalten wird, zwar „paritätiſch“, aber doch, Gott Lob,
noch nicht antichriſtlich.

Eine große Freude iſt es mir auch, den Abſchnitt
der von Witte herausgegebenen Biographie Tholuck's, der
über des Letzteren Aufenthalt in Rom handelt, hier zu
leſen. Was Tholuck über die hieſige Bevölkerung, ihren
moraliſchen und religiöſen Zuſtand und insbeſondere über

das Papſtthum ſagt, iſt ebenſo geiſtreich wie wahr und
richtig und zeugt davon, welch' feiner Beobachter trotz

ſeiner damals ſchon großen Kurzſichtigkeit Th. war. Er
hat das Alles mit kritiſcherem Auge und doch viel wär-

merem Herzen angeſehen als das große Weltkind. Wenn
man hier ein wenig tiefer unter die glänzende Hülle
blickt, iſt es Einem ſchier unbegreiflich, wie ein Evan
geliſcher gerade von dem Pompe der Papſtkirche ſich blen
den laſſen und dieſer Kirche ſein Seelenheil anvertrauen
kann. Hat ſich doch ſelbſt bei Göthe, den man konfeſſio-
neller Befangenheit ſchwerlich beſchuldigen kann, gerade
hier das proteſtantiſche Bewußtſein gelegentlich recht kräf-
tig geregt. Er erzählt, wie er am Allerſeelentage in die
Hauskapelle des Papſtes auf dem Quirinal, wo jetzt der
Ré d'Italia reſidirt, geeilt ſei, in der Hoffnung, dort
einem beſonders feierlichen und erhebenden Gottesdienſte
beiwohnen zu können. Dem Auge wurde da auch viel
geboten; aber Herz, Gemüth und Gewiſſen gingen leerjf ein wunderbar Verlangen, das Ober-
aus. „WMich ergrif



zeichnungen.

die Anwohner der Ludwigſtraße und der Pfänner-
höhe, da dieſe Straßen für 12 000 Mark bez. 11 500
Mark zunächſt auf Jahre hinaus nur mit einem 5 Meter
breiten Kopfſteinpflaſterſtreifen bedacht ſind. Wer den
ebenſo hergerichteten, ſich in höchſt trauriger Verfaſſung
befindenden Fahrdamm der Lindenſtraße in ſeinem weſt
lichen Theile kennt, wird Bedenken, ob hier das Richtige
getroffen iſt, ſchwerlich unterdrücken können. Alle übri-
3 noch vorgeſehenen Pflaſterungen ſind von geringerem

mfange. Der Martinsberg ſoll auf ſeinen beiden
bisher noch nicht berückſichtigten Strecken vom Voigt'ſchen
Hauſe (Nr. 7) bis zur Großen Steinſtraße und von der
Gottesackergaſſe bis an das vorhandene Reihenſteinpflaſter
nahe dem Leipziger Thurm für 4800 Mark bez. 3000
Mark umgepflaſtert werden. Die Domgaſſe erhält für
4500 Mark mit Rückſtcht auf ihre geringe Breite ein
Reihenſteinpflaſter J. Claſſe. Endlich werden die Bölber-
und die Kuhgaſſe umgepflaſtert.

(Schluß folgt.)

Prinzeſſin Jrene.
Ueber die Prinzeſſin Jrene von Heſſen-Darmſtadt,

deren Verlobung mit dem Prinzen Heinrich von Preußen
für den Geburtstag des Kaiſers feſtgeſetzt iſt, finden ſich
in dem Memoirenwerk der früh verſtorbenen Alice von
Heſſen, der Mutter der Prinzeß Jrene, vielfache Auf-

Mitten in den Kriegsſtürmen des Jahres
1866, als der Gemahl der Großherzogin im Felde ſich
befand, wurde Prinzeß Jrene geboren. Am 11. Juli
1866 kam die Kleine zur Welt ein „geſundes, kräftiges
Mädchen mit dunklen Augen und braunen Haaren“, wie
es in den Memoiren heißt. Kriegeriſche Erinnerungen
knüpfen ſich an die erſten Lebenstage der Prinzeſſin. So
ſchrieb die Mutter am 13. Auguſt des Geburtsjahres:
„Wir werden Baby nicht „Jrene“ nennen, ehe Alles fried
lich ausſieht, und gerade eben ſieht es nicht verſprechend
aus. Jch bin ſehr betrübt und bange vor der Zukunft.“
Jn dem nächſten Brief vom 17. Auguſt heißt es: „Als
Louis an ſeine Reiter-Brigade, die ihn ſehr ungern ver-
liert, ſeinen Abſchied ſchrieb, hat er zur Erinnerung daran,
daß er und die Leute in ihrem erſten Feldzuge zuſammen-
ſtanden, dieſe zwei Regimenter, Offiziere und Mann-
ſchaften gebeten, bei Baby Pathe zu ſtehen, da ſie wäh-
rend der Zeit geboren wurde, und ſie ſind entzückt, wün
ſchen aber, daß das Kind einen ihrer Namen erhalte.
Wir warten mit Rückſicht hierauf mit Baby's Taufe, bis
die Truppen nach Hauſe kommen können.“ Die Taufe
verzögerte ſich bis zum 12. September, da der Vater der
Kleinen noch immer von Darmſtadt entfernt war, und
„Louis muß doch dabei ſein“ hatte Alice ihrer Mutter
nach London geſchrieben. An dem genannten Tage, dem
Geburtstage des Prinzen Louis, an welchem der Frieden
in Berlin unterzeichnet wurde, fand dann „die Taufe des
Friedenskindes“ in Darmſtadt ſtatt, welche der Feldgeiſt-
liche vollzog, und bei welcher in der That die Reiter
brigade, deren Führer der Prinz geweſen, die militäriſchen
Pathen ſtellte. Die Prinzeſſin erhielt die Namen Jrene
Luiſe Maria Anna. „Der Name Jrene ſo ſchrieb die
glückliche Mutter am 16. Sept. iſt durch andere Beziehungen
einer, welcher meinen Schwiegereltern und uns gefällt

„haupt der Kirche möge den goldenen Mund aufthun und
„von dem unausſprechlichen Heile der ſeligen Seelen mit
„Entzücken ſprechend, uns in Entzücken verſetzen. Da ich
„ihn aber vor dem Altare ſich nur hin und her bewegen
„ſah, bald nach dieſer, bald nach jener Seite ſich wen-
„dend, ſich wie ein gemeiner Pfaffe gebärdend und mur-
„melnd, da regte ſich die proteſtantiſche Erbſünde, und
„mir wollte das bekannte und gewohnte Meßopfer hier
„keineswegs gefallen. Hat doch Chriſtus ſchon als Knabe
„durch mündliche Auslegung der Schrift und in ſeinem
„Jünglingsleben gewiß nicht ſchweigend gelehrt und ge-
„wirkt. Was würde der ſagen, dacht' ich, wenn er
„hereinträte und ſein Ebenbild auf Erden ſummend und
„hin und wieder wankend anträfe? Das Venio iterum
„èerucißigi! fiel mir ein, und ich zupfte meinen Gefährten,
„daß wir ins Freie der gewölbten und gemalten Säle
„kämen“.

Leider wartet der Papſt, ſeitdem die Piemonteſen
Rom in Beſitz genommen haben, ſeines prieſterlichen
Amtes überhaupt nicht mehr oder wenigſtens nicht mehr
vor der Oeffentlichkeit, da er an der Fiktion ſeiner Ge-
fangenſchaft im Vatikan ſtreng feſthält. Die Welt iſt da
durch um ein glänzendes und großartiges Schauſpiel ge-
kommen. An dem Oſterſonntage las ſonſt der Papſt in
höchſteigener Perſon die Meſſe in S. Pietro, wobei die
Erhebung der geweihten Hoſtie und des Kelches von ſanf-
ten Poſaunenklängen begleitet wurde, die von der Kuppel
der Kirche vermöge beſonderer Akuſtik wie vom Himmel
erab ertönten. Dann wurde der Papſt in feierlicher

auf ſeinem Throne ſitzend aus der Kirche ge-
tragen. Tholuck erzählt, daß an dem Seſſel ein Paar
falſche Beine angebracht geweſen wären, ſo daß es aus

eſehen hätte, als läge der Papſt während der ganzenWo eſſion auf den Knieen. Gegen Mittag erſchien der
Papſt auf der Loggia über dem Haupteingange zur Peters-

kirche und ertheilte urbi et orbi den Segen, während die
auf dem ungeheuren Platze vor der Kirche verſammelten
tauſend und abertauſend Menſchen in lautloſer Stille auf
die Kniee ſanken. Leider fielen bei dieſer gewiß ſehr
feierlichen Handlung immer auch programmmäßig einige
kräftige Flüche für alle Ketzer ab.

Die Gefangenſchaft, in welcher der heilige Vater jetzt
ſchmachtet, muß noch eine ganz erträgliche ſein. Er hat
in ſeinem Vatikan, vor welchem die in eine recht maleriſche
mittelalterliche Landsknechttracht gekleidete päpſtliche
Schweizergarde die Wache hält, nicht weniger als 11000
Säle und Zimmer, 20 geräumige Höfe und vortrefflich

epflegte umfangreiche Gärten und Parkanlagen zu ſeiner
erfügung. Auch ſonſt geht ihm wohl nicht viel ab.

Dank dem Kulturkampfe hat er wieder eine Bedeutung in
der Welt gewonnen, wie er ſie jedenfalls ſeit Jahrhunder-
ten nicht mehr gehabt hat. Nur gerade hier in Rom
ragt man nicht viel nach ihm, und der alte Haſe hat noch
mmer Recht, wenn er in ſeiner Polemik ſagt, daß zwar

der alte Spruch nicht mehr gelte: „Je räher Rom, je
näher der Hölle“ (die Garantie hierfür möchte ich doch
nicht übernehmen wohl aber drohe dem Pilger in Rom

und iſt außerdem eine Art Erinnerung an den Frieden,
den wir ſo herbeiſehnten, und den ich ſo freudig bewill-
kommnete.“ Mit wahrhaft rührender Sorgfalt wachte die
Großherzogin Alice, wie über alle ihre Kinder, ſo auch
über das jüngſtgeborene. Freudig theilt ſie ihrer König-
lichen Mutter mit, daß „Jrene bei ihrer Eſelsmilch voll
kommen gedeiht“, und unter dem 5. April 1867 ſchreibt
ſie: „Jrene hat noch keinen Zahn und iſt nicht ſehr dick, das
arme kleine Ding; aber ſie iſt friſch und roſig und, ich glaube,
ſtark.“ Am 14. Jan. 1871 ſchreibt die hohe Mutter wieder
über ihre Töchter und bemerkt u. A.: Jrene wächſt auch
ſchnell, aber die zwei älteſten ſind ganz große Mädchen;
ich komme mir alt vor, wenn ich ſie ſo ſchnell an mir
heranwachſen ſehe.“ Vom Einzug der ſiegreichen Truppen
in Darmſtadt am 20. Juni 1871 ſchreibt ſie u. A.: „Jch
hatte die fünf Kinder in meinem Wagen, und Jrene über
reichte ihren Pathen von der Reiterbrigade Kränze.“
Prinzeß Jrene war 12 Jahr alt, als die geliebte
Mutter der heimtückiſchen Krankheit erlag, die ſo viel
Unheil in die Großherzogliche Familie gebracht. Die
Erinnerung an die edle Frau lebt auch im Herzen ihrer
Tochter fort, die das „Friedenskind“ der glücklichen Fa-
milie geweſen iſt.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Jn Paleſtrina iſt vor Kurzem in einem Grabe

eine große Maſſe goldener Schmuckſachen von
phöniziſcher Arbeit gefunden worden, eine Thatſache,
die um ſo mehr Werth hat, je mehr dadurch auf den
Handelsverkehr, den die Phönizier nach allen Ländern
des Mittelländiſchen Meeres eröffnet hatten, Licht gewor-
fen wird. Auch kunſtreich angefertigte Goldſchmiedearbei-
ten, die ihrem Stil nach dem ſechſten Jahrhundert ange-
hören, ſind dort zum Vorſchein gekommen.

Ueber die kürzlich angekündigte, von den Franzo
ſen beabſichtigte Ausgrabung in Delphi werden einige
weitere Notizen erwünſcht ſein. Daß Delphi ein geeig-
neter Ort für Ausgrabungen iſt und reiche Ernte erhoffen
läßt, muß jedem klar ſein, der ſich erinnert, daß Delphi
mit ſeinem apolliniſchen Orakel viele Jahrhunderte hin-
durch der Mittelpunkt nicht bloß für Griechenland, ſon-
dern für die ſämmtlichen Länder des Mittelmeergebietes
geweſen iſt, und daß dorthin von allen Seiten fortwäh-
rend Schätze zuſammengeſtrömt ſind. Natürlich iſt Delphi
verſchiedene Male geplündert worden, allein es pflegenan ſolchen reichen Drten genug Dinge übrig zu bleiben,

die für die Plünderer keinen Werth hatten, für uns aber
unſchätzbar ſein können. Jn der Erkenntniß, wie viel-
verſprechend Delphi für Ausgrabungen iſt, haben die
Franzoſen ſchon 1862 durch Foucart und Weſcher dort
Ausgrabungen beginnen laſſen; ſeitdem iſt es immer ſo
gut wie gewiß geweſen, daß dieſe in großem Maßſtabe
wieder aufgenommen werden würden, doch mußte zunächſt
eine ernſte Schwierigkeit bei Seite geräumt werden. Die
Ruinen des Tempels ſind nämlich von den Häuſern des
Dorfes Caſtri verdeckt, und dieſe mußten erſt expropriirt
werden, was in Griechenland immer mit großen Schwie-
rigkeiten verknüpft iſt. Es waren ungefähr 100 000 Frs.
nöthig, um die Leute zu entſchädigen, und dazu konnte ſich
die griechiſche Regierung, der nachher das Land eben ſo

die Gefahr, angeſteckt zu werden von der einheimiſchen
Mißachtung des Papſtes!

Pius IX. ſoll ſehr einfach gelebt haben, und beſonders
hoch wird es ihm angerechnet, daß er ſeinen Verwandten
keine Gelegenheit gegeben habe, ſich zu bereichern, wie
ihm überhaupt auch von hieſigen Proteſtanten, die Be
ſcheid wiſſen, manche edle Charakterzüge nachgerühmt
werden. Heute, ſo ſagt man, iſt hinſichtlich des Nepoten-
thums die alte päpſtliche Tradition in vollem Umfange
wieder hergeſtellt. Merkwürdiger Weiſe war, was
Viele vergeſſen zu haben ſcheinen, der Kardinal
Pecci der einzige italieniſche Prälat, der im
Jahre 1870 bei der Abſtimmung über das Un-
fehlbarkeitsdogma mit Non placet geſtimmt
hat. Jnzwiſchen iſt er ſelbſt infallibel geworden und
wird am beſten beurtheilen können wie ſehr er damals
geirrt hat.

Es iſt nicht ſchwer, bei Sr. Heiligkeit auch als Pro
teſtant eine Audienz zu erhalten. Man braucht ſich nur
an den preußiſchen Geſandten, den wir ja beim Vatikan
wieder haben, mit einem bezüglichen Geſuche zu wenden;
muß ſich dann aber auch dem im Vatikan vorgeſchriebenen
Ceremoniell, Fußfall und Handkuß, unterwerfen. Viele
Proteſtanten und beſonders Frauenzimmer drängen ſich
zu dieſer Ehre. Wenn man ihnen vorſtellt, daß ſie ſich
doch damit des Proteſtantismus eigentlich unwürdig
machen, erhält man gewöhnlich die vollſtändig ſtereotyp
von Mund zu Mund ſich fortpflanzende Antwort, welche
mir neulich hier aus gleicher Veranlaſſung eine Eng-
länderin gab: Never mincl, he is an old man! Jch
lernte hier einen jungen Candidaten kennen, der auch die
Abſicht hatte, eine Audienz im Vatikan nachzuſuchen.
Jch ſtellte ihm vor, daß ich das von einem evangeliſchen
Theologen nicht gerade ſehr ſchön fände, und es doch
eigentlich recht unwürdig ſei, den alten Herrn zu in-
commodiren bloß um ihn anzuſtarren wie ein wildes
Thier in der Menagerie. Als er dennoch bei ſeinem
Vorſatz beharrte, fragte ich ihn, ob er ſpäter ſich nicht
ſchämen würde, ſeiner Gemeinde zu erzählen, daß er vor
dem Papſt gekniet habe, da wurde er verlegen und ver
ſprach, von ſeinem Vorhaben abzuſtehen. Beinahe hätte
ich übrigens ſelbſt ohne Audienz den Papſt zu ſehen ge
kriegt. Als ich vor einigen Tagen aus dem vatikaniſchen
Skulpturenmuſeum kam und die ſchöne Marmortreppe
herabſtieg, fuhr Leo XIII. gerade durch das Cortile in
den Garten. Ich ſah die höchſt elegante mit prächtigen
Rappen beſpannte Karoſſe gerade noch von hinten, als
das Thor hinter ihr zugeſchlagen wurde. Jn dem Cortile
war eine anſehnliche Schaar päpſtlicher Hofdiener in koſt-
baren rothſeidenen Gewändern verſammelt, die ſich die
Zeit, während welcher der heilige Vater zwiſchen den
fruchtbeladenen Orangenbäumen ſeines Gartens ſich er-
ging, mit allerlei Späßen ſehr luſtig vertrieben. Es
waren lauter ſtattliche ausgeſuchte Leute, denen aber das
üppige Faulenzerthum auf dem Geſicht geſchrieben ſtand.
Mir fielen unwillkürlich die Worte eines bekannten Liedes
ein, das von dem herrlichen Leben des Papſtes redet.

wie die zu findenden Antiken gehören ſollten, nicht en
ſchließen. Jm Jahre 1882 nahm M. Hauſſoullier, Mi
glied der franzöſiſchen Schule in Athen, die Ausgrabun,en wieder an und fand nicht bloß zahlreiche Jnſchriften
Podero auch die Reſte einer im 5. Jahrhundert n. Chr

errichteten Säulenhalle, ſo daß wieder klar vor Auge
geſtellt war, welche Ausbeute man von den Ausgrabunge
dort erwarten kann. Jn Folge davon hat die griechiſch
Regierung neuerdings ſich entſchieden, das Dorf Eaſtn
zu expropriiren, ſo daß die Ausgrabungen möglich ge.worden ſind, aber damit iſt noch nicht geſagt, daß ſte

gleich beginnen werden. Auch erlauben die beſcheidenen
Mittel der franzöſiſchen Schule in Athen nur ein lang
ſames, allmähliges Vorgehen, wenn ihr nicht etwa durch
öffentliche Subſkription größere Mittel zugeführt werden

Daß die Entſcheidung jetzt getroffen worden iſt, daran
ſcheint übrigens der Umſtand, daß die neu gegründete
amerikaniſche Schule die Erlaubniß, in Delphi nachzu-
graben, erbeten haben ſoll, einigermaßen mitgewirkt zu

Begegnunge
orragende
die er nhaben. Für die andern war es ſchon längſt bekannt, daß Präthſelhaft,

Frankreich auf Delphi als auf ſein ihm gehörendes Gebiet ſprüchen, de

Beſchlag gelegt hatte. ehr. ſeinerüber die go
zu genügen.

Erinnerungen an Alexander v. Humboldt.
Max Ring veröffentlicht in der „Nationalztg.“ eine Reihe

von Erinnerungen an berühmte Größen des alten Berlin. Wir
entnehmen dieſen Erinnerungen folgende Schilderung über
Alexander v. Humboldt von allgemeinerem Jntereſſe:

Der Empfehlung Varnhagens ſchreibt Max Ring, ver
dankte ich das Glück, Alexander von Humboldt kennen zu lernen.
Bei den zahlreichen Beſuchen, mit denen der große Naturforſcher
täglich beläſtigt wurde, ſah ſich derſelbe genöthigt, eine gewiſſe
Ordnung zu beobachten, die er ſelbſt ſtreng inne hielt. Jeder
Fremde, der ihn zu ſehen und zu ſprechen wünſchte, mußte ſich
deshalb ſchriftlich an ihn wenden. Jn dem Fall, daß der Be-
ſuch ihm willkommen war, erhielt man von ihm eines jener
kleinen Billets in der ihm eigenthümlichen Schrift, deren
Hieroglyphen nicht ganz leicht zu enträthſeln waren. Auf ſeiner
großen Reiſe hatte nämlich Humboldt die Gewohnheit ange
nommen, auf einer über ſeinen Knien ausgebreiteten Mappe ſo
wohl Briefe wie auch größere Arbeiten niederzuſchreiben, wozu
er ſich der lateiniſchen Lettern bediente. Da die Zeilen unter
ſolchen Umſtänden nur ſchwer die gerade Linie inne hielten und
die Worte bald darüber, bald darunter ſchwebten, ſo boten
dieſe Billette von ſeiner Hand ſelbſt den eingeweihten Freunden
und Bekannten eine zuweilen kaum lösbare Aufgabe. Ein ſolches
Schreiben lud mich zu dem von mir ſehnlich gewünſchten Be-
ſuch ein. Zu der genau von ihm angegebenen Stunde begab
ich mich nach dem Hauſe in der Oranienburger Straße, in dem
der berühmte Gelehrte bis zu ſeinem Tode wohnte. Das ſtatt
liche Gebäude gehörte dem Bankier Alexander Mendelsſohn,
dem Freunde Humboldt's. Als dieſem von dem früheren Be
ſitzer die ihm lieb gewordene Wohnung gekündigt wurde und er
ſich wegen des mit ſeiner großen Bibliothek höchſt beſchwerlichen
Umzuges beklagte, kaufte Mendelsſohn heimlich das Haus, um
ihm dieſe Unannehmlichkeit zu erſparen.

Bei meinem Eintritt wurde ich in ein geräumiges helles
Vorzimmer gewieſen, das mit ausgeſtopften Vögeln, Fiſchen und
Seethieren aller Zonen angefüllt war. Ringsumher ſtanden
und lagen phyſikaliſche, chemiſche und optiſche Jnſtrumente. An
den Wänden hingen einige Gemälde, meiſt Landſchaften und
Bilder der tropiſchen Natur. Des Ganze ſtimmte zu dem Cha
rakter und Beruf des Eigenthümers und bereitete den Gaſt in
würdiger Weiſe vor.

Jch wurde in das Empfangszimmer Humboldts geführt.
Hier begrüßte mich ein freundlicher Greis in gebückter Stellung
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und forderte mich mit liebenswürdigem Lächeln auf, an ſeiner aus der ve
Seite Platz zu nehmen. Während der mir unvergeßlichen Un- e
terhaltung hatte ich hinlänglich Zeit, das Bild des berühmten Die

rathen.Manchem frommen deutſchen Pilgrim ſoll hier doch ſchon n an

Aehnliches eingefallen und ſeitdem die Zahlung des Art, wie
Peterspfennigs als eine weniger dringende katholiſche nahme h
Chriſtenpflicht erſchienen ſein. Vatikan,Die Gottesdienſte in den hieſigen Kirchen machen in der O
meiſt einen ſehr öden und unerbaulichen Eindruck. Die angemeſſ
Meſſe wird genau in derſelben eiligen handwerksmäßigen deren Zu
Weiſe heruntergeleiert, die ſchon vor 376 Jahren den mehr vie
Abſcheu des frommen ehrlichen Luther erregte. Jch habe das herr
es mit eigenen Augen geſehen, wie während eines Hoch- dieſes J
amtes die Prieſter und Canonici, die nicht gerade ſelbſt der 182
thätig an der Funktion betheiligt waren, Angeſichts der Baſiliker
Gemeinde am Hochaltar ganz vergnüglich mit einander Materia
ſchwätzten und ihre Scherze machten. Da kann man ſich übertriel
nicht wundern, daß das italieniſche Volk Pietät vor dem kältend.
Heiligen kaum kennt. Auch Goethe redet in ſeinen Briefen urtheilt
davon, „wie loſe man im heiligen Rom das Heilige be Stylehandelt“. Es war am Drei Königetage in der Propa- Was di
ganda, wo in Gegenwart von drei Kardinälen und eines zu den
großen Auditoriums die Miſſionszöglinge kleine Gedichte der letzt
ein jeder in ſeiner Landesſprache vortrugen. Das Audi- Eintritt
torium habe über die fremden Sprachen unbändig gelacht. Wunden
Als bei einer gleichen Feier einer der Zöglinge gegen die durchſchk
Kardinäle gewendet in ſeiner Mundart die Worte gnaja! Skulptr
gnaſa! die ungefähr wie „Canaglia! Canaglia!“ lauteten, er ſagt
gerufen, da habe der Kardinal Albani ſich zu ſeinen Biſchöf
Kollegen umgewendet und geſagt: „Der kennt uns doch!“ ſind K

ie ſchmerzlich müſſen derartige Beobachtungen S
fromme deutſche Katholiken berühren, die mit dem vollen wieder
Enthuſiasmus für das Papſtthum hierherkommen. Jn der Koloſſe
That beklagte ſich Graf und Gräfin M., bei denen ich r
vorgeſtern den Abend zubrachte, (ich kenne ſie von München aiſer
her) bitter über das Weſen in den hieſigen Kirchen. Die denkm
Gräfin erkundigte ſich ſehr z danach, wann der W
morgen unſer ottesdienſt r Jch wie dglaube, ſie hat die Abſicht, morgen unſere Kapelle zu be ſinnig
ſuchen. Meiſtens ſind hier auch die Kirchen während der der pi
Meſſe ziemlich leer. Vorige Woche wohnte ich einer hunde
großen Feierlichkeit in der Kirche S. Maria in Traſtevere u ve
bei, es war das Kirchweihfeſt. Eine große Schaar von er T
Prieſtern und Canonicis war um den Hochaltar thätig; hatter
aber die Gemeinde war poſitiv nur durch 3 alte Weiber trägt
vertreten. Es wurde viel muſizirt und geſungen; aber bot aganz im modernſten italieniſchen Opernſtyle. Eine wun toren

dervolle Sopranſtimme beherrſchte den Geſang, ich dachte einen
nicht anders, als daß ſich unter den Sängern eine als noch
Mann verkleidete Frauensperſon befinden müſſe. (Das halte
Weib iſt ja mit der Stimme, die ihm Gott gegeben, von auch
dieſem Kultus ausgeſchloſſen). Als ich aber genauer zuſah, Mat
merkte ich, daß die Stimme wirklich einem Manne und das
noch dazu einem nicht mehr ganz jungen angehörte. Da uſcwar der Eindruck, den der Geſan, auf mich machte, dahin hei
ich mußte an das ſchändliche Gewerbe denken, dem die vord
römiſche Krche heute noch ihre Sopranſänger verdankt. ſein
Zwar hat die Kirche es verboten, da ſie aber die Opfer Prie
deſſelben in ihren Dienſt nimmt, trägt ſie die moraliſche Mer
Verantwortlichkeit dafür. oberSta



gelehrten mir einzuprägen. Die Figur war nicht groß. aber
kräftig, unterſetzt, Füße und Hände auffallend klein. Silber-
eißes Haar umgab das würdige Haupt, die blauen Augen

leuchteten trotz des hohen Alters lebhaft und klar, um den fein
eſchnittenen runzligen Mund ſchwebte meiſt ein eigenthümliches,
alb wohlwollendes, halb ſarkaſtiſches Lächeln; das ganze Ge-
cht verrieth eine geiſtige Ueberlegenheit, gepaart mit humaner

ilde und Freundlichkeit. Bekanntlich war Alexander von Hum-
holdt ein Meiſter der Rede, ein wundervoller Erzähler, der mit

anzöſiſchem Eſprit deutſche Gediegenheit verband. Unterſtützt
on einem ſeltenen Gedächtniß überraſchte er durch den uner-
ſchöpflichen Schatz ſeiner Kenntniſſe und ſeiner Erinnerungen.
Um dies Wunder zu erklären, behauptete die böswillige Fama,
daß Humboldt ſich auf ſeine Beſuche und Abendgeſellſchaften
förmlich vorbereitet habe. Mancher Gelehrte und Schriftſteller
wurde bei ſolchen Gelegenheiten in das größte Erſtaunen geſetzt,
wenn der berühmte Naturforſcher unerwartet einige Stellen aus
deſſen jüngſt erſchienenen Schriften wörtlich citirte oder mit
ihm über den Jnhalt eines eben von jenem veröffentlichten
Zuches eingehend ſprach.

Wie ich ſelbſt bei meinem erſten Beſuche und bei ſpäteren
Begegnungen erfuhr, gab es ſo leicht keine einigermaßen her
horragende Erſcheinung in der Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur,
die er nicht kannte und beachtete. Es ſchien daher vollkommen
räthſelhaft, woher Humboldt die Zeit nahm, um allen An-
prüchen, den Forderungen der Wiſſenſchaft, dem geſelligen Ver
ehr, ſeiner Stellung am Hofe und einer ſo ausgebreiteten,

über die ganze civiliſirte Welt ſich erſtreckenden Korreſpondenz
zu genügen. Nur die zweckmäßigſte Zeiteintheilung und Be
nutzung jeden freien Augenblickes befähigte ihn zu ſolch' aus
gezeichneten Leiſtungen. Gewöhnlich ſtand Humboldt um acht
ühr des Morgens auf; während des Frühſtücks las er die
Zeitungen und die eingegangenen Briefe, die er meiſt ſogleich
beantwortete. Hierauf zog er ſich mit Hilfe ſeines Kammer-
dieners an, um die angemeldeten Beſucher zu empfangen oder
ſelbſt bis zum Mittag die nöthigen Beſuche zu machen. Um
drei Uhr ging er zur königlichen Tafel, an der er gewöhnlich
zu ſpeiſen pflegte, wenn er ſich nicht ſelbſt, wie dies häufig
geſchah, in der Familie Mendelsſohn zu Gaſte geladen hatte.

rſt um ſieben Uhr des Abends kehrte er in ſeine Wohnung
zurück, wo er leſend oder arbeitend bis neun Uhr verweilte.
Von Neuem rief ihn ſeine Pflicht an den Hof oder auch in die
Geſellſchaft, aus der er dann gegen halb zwölf Uhr heimkehrte.
Wann aber arbeitete eigentlich Humboldt und zu welcher Zeit
ſchuf er jene unſterblichen Werke, die wir bewundern? Erſt um
Mitternacht ſetzte er ſich an den Arbeitstiſch, an dem ihn oft
noch die frühe Morgenſonne erblickte. Gegen drei Uhr früh
gönnte ſich der jugendfriſche Greis eine kürze Ruhe und den
nöthigen Schlaf, um friſche Kraft für das nächſte Tagewerk zu
ſammeln. So ſehr herrſchte ſein Geiſt über den Körper, ſo
ſtreng hatte er ſeine Natur gewöhnt, daß er kaum wie andere
Sterbliche der Erholung zu bedürfen ſchien.

Eine eigenthümliche Stellung nahm Humboldt zu dem
preußiſchen Hofe ein; er war der Freund und unentbehrliche
Geſellſchafter zweier Könige, ohne darum aufzuhören „den
Muth der Meinung“ zu haben. Nit der loyalen Liebe für
ſeinen Fürſten verband er das lebhafteſte Freiheitsgeſfühl, wo
durch er ſich von ſeinen Gegnern den VorwurfderZweideutig keit
wenn auch mit Unrecht zuzog, wärend ſeine Freundeihm nicht ver
zeihen konnten, wenn er hinter dem Stuhl eines fremden unbe-
deutenden Prinzen ſtand. Aber er wußte auch in dieſer ſchwierigen
Stellung ſeine Würde zu wahren und dieſelbe für ſeine höheren
Zwecke zu benutzen. Als täglicher Geſellſchafter des Königs war
zs ihm vergönnt, ſeinen Einfluß zur Förderung und zum Schutz
der Wiſſenſchaft und ihrer Jünger auszuüben.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck n. r iſt nur mit2 nangabe geſtattet.

Bl. Salzmünde, 22. Februar. (Diebſtahl) Der Frau
Gaſtwirth Wegeleben in Zappendorf waren ſchon ſeit längerer
Zeit von ihrem Dienſtmädchen nicht unbedeutende Geldbeträge
aus der verſchloſſenen Ladenkaſſe entwendet worden. Eine Re-

Die Kirchenmuſik iſt in Jtalien arg in Verfall ge
rathen. Man hört in den Kirchen auf der Orgel kaum
etwas anderes als Opernmelodien, oft der leichtfertigſten
Art, wie ſie auf der Gaſſe gepfiffen werden. Eine Aus-
nahme hiervon macht außer der päpſtlichen Kapelle im
Vatikan, der Siſtina, nur die Peterskirche, wo namentlich
in der Oſterwoche ernſte, dem Ort und der Veranlaſſung
angemeſſene Geſänge vorgetragen werden. Auch in an-
deren Zweigen der Kunſt leiſtet die römiſche Kirche nicht
mehr viel. Die große Kirche S. Paolo fuori le muro iſt
das hervorragendſte Denkmal des römiſchen Kirchenbaues
dieſes Jahrhunderts. Das Jnnere iſt nach dem Vorbild
der 1823 niedergebrannten älteren Kirche im chriſtlichen
Baſilikenſtyle gehalten und macht durch die Pracht des
Materials einen impoſanten Eindruck; aber gerade der
übertriebene Glanz und Prunk der Ausſtattung wirkt er-
kältend. Von dem Aeußeren, dem Thurm und der Fagçade,
urtheilt ein Kenner, es ſei in einem zuſammengewürfelten
Style wie nach dem Plane eines Betrunkenen erbaut.

opa Was die moderne päpſtliche Malerei in den Vorzimmern
nes zu den Stanzen und Loggien Rafael's an Verherrlichungen
ichte der letzten Päpſte geleiſtet hat, thut dem Auge ſchon beim
ludi Eintritt weh, noch weher aber, wenn man von Rafael's
acht. Wunderwerken zurückkehrend dieſelben Zimmer wieder
die Nicht anders ſteht es mit der kirchlichen
aja! Skulptüur in Rom, und ſo hat Haſe wiederum Recht, wenn
ten, er ſagt: „Was Rom jetzt ſabricirt, außer Heiligen und
nen Biſchöfen“ (welche zu fabriciren doch auch keine Kunſt iſt)“
ch!“ ſind Kunſtſachen, d. h. alſo Handwerkerarbeit.
gen Von den Bauwerken Roms haben mir auch diesmalllen wieder wie ſchon vor 8 Jahren am meiſten imponirt das
der Koloſſeum und die Peterskirche. Beide repräſentiren zwei
ich r der römiſchen Geſchichte, jenes das Rom der

hen aiſerzeit, dieſes das päpſtliche Rom. Kein anderes Bau-
Die denkmal Roms giebt mir eine lebendigere Vorſtellung von
inn der Macht und dem Weſen des römiſchen Kaiſerthums
Ich wie das Amphitheatrum PFlavium, deſſen Größe die un
be Zerſtörungswuth, nicht etwa der Barbaren, ſondern

er päpſtlichen Baumeiſter, welche den Rieſenbau Jahr-
hunderte lang als Steinbruch benutzt haben, nicht ganz

ere z vernichten vermocht hat. Jn dieſem größten Theater
on er Welt, welches von Titus im J. 80 vollendet wurde,
9; hatten 87,000 Zuſchauer Platz. Der äußere Umfang be-
er trägt 524 m die Arena iſt 86 m lang und 54 m breit,
er bot alſo Raum genug, daß ganze Bataillone von Gladia-
n toren auf ihr marſchiren und kämpfen konnten. Auf der
te einen Seite nach dem Esquilinus zu iſt die äußere Mauer
ls noch in ihrer ganzen Höhe, welche 48*/, m beträgt, er
s halten. Man ſieht da oben im äußeren Kranzgeſimſe
n auch noch die Löcher für die Maſtbäume, an welchen die
h, Matroſen der kaiſerlichen Flotte rieſige Segeltücher über
id das ganze Amphitheater ſpannten, wenn die Sonne den
a uſchauern gar zu arg auf den Kopf brannte. Ein

heil der Sitzreihen iſt noch zu ſehen. Auf der
e vorderſten und unterſten ſaßen der Kaiſer in
t. ſeiner erhöhten Loge, die Senatoren, die
r Prieſter, die Veſtalinnen 2c. Weiter hinauf folgte die
e Menge des Publikums nach Rangſtufen geordnet. Jn deroberſte Abtheilung natürlich die Leute des niedrigſten

Standes. Unter der Arena ſieht man noch die Kammern

viſion des Koffers förderte noch ca. 40 baar und ein Spar-
kaſſenbuch über 50 das von dem geſtohlenen Gelde angeſchafft
worden war, zu Tage. Die Diebin legte hierauf auch ein offenes

Geſtändniß ab. LS Mücheln, 22. Februar. (Grubenunglück.) Auf
Grube Nr. 436 bei Zorbau entſtand geſtern ein unter
irdiſcher Streckenbrand. Bei den Löſchungsarbeiten
wurden vier Mann durch Kohlenoxydgaſe betäubt. Aerzt-
liche Hilfe war bald zur Stelle und die Leute konnten
ohne Gefahr für ihre Geſundheit nach Hauſe gehen.

Freyburg, 22. Februar. (Spar und Kredit Verein.)
Dem 22. Geſchäftsbericht des Spar und Kredit-Vereins, E. G.,
welcher 128 Mitglieder zählt, entnehmen wir Folgendes: Um-
ſatz: 218.823, Darlehne 100.022, Spareinlagen 145.039, eignes
Vermögen 9022, Betriebskapital 208.654, Reſerve 1398, Stamm-
antheile 6870, Effekten 46.447 Die GeneralVerſammlung
beſchloß Vertheilung einer Dividende von 7

nk. Großörner, 22. Februar. (Diebſtähle.) Der Berg-
mann Alexander Karge, welcher bei dem Bergmann Klatt hier
als Koſtgänger wohnte, hat ſich vor einigen Tagen während die
Klatt'ſchen Eheleute vom Hauſe abweſend waren, heimlich aus
dem Quartier entfernt, nachdem er zuvor dem Klatt Kleidungs
ſtücke und 40 baares Geld entwendet hatte. Bis jetzt iſt es
noch nicht gelungen, denſelben dingfeſt zu machen. Dem Berg-
arbeiter Emil Sieg im hieſigen Schlafhauſe wurde in einer der
letzten Nächte aus ſeinem verſchloſſenen Spinde ein Geldbetrag
von 20 geſtohlen. Den angeſtellten Recherchen iſt es aber
gelungen, den Dieb in der Perſon des Bergarbeiters Freyde zu
ermitteln. Das Geld wurde im Waſchzimmer des Schlafhauſes
re vorgefunden. Freyde hat in Folge deſſen die Flucht
ergriffen.

W. Gotha, 22. Februar. (Allerlei). Jm herzogl.
Hoftheater haben, wie man uus mittheilt, die Proben zu
dem demnächſt ſtattfindenden Böhner- Concert ihren
Anfang genommen. Der Einſtudirung der zur Aufführung
gelangenden Werke des Komponiſten wird, wie ſich nicht
anders erwarten läßt, die größte Sorgfalt gewidmet.
Das intereſſante Programm wird dem Vernehmen nach
auch das Böhner'ſche D-dur-Concert enthalten, von wel
chem der Komponiſt behauptete, daß eine ſehr hübſche
Phraſe daraus von C. M. von Weber in deſſen Frei-
ſchütz- Ouvertüre entlehnt worden ſei. Der vom hieſigen
Bataillon deſertirte Musketier Lehnert aus Kühn-
heide bat vor einigen Tagen in Erfurt einen Kutſcher,
ihm, da er Reſerviſt ſei, Nachtquartier zu geben. Der
Kutſcher kam dieſem Wunſche nach, machte aber am
anderen Tage die unangenehme Entdeckung, daß der
Soldat ſeine Uniform zurückgelaſſen hatte und mit den

Kleidern ſeines Gaſtfreundes durchgebrannt war. Jn
den Straßen der Stadt iſt heute zu Faſtnacht reges
Leben. Ganze Schaaren von Masken durchlaufen die
Straßen und die Kinder folgen ihnen unter Jauchzen und
Pfeifen. Jm Hoftheater findet heute Nachmittag eine
Faſtnachts- Vorſtellung ſtatt. Sämmtliche hieſige Schulen
ſind heute wegen „Faſtnacht“ geſchloſſen.

J Gotha, 22. Februar. („Goldfiſche“.) Die Dichter Franz
von Schönthan und Guſtav Kadelburg wohnten geſtern der
Aufführung ihres Luſtſpiels „Die Goldfiſche“ bei. Erſterer ſaß
neben Sr. Hoheit dem Herzoge und letzterer ſpielte den „Premier-
lieutenant Erich' in dem Stücke mit außerordentlichem Erfolge.

pt. Leipzig 22. Februar. (Anſchluß der Vlororte.
Selbſtmord.) Die an dieſer Stelle wiederholt Beſprechungen
unterzogene Anſchlußfrage der Vororte Leipzigs gelangt dem-
nächſt zur Erledigung, da die Angelegenheit dem Stadtverord-
neten-Collegium zugegangen iſt, das in den nächſten Tagen ſich
darüber entſcheiden wird. Jm Treptower Park in Berlin

und Käfige, in denen die zum Kampf unter ſich oder mit
Menſchen beſtimmten wilden Thiere eingeſperrt waren.
Viele hundert Chriſten ſind hier unter dem Beifalls-
gebrüll einer entmenſchten Menge von Löwen und Tiegern
zerriſſen oder von Gladiatoren hingeſchlachtet worden. Es
war auch eine Vorrichtung getroffen, mittelſt welcher die
Arena in kurzer Zeit unter Waſſer geſetzt werden konnte.
Da wurden denn Kämpfe mit Waſſerthieren, z. B. Kroko-
dilen, und große Seegefechte aufgeführt. Wenn man ſich
vorſtellt, wie hier zarte, feingebildete römiſche Frauen und
Jungfrauen Beifall klatſchten, wenn Mann gegen Mann
auf Tod und Leben kämpfte und das Menſchenblut in
Strömen floß, oder in ſinnloſe Wuth geriethen, wenn
einer der unglücklichen abgerichteten Sklaven feige zurück-
wich und ſein Leben zu retten ſuchte, ſo bekommt man
doch einen Begriff davon, was die bloße Civiliſation,
wenn ſie ſich auch noch ſo ſehr verfeinert, aus dem Menſchen
macht ohne das Chriſtenthum.

Der Glanz- und Mittelpunkt des päpſtlichen Roms
iſt für mich, wie ſchon bemerkt, die Kirche S. Pietro und
Vaticano. Sie iſt die größte Kirche der Welt mit 15160
Quadratmeter Flächeninhalt. Unſere größte deutſche Kirche,
der Dom zu Köln, kommt mit 6160 Quadratmeter Flächen
inhalt nach ihr erſt an dritter Stelle. Viele Baumeiſter
haben in dem Zeitraume von 1450 bis 1626 daran ge-
baut, die hervorragendſten waren Bramante und Michel
Angelo, welcher Letzterer den kühnen Gedanken ausführte,
eine Nachbildung des Pantheons als Kuppel auf die
Peterskirche zu ſetzen. Dieſe Kuppel ruht auf ungeheuren
Pfeilern von 71 Meter Umfang. Die Höhe beträgt bis
ur Kreuzſpitze 132*/, Meter, wird alſo nur noch von denarmen des Kölner Domes und der großen Chuffu-

Pyramide bei Gizch übertroffen. Die Pracht und Größe
des Jnneren macht einen geradezu überwältigenden Ein-
druck; freilich vergißt man leicht, daß man ſich in einem
Gotteshauſe befindet. Unſere gothiſchen Kirchen in Deutſch
land ſind viel ernſter und mehr zur Andacht ſtimmend.
Von einem einheitlichen, die ganze Kirche in Anſpruch
nehmenden Gottesdienſte kann bei der ungeheuren Größe
des Raumes natürlich keine Rede ſein. Auch die ge-
waltigſte menſchliche Stimme wäre nicht im Stande, den
Raum irgendwie zu beherrſchen, und an den 30 Altären
könnten 30 Prieſter zu 30 großen Gemeinden zu gleicher
Zeit reden, ohne daß einer den Anderen ſtören würde.
Eine beſondere Merkwürdigkeit dieſer Kirche iſt die eherne
Statue S. Peter's am vierten Pfeiler rechts im Winkel-
ſchiff. Sie iſt lange Zeit von den Archäologen für eine
antike Jupiterſtatue angeſehen worden; jetzt hält man ſie
aber wohl allgemein für ein chriſtliches Werk des V. Jahr-
hunderts. Der Apoſtel ſitzt auf einem weißen Marmor-
ſeſſel und hält den Schlüſſel in der Hand. Der rechte,
etwas vorgeſtreckte Fuß wird von allen andächtigen Katho-
liken. welche die Kirche beſuchen, mit Jnbrunſt geküßt und
iſt in Folge dieſes Jahrhunderte lang fortgeſetzten Küſſens
zu einem unförmlichen Klumpfuß ohne Zehen geſchwunden.
Jch habe viele Leute beobachtet, die nur in die Kirche
kamen, um dem hl. Petrus durch dieſen Fußkuß ihre Ver-
ehrung zu bezeugen, und dann ſogleich wieder abzogen.
Ein kleines Mädchen ſtellte ſich auf die Zehenſpitzen und
reckte ſich hoch in die Höhe, um den Fuß des hl. Petrus

wurde vor einigen Tagen eine Kellnerin aufgefunden, die einen
Revolverſchus in die Schläfe erhalten hatte. Jm Krankenhauſe,
wohin die Schwerverwundete geſchafft worden war, ſtarb ſie
alsbald. Die Verſtorbene, die Kellnerin Ottilie Krüger,
hatte mit einem Gewerbsgehilfen, der verheirathet und Vater
mehrerer Kinder iſt, ein Liebesverhältniß angeknüpft, das den
ſonſt ſo fleißigen, ſtrebſamen Mann zum Leichtſinn führte. Als
er ſämmtliche Werthſachen veräußert hatte und keine Mittel
mehr beſaß beſchloſſen beide zu ſterben. Der Mann ſchoß ſeiner
Geliebten eine Kugel in die Schläfe, ſich aber, als er ſpäter in
ſeiner Wohnung verhaftet werden ſollte, eine ſolche in die Herz-
gegend, ſich ſchwer verwundend. Die Verſtorbene war in
jüngeren ſtudentiſchen Kreiſen in Leipzig und Halle
unter dem Namen „Otto“ ſehr bekannt. Sowohl durch ihren
nicht ungewöhnlichen Bildungsgrad, als auch durch ihre männ-
lichen Paſſionen, wie Reiten, Rauchen, Skatſpielen, durch ihre
Vertrautheit mit dem Comment 2c. erfreute ſie ſich großer Be
liebtheit bei den Gäſten. Die Verſtorbene iſt um ſo mehr zu
bedauern, als ihr in der That wiederholt von älteren gut ſituir-
ten Herren die Ehe ernſtlich angeboten worden war.

Seit l.ngerer Zeit ſind, wie wir bereits mitzu-
t eilen in der Lage waren, in Magdeburg Gerjichte in
Betreff eines unter der Sohle des Domes aufgefundenen,
bisher verdeckten Gewölbes verbreitet, die in ſo weit
begründet ſind, als durch Dombeamte das Vorhandenſein
eines ſolchen Raumes außer Zweifel geſtellt worden iſt.
Derſelbe befindet ſich hinter dem Hochaltar, bei dem
Grabmal Kaiſer Otto's, und s wird in der gefundenen
unterirdiſchen Capelle die Krypta des urſprüng-
lichen Domes vermuthet. Nachdem die Sache ſelbſt außer
Zweifel geſtellt worden, iſt von dem Domminiſterium
Anzeige von dem Funde bei dem k. Kultusminiſterium
gemacht und von dieſem der Conſervator der Kunſtdenk-
mäler, Herr Geh. Regierungsrath Perſius, angewieſen
worden, ſich nach dort zur Beſichtigung und weiteren
Unterſuchung der für die Geſchichte des Domes und ſeiner
Grabmaile wichtigen Thatſache zu begeben.

Aus Roßla wird die für das Leben in der Vogel
welt intereſſante Wahrnehmung berichtet, daß dort ein
Staarpärchen überwintert hat. Als ſich zu Beginn
des vorigen Herbſtes auf einer ſchilfigen Wieſe in der
Nachbarſchaft die Staare ſchaarenweiſe zum Abzuge ver-
ſammelten, war auch das genannte Staarpärchen, welches
ſich in einer ſogenannten Staarmeſte niedergelaſſen hatte,
verſchwunden. Jedoch bald nachher kehrte es wieder in
ſeine alte Behauſung zurück, aus welcher es bei ein-
tretender Kälte in das Sparrwerk der mit Stroh ge
deckten Scheune überſiedelte, wo es ſich noch jetzt aufhält.

Am Sonntag wurde die kirchliche Andacht in
Rochlitz auf eine höchſt unliebſame Weiſe geſtört. Während
der Predigt ertönte plötzlich eine durch die ganze Kirche
hörbare Detonation, welche die allgemeine Aufmerkſamkeit
auf ſich lenkte und den Herrn Geiſtlichen auf einen Mo
ment die Predigt zu unterbrechen zwang. Veranlaſſung
dazu war ein ſchon größerer Junge, der ſich nicht ent
blödet hatte, eine Kinderpiſtole mit zur Kirche zu
nehmen und dort Schießübungen damit anzuſtellen.

Jn der Schäferei zu Goſeck lammte ein Schaf
jetzt vier Junge; dieſe vier ſind kräftige Thiere und ebenſo
groß als die Jungen, welche einzeln zur Welt kamen.
Außerdem ſind hier fünfmal Drillinge und 35 mal Zwillinge
gelammt worden.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeerereerreereeeeeaageeeeeeeeeereerroooooeeeecgteres]mit ſeinen Lippen erreichen zu können; ſein ſchelmiſches
Lächeln verrieth aber, daß es ihm mit dieſer religiöſen
Uebung ſo ſchwerer Ernſt nicht war. Es wäre wohl eine
ſchwierige Aufgabe für einen Mathematiker, auszurechnen,
wie viel Küſſe dazu gehört haben, um den Fuß Petri ſo-
weit zu verſtümmeln. Eine ähnliche verzehrende Wirkung
des Küſſens zeigte ſich an dem Fuße von Michel Angelo's
herrlicher Chriſtusſtatue in der Kirche S. Maria sopra
Minerya, den man ſeitdem durch einen Bronzeſchuh ge
ſchützt hat.

Einen rührenden Eindruck macht es, wenn man arme
Ziegenhirten aus der Campagna mit Frau und Kind beim
Eintritt in die Kirche ſogleich voll Andacht und Jnbrunſt
auf die Kniee ſinken ſieht. Dieſen armen Leuten muß es
in der That zu Muthe ſein, als ſei hier die Pforte des
Himmels. Einem Proteſtanten, der die Kirchengeſchichte
kennt, wird vielleicht einfallen, in welchem Zuſammen
hange der Bau dieſes wundervollen Tempels mit der
Reformation ſteht. Die Schamloſigkeit und Frechheit,
mit welcher Tetzel den von Leo X. zum Zwecke dieſes
Kirchenbaues ausgeſchriebenen Ablaß in Deutſchland an
pries, hat bekanntlich Luther veranlaßt, ſeine Theſen wider
des Papſtes Ablaß an die Thür der Schloßkirche zu
Wittenberg anzuſchlagen. Jn ſchmerzlicher Weiſe wird
man auch an die Schreckenszeit des 30 jährigen Krieges
erinnert. An dem erſten Pfeiler rechts befindet ſich das
bronzene Portraitrelief der Königin Chriſtina von Schweden,
der unwürdigen Tochter Guſtav Adolf's, die nach einem
abenteuerlichen Leben in Rom zur römiſchen Kirche übertrat.

Sehr lohnend iſt die Beſteigung der Kuppel, welche
jeden Donnerstag gratis erlaubt iſt. Man kommt ziemlich
bequem hinauf, nur ſind in dem runden Dache der Kuppel
die Treppen ſehr ſchmal, und wer hochgewachſen iſt, muß
ſich nach der Seite beugen. An einer der engſten Stellen
kam mir ein feiſter, faſt kugelrunder Kapuzinermönch ent-
gegen, an welchem ich mich nur mit Mühe vorbeiquetſchen
konnte. Vom Dache der Kirche und mehr noch von der
Laterne der Kuppel hat man eine großartige Ausſicht auf
die Stadt und weit in das Land hinaus. Jm Jnnern
der Kuppel kann man auf einer Gallerie ringsherum
gehen und in die Kirche hinunterſchauen. Die unten be-
findlichen Menſchen krabbeln wirklich wie Ameiſen durch
einander. Auch in den kupfernen Knopf auf der Laterne,
der Raum für 16 Menſchen bietet, kann man hinauf-
ſteigen. Dieſes Vergnügen habe ich mir aber verſagt, da
das Gedränge zu groß war und die Herabkommenden
von Schweiß förmlich trieften. Jch wundre mich doch,
daß dieſes maſſenhafte Beſteigen der Kuppel geſtattet iſt
dem Baue kann das unmöglich vortheilhaft ſein.

Nun aber genug für heute. Jch ſehe, daß mein
Schreiben zu unanſtändiger Länge angewachſen iſt. Aus
Rom werde ich Dir ſchwerlich noch einmal ſchreiben, da
ich in den nächſten Tagen nach Bari abreiſen muß. R.
iſt von Bergamo zurückgekehrt, leider ohne Ancona zu be
rühren, da er unterwegs unwohl geworden und noch ſo
ſtark erkältet iſt, daß ich ihn auch morgen vertreten muß.
Es wird mir ſchwer, von hier wegzugehen, und doch freue
ich mich andrerſeits der ſchönen Aufgabe, die meiner in
Bari harrt.
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Perſonalien.
Den nachbenannten Perſonen iſt die Exlaubniß zur An

legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen OrdensJnſignien
ertheilt, und zwar: des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des
Königlich bayeriſchen Verdienſt Ordens vom heiligen Michael:
dem Probſt an der katholiſchen St. Hedwigskirche zu Berlin,
fürſtbiſchöflichen Delegaten und Ehren Domherrn Johannes
Aßmann; des Fürſtlich waldeckiſchen Verdienſt-Ordens 2. Kl.:
dem Staatsanwalt Chuchul zu Kaſſel ſowie des Ritterkreuzes
2. Klaſſe des Herzoglich ſachſen erneſtiniſchen Haus Ordens:
dem bei der General Jntendantur der Königlichen Schauſpiele
angeſtellten Geheimen Sekretär Pallaſchke.

Der Konſiſtorial-Aſſeſſor Max Wilhelm Fiies in Stettin
iſt zum Konſiſtorial Rath, und der Jntendantur Aſſeſſor Stein,
Vorſtand der Jntendantur der 2. Diviſion. zum Militär Jnten-
dantur Rath ernannt; ſowie dem praktiſchen Arzt Dr. med.
Friedrich Thomas Wehner zu Erdmannsdorf im Kreiſe Hirſch-
berg der Charakter als Sanitäts-Rath, und dem Hutfabrikanten
Oskar Bluth zu Berlin das Prädikat eines Königlichen Hof-
Särrn W verliehen. Dem Pächter des der von Goeſe-

achmann'ſchen Stiftung gehörigen Gutes Bachmann, im Kreiſe
Memel., Robert Hasford, iſt der Charakter als Königlicher Ober-
Amtmann verliehen worden.

Ein Theater-Skandal vor Gericht.
Nachdruck verboten.

Originalbericht der „Halliſchen Zeitung“.
rd. Magdeburg, den 22. Februar.

(Schluß.)
Vertreter der Stagatsanwaltſchaft, Gerichts Aſſeſſor c. Ha

verſtein: Jch halte die Anklage in vollem Umfange aufrecht.
Der Angeklagte behauptet, in Wahrnehmung berechtigter Jnter-
eſſen gehandelt zu haben. Jm Jntereſſe des Publikums liegt
lediglich eine edle, würdige Kritik, nicht aber eine ſolch kleinliche
perſönliche Kritik, wie ſie der Angeklagte Böttcher geübt hat.
Die Handlungsweiſe des Angeklagten Böttcher iſt nicht der Aus
fluß eines künſtleriſchen Vorhabens, ſondern der Ausfluß klein
lichen Ranküne. Der Umſtand, daß der Angeklagte Böttcher
eine Reihe von fremden Preßſtimmen citirt hat, kann ihn um
ſo weniger entſchuldigen, da er durch dieſe Anführung der
Preßſtimmen eine förmliche Hetze gegen den Schauſpieler
inſcenirt hat, um dieſen moraliſch und materiell zu vernichten.
Jch will dahin geſtellt ſein laſſen, in welcher Weiſe dieſe Preß-
ſtimmen in die angeführten Zeitungen lancirt worden ſind,
jedenfalls iſt es ſehr eigenthümlich, daß ein vollſtändig perſön-
licher Streit der die weitere Oeffentlichkeit abſolut nicht inter-
eſſirt, von den verſchiedenſten auswärtigen Zeitungen beſprochen
wird. Der Angeklagte Böttcher veranlaßte ſogar, daß dieſe
Preßſtimmen und alle ſeine anderen Beleidigungen in einer
Broſchüre zuſammengeſtellt werden. Ein derartiges Vorgehen
gehört nicht mehr in den Rahmen der Wahrnehmung berech-
tigter Jntereſſen, Jch bin der Meinung. die Schwere der Be-
leidigungen laſſen eine Gefängnißſtrafe für gerechtfertigt erſcheinen.

ch beantrage daher gegen Böttcher eine Gefängnißſtrafe von
Monaten und Publikationsbefugniß für Reſemann in all den

citirten Zeitungen. Milder liegt die Sache gegen Kaulitz; ich
beantrage gegen dieſen eine Geldſtrafe von 120 event. 20 Tage
Gefängniß.

Der Vertreter des Nebenklägers ſchließt ſich im Weſen lichen
den Ausführungen des Staatsanwalts an. Da doch nicht an
zunehmen ſei, daß die citirten Zeitungen ſämmtlich Correſpon-
denten in Magdeburg gehabt, die dem Vorgange am 16. Auguſt
im Viktoria Theater beigewohnt haben, ſo laſſe ſich nur anneh-
men, daß der Angeklagte Böttcher ſelbſt der Autor all dieſer Preß
ſtimmen geweſen ſei. Er halte auch dafür, daß angeſichts des
gehäſſigen Vorgehens des Angeklagten Böttcher, das geeignet
ſei, den Zeugen Reſemann zu ruiniren, ein Gefängnißſtrafe am
Platze ſei.

Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Herrmann: Jch muß zunächſt
meine Verwunderung ausſprechen, daß die Königliche Staats-
anwaltſchaft in der gegenwärtigen Sache die öffentliche Anklage
erhoben hat. Die Königliche Staatsanwaltſchaft iſt ſelbſtver-
ſtändlich für dies ihr Vorgehen Niemandem verantwortlich, ich
wünſche nur daß Licht und Schatten gleichmäßig vertheilt
werden. Dadurch, daß die Staatsanwaltſchaft die öffentliche
Anklage gegen Böttcher erhoben hat, geht meinem Clienten das
Recht der Widerklage und ferner durch den Umſtand, daß die
Verhandlung vor die Strafkammer verwieſen iſt, die zweite
Jnſtanz verloren. Zur Sache ſelbſt habe ich zu bemerken. daß
meinem Clienten ein Dolus nach keiner Weiſe nachgewieſen iſt.
Von einer perſönlichen Gehäſſigkeit kann abſolut keine Rede
ſein. Der Angeklagte Böttcher war dem Zeugen Reſemann in
keiner Weiſe vekannt. Herr Böttcher hatte eine einzige Kritik
über Reſemann geſchrieben, in der perſönliche Gehäſſigkeit voll-
ſtändig ausgeſchloſſen und die keineswegs übelwollend war. Da
Reſemann ſeine Schauſpieler-Ehre durch dieſe durchaus ſachge-
mäße Rezenſion verletzt glaubte, ſo plante er gegen den Rezen-
ſenten einen Racheakt, für den es keine parlamentariſche Be-
zeichnung giebt. Reſemann wußte, daß er ſeinen Plan wird
ausführen können, da ihm bekannt war, daß der Beruf des
Herrn Böttcher dieſen verpflichtet, in's Theater zu gehen. Wenn
Bgottcher dieſe Angriffe zurückgewieſen und eine Anzahl fremder
Preßſtimmen citirt hat, ſo handelt er doch nur in Form der
Abwehr und vollſtändig in Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen.
Die Behauptung, daß die citirten Preßſtimmen Herrn Böttcher
zum Autor gehabt haben, iſt in keiner Weiſe erwieſen, dies iſt
auch nach Lage der Dinge nicht anzunehmen. Jch beantrage
demnach, meinen Clienten freizuſprechen, eventuell eine Compen-
ſation eintreten zu laſſen.

Vertheidiger Rechts-Anwalt De. Grelling (Berlin)) Das
Plaidoyer des Herrn Staatanwalts wirft dem Angeklagten
Böttcher vor, daß derſelbe aus kleinlicher Ranküne ſeine Kriti-
ken verfaßt habe. Als Beweis hierfür ſcheint dem Herrn Staats-
anwalt zu genügen, daß Herr Böttcher vielfach eine andere
Meinung über die Leiſtungen Reſemann's und anderer Schau-
ſpieler als dieſe ſelbſt hatte. Beſonders wird dem Angeklagten
vorgeworfen, daß er durch die Bemerkung: Herr Mittell ſei
zum „Veilchenfreſſer“ zu alt, dieſen ſchwer gekränkt und in
gleicher Weiſe andere Schauſpieler verletzt habe. Die Kritik iſt
aber nicht dazu da, den Künſtlern Wohlthaten zu erweiſen,
ſondern der Wahrheit die Ehre zu geben. Reſemann hat die
Bühne dazu benutzt, um das Publikum zum Parteigenoſſen
ſeiner eigenen Reklame zu machen. Hierin liegt aber eine Be-
leidigung des Publikums und eine Herabſetzung der Schau-
bühne, von welcher der Dichter durch den Mund des Schau-
ſpielers, aber nicht dieſer im Gewande des Dichters zu ſprechen
hat. Wenn Reſemann meint, er habe ſeine Einlage im Sinne
und Geiſte Dumas abgefaßt, ſo bin ich doch der Meinung, daß
Dumas, wenn er in Gedanken mit Reſemann übereingeſtimmt,
wohl eine feinere Form für dieſelben gefunden hätte. Jch er-
blicke in der Handlungsweiſe Reſemanns geradezu eine Ma-
jeſtätsbeleidigung gegen den Geiſt des Dichters, und muß meine
Verwunderung ausſprechen, daß die Königl. Staatsanwaltſchaft
nicht gegen Reſemann die öffentliche Klage wegen Beleidigung
Böttchers eihoben und finde es für eigenthümlich, daß gegen
Reſemann nicht ein Strafmandat wegen groben Unfugs erlaſſen
worden iſt. Reſemann hat bei dem fraglichen Vorgange in
„K an oder Leidenſchaft und Genie“ jedenfalls mehr Leidenſchaft
als Genie bewieſen. Der Kritiker iſt über die erlaubten Gren-
zen der Vertheidigung gegen eine ſo unerhörte Beſchimpfung
nicht hinausgegangen. Es iſt außerdem der Beweis erbracht
worden, doß Böttcher in keiner Weiſe mi. dem Theaterperſonal
perſönlich verkehrt hat. Der Vertheidiger ging noch des Nähe-
ren auf die einzelnen Anklagepunkte ein und beantragte die
Freiſprechung ſeines Clienten, der nur in Wahrnehmung berech-
tigter Jntereſſen gehandelt und ſchwerſte Beſchin.pfungen in
verhältnißmäßig gelinder Form erwidert habe. Nach kurzer
Replik und Duplik verſichert Böttcher nochmals, nur ſeiner
Pflicht als Kritiker genügt zu haben, er könnte dabei nicht fra-

en, ob er bei Beſprechung eines Theaterſtückes irgend ein Ge-
chäft ſchädige. Der Angeklagte Kaulitz plaidirte ebenfalls für
ſeine Freiſprechung.

Nach ſehr langer Berathung verkündigte der Präſident: Der
Gerichtshof hat die Ueberzeugung gewonnen, daß nach dem
fraglichen Vorgaige im Viktoria Theater der Angeklagte
Böttcher eine Hetze gegen den Schauſpieler eſemann eröffnet
hat. Die von Böttcher veröffentlichten Angriffe ſind objeltio

Angeklagte die Abſicht der Beleidigung gehabt hat. Wenn auch
dem Angeklagten der S 193 des Straf-Geſetzbüches zur Seite
ſteht, ſo iſt doch der Angeklagte weit über die Grenzen dieſes
Paragraphen hinausgegangen. Von einer Kompenſation kann
keine Rede ſein, da eine Widerklage in dem gegenwärtigen Ver
fahren nicht ſtatthaft iſt. Bei der Strafabmeſſung iſt erwogen
worden, daß die Beleidigungen gegen Reſemann ſehr ſchwere
ſeien, die geeignet waren, die Exiſtenz des Reſemann zu vernich
ten, daß jedoch die Beleidigungen aus Anlaß des Auftretens
des Reſemann im Theater geſchehen ſind, eine Handlung. die
ungehörig iſt und zu der das Theater nicht mißbraucht werden
ſollte. Es war das Recht des Angeklagten, dieſes Auftreten
des Reſemann zu tadeln. Mit Rückſicht hierauf iſt von einer
Gefänganißſtrafe Abſtand genommen und auf eine Geldſtrafe
von 300 gegen Kaulitz als Verleger der Broſchüre: „Nieder
mit der Kritik“ auf 100 erkannt, auch dem Zeugen Reſemann
die Publikationsbefugniß im „General-Anzeiger“ und in deſſen
Beiblatt „Wau Wau“ zugeſprochen und endlich auf Vernichtung
der erwähnten Broſchüre erkannt worden.

Standesamt Giebichenſtein.
Meldungen vom 12. bis 18. Februar.

„Eheſchlietzung: Der Mühlenbeſitzer C. Schleſinger und
A. F. E. Hanemann Oberbiel und kl. Breitenſtraße 12.

„Aufgeboten: Der Handarbeiter F. Schumann und
F W. Stgedtler, Tri tſtraße 2 und Halle a. S. Der Hand-
arceiter Ch. Degenhardt und H. W. J. Wilde, Auguſtſtraße 8.

Der Schloſſer F. O. Kallies und E. C. Kleemann, Halle a. S.
und Trothaſcheſtraße 24. Der Fabrikarbeiter A. H. Heinrich
und P. H. A. Wilhelm, Trothaſcheſtraße 10.

„„Geboren: Ein unehel cher Sohn, Reilſtraße 41. Dem
Tiſchlermeiſter G. E. J. Altner eine Tochter, Hoheſtraße 18.
Dem Keſſelſchmied F. R. A. Heinrich eine Tochter, Schleif
weg. Dem Dreher C. L. Ulrich eine Tochter, Auguſtſtr. 64.

Dem Zimmermann Th. C F. Reinicke ein Sohn, Eichen-
dorffſtraße 9. Dem Bauaufſeher C. G. Brode eine Tochter.
Reilſtraße 104 Dem Brauer W. E. Krebs ein Sohn, Goſen
ſtraße 5b. Dem Fabrikarbeiter H. H. Kuhne ein Sohn,
Steinſtraße 3. Dem Maurer U. O. H. Thoermer eine T.,
Advocatenſtraße 18. Dem Handarbeiter H. Hatzky ein Sobn,
Reilſtraße 38. Dem Fabrikarbeiter E. P. Warzecka eine T.
e 1. Dem Brauer Ch. Ch. Göttermann eine T.,
Böckſtraße 4.

Geſtorben: Des Klempner L. G. Füller Sohn, 6 Monat
10 Tage, Lungenentzündung, Reilſtraße 27 a. Des Fabrik
bgee b. F. Thormann Sohn, 4 Monat 13 Tage, Brunnen-

aße 21.

Wollberichte.
Bradford, 21. Februar. Wolle feſt, aber ruhig, Garne

thätiger ohne Preisbeſſerung.
Die nunmehr beendeie Londoner Woll-Auktion hat

während der ganzen Dauer ihre feſte Tendenz beibehalten, und
wenn auch vorübergehend Abſchwächungen ſtattgefunden haben,
welche nicht zum wenigſten auf die im Umlauf geweſenen
Kriegsgerüchte zurückzuführen ſind, ſo wurden dennoch die hohen
Preiſe, mit welchen die Auktion einſetzte, im Allgemeinen auf-
recht erhalten. Jn Folge davon bleibt auch die Stimmung auf
dem hieſigen Garnmarkt eine durchaus feſte. Die Umſätze haben
dagegen noch nicht die erwartete Höhe erreicht, denn es giebt
immer ängſtliche Gemüther, welche vorläufig größere Abſchlüſſe
verzögern, wenn ſie auch vielleicht ſpäter höhere Preiſe anlegen
müſſen als augenblicklich. Jn weichen Kammgarnen und drei-
und vierfachen Zephirgarne hat man von größeren Trans-
aktionen nichts gehört, trotzdem erhielten ſich die Preiſe unver-
ändert. Größere Umſätze fanden in Tricotkammzarn ſtatt;
Kontrakte mit längerer t werden vo läufig nur ſelten
abgeſchloſſen, doch genügt die Verſorgung des nächſten Konſums
vor der Hand, um ziemlich lebhaftes Geſchäft zu erzielen.
Kammgarnzwirne für die Stofff ibrikation begegneten bei ziem-
lich unveränderten Preiſen gerade in den letzten Tagen er-
höhter Beachtung die in verſchiedenen größeren Abſchlüſſen zum
Ausdruck kam. Die Lage des Geſchäfts in rohen Streichgarnen
hat ſich ſehr wenig verändert, die Spinner müſſen, wenn ſie
Ordres haben wollen, Konzeſſionen gewähren, trotzdem die
Feſtigkeit der Preiſe für Rohmaterial durchaus nicht nachgegeben
at, ebenſo liegt das Geſchäft in melirten Streichgarnen und in
Mungomelangen, in beiden Artikeln ſind die Spinner von den
Fabrikanten abhängig. Rohe wollene Strickgarne bleiben un
verändert feſt und zeigen eher eine Tendenz, ſich weiter zu be
feſtigen. Spinner, die vor Wochen bereits jedes Untergebot
refüſirten, haben ihre Poſition voll behauptet, indem ihnen heut
alle ihre Forderungen, welche ſie ſtellen, von den Konſumenten
bewilligt werden. Unterſchußgarne liegen unverändert matt,
Crevelgarne wenig begehrt, in Weſtgarnen fanden nur unbe
deutende Geſchäfte ſtatt, Mohair Rovings in billigen Qualitäten
ſehr geſucht, doch halten die verlangten hohen Preiſe vorläufig
noch von größeren Geſchäften ab; 32 Mohairs weniger begehrt,
deshalb ſtark angeboten, Preiſe geben nach.

Induſtrie und Handel.
Eine Warnung vor dem Ankauf von Aktien un

Antheilen der Transvaal-Goldminen findet ſich in
einer der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus Praetoria, der Hauptſtadt
von Transvaal, zugegangenen Zuſchrift. Jn derſelben wird
verlangt, die Börſenvorſtände aufzufordern, das Ausbieten ſol-
cher Antheilſcheine nur dann zu geſtatten, nachdem eine ſorg-
fältige Prüfung und Feſtſtellung ihres Werthes ſtattgefunden
hat. „Wo dieſe Vorſicht nicht angewendet wird, da liegt die
Gefahr der Ausbeutung durch Schwindel nahe, der darauf aus
geht, eine Goldmine billig zu kaufen und ſie demnächſt für einen
übermäßig hohen Preis in ein Aktienunternehmen zu ver-
wandeln.“

Die Generalverſammlung des Leipziger Kaſſenver-
eins vom 19. d. genehmigte die ſofort zahlbare Dividende von
4215 o gleich 62 pro Actie und vollzog die Wiederwahl des
ausſcheidenden Aufſichtsrathsmitgliedes, Conſul Wilh Schmidt
in Firma Hammer u. Schmidt.

Der Aufſichtsrath der Aachener Bank für Handel
nnd Gewerbe wird, der „Köln. Ztg.“ zufolge der General-
verſammlung eine Dividende von 5 für das Geſchäftsjahr 1886
vorſchlagen.

„Bremer Cigarrenfabriken.“ Die mit 1 Millionen
Mark Aktienkapital arbeitende Geſellſchaft hat in 1886 einen
Bruttogewinn von 295277 erzielt, der Reingewinn beträgt
100000 .4. Dadurch wird die Unterbilanz auf 99915 re-
ducirt.

Aus dem Vorſtand des dortmunder Steinkohlenbergbaus
„Louiſe Tiefbau'“ iſt laut handelsgerichtlicher Eintragung Herr
Julius Schulz ausgetreten, dagegen iſt Director Th. Sattel-
macher als Vorſtandsmitglied gewählt worden.

Von einer der Verwaltung der Harkort'ſchen Berg-
werke naheſtehenden Seite wird u. A. mitgetheilt, daß der
Betrieb in Ruda neuerdings von etwas beſſerem Erfolge be-
leitet geweſen iſt. Während früher die Goldgewinnung durch-ſchiutitich pro Monat nur 6 Kg. betrug, iſt dieſelbe in, den beiden

letzten Monaten auf 12 beziehentlich 14 Kg. geſtiegen. Der
ſchwelmer Betrieb erſcheint durch die Witterung- verhältniſſe
dieſes Winters etwas beeinflußt, ſei aber in ſeinen Ergebniſſen
den Verhältniſſen des Eiſenſtein und Schwefelkiesmarktes
gegenüber immerhin als ein befriedigender zu bezeichnen.

Aus dem Geſchäftsbericht für 1886 der Sudenburger
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei: Das verfloſſene
Geſchäftsjahr kann nur in die Reihe der weniger guten Jabre
geſtellt werden. Der Umſatz iſt bedeutend zurückgegangen. Die
allgemeine Lage und die Lage des Zuckermarktes im Beſonderen
regen in keiner Weiſe zu neuen Anlagen und Unternehmungen
an. Auch das überſeeiſche Geſchäft leidet unter dem gleichen
Drucke. Wenn unter dieſen Umſtänden die vorjährigen Liefer
ungen in unſerem Hauptfache Einrichtungen für Zucker-
fabriken weniger belangreich waren, ſo haben wir dagegen
im Dampfmaſchinenbau und Einrichtungen für Schießbaum-

eleidigend, der Gerichtehof iſt auch der Ueberzeugung, daß der W
woll- Fabriken und chemiſche Fabriken einigen Erſatz gefunden.

i beſchäftigten im Jahre 1886 durchſchnittlich 99 Mann (gegen
Gebauer-Schwetſ-ee' ſche Buchdruckerei in Halle.

133 Mann im Jahre 1885). Die Production unſerer Gießerg
ergab in 1886: 305035 Kg. Gußwaagren (gegen 480268 Kg. in
Jahre 1885). Der Geſammtumſatz der ausgeführten Lieferunge
betrug 369888 (gegen 602780 im Jahre 1885). Das
winn. n d Verluſtconto für 1886 ergiebt einen Rohgewinn von
137231 Die Abſchreibungen betragen 30 671 Der Reifen beträgt 101578 Der Aufſichtsrath ſchlägt vor, den
elben wie folgt zur Vertheilung zu bringen: 19279 an den
Refervefonds, 3047 3 Tantiéème an den Vorſtand, 5078 4
5 Tantième an die Mitglieder des Aufſichtsraths, 70000
10 Dividende an die Aktionäre, 4171 Vortrag auf neue
Rechnung. Mit der Ueberweiſung von 19279 an den Re
ſervefonds hat derſelbe die ſtatutenmäßige Höhe von 250 000.4
erreicht, ſo daß fernere Einlagen in denſelben nicht mehr er
fordert n Berichte übZu unſerem Berichte über die Nordhäuſer Bavon Moritz, Heinrich u. Co. tragen wir noch nach, daß r
Nr. 5 der TagesOrdnung beſchloſſen wurde: das Commandit
Capital um Million Mark zu erhöhen, ſofern dies nach Maß
gabe der allgemeinen Geſchäftsverhältniſſe der Direktion und
dem Aufſichtsrathe angemeſſen erſcheint; den Emiſſions-Cours
nicht unter 120 feſtzuſtellen; die Beſtimmung des Zeitpunktes
der Emiſſion, ſowie die Feſtſtellung der näheren Bedingungen
aber den perſönlich haftenden Geſellſchaftern und dem Auſſichts-
rathe zu überlaſſen. Außerdem wurden die nach dem Turnus
aus dem Aufſichtsrathe geſchiedenen Herren: Brennereibeſitzer
Rud. Schulze und Rentier Ferd. Keßler hier für die nächſten
3 Jahre einſtimmig wiedergewählt.

Unter der Firma „Exportbrauerei Teufelsbrücke,
vormals Roß u. Co.“ iſt in Hamburg mit 650 000 Capitat
eine neue Aktiengeſellſchaft ins Handelsregiſter eingetragen
worden.

Engliſche Eiſen Jnduſtr,ie. Man ſchreibt der Frf.
Z. aus London vom 18. Februar: „Seit der Preisſteigerung in
Roheiſen haben die Produzenten von fabrizirtem Eiſen ſchon
mehrfach geklagt, daß ſie für ihre Waare angeſichts der erböhten
Herſtellungskoſten mit ganz unzureichenden Preiſen vorlieb zu
nehmen hätten. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, haben die
Fabrikanten von SouthStaffordfhire geſtern in Birmingham
eine zahlreich beſuchte Verſammlung (von 110 Firmen des
Diſtrikts waren mehr als 70 vertreten) abgehalten und einſtim
mig beſchloſſen, den Preis von gewöhnlichem unmarkirten fabri-
zirten Eiſen um 10 ſh. per Tonne hinaufzuſetzen. Der Beſchluß
ſoll ſofort in Kraft geſetzt werden.

T. Die Peſter Walzmühl- Geſellſchaft hat das Ge-
ſchäftsjahr 1886 mit einem Verluſt von 40735 fl. abgeſchloſſen;
derſelbe verringert ſich jedoch durch den Vortrag aus dem Jahre
1885 auf 33(85 fl.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen er.
Nachlaß des verſt. Regenſchirmmachers Karl Engel-

brecht in Augsburg. Kaufmann Auguſt Böttcher in Genthin.
T Kohlenhändler Carl Albert Leuchtenberger in Hirſchberg.
Handlung Heymann u. Mendelſohn in Lyck, Jnhaber Kaufleute
Herrmann Heymann und Rudolf Mendelſobn. Gärtnereibe-
ſitzer Conrad Lamm in Charlottenburg Krämer Paul Kraus
in München. Bäcker Heinrich Wüſtefeld in Neuwied.
Reſtaurateur Johann Friedrich Leopold Huſcher in Plauen.
Landmann Friedrich Stephanſen in Dover (Rödding). Verw.
Gutspächter Louiſe Müller geb. Bartmann in Jamitzow (Wol-
gaſt) Fleiſchermeiſter Moritz Eduard Schmutzler in Ober-
planitz (Zwickau).

Jn dem bekanntlich durch den Zuſammenbruch der
Homburger Gewerbebank veranlaßten Konkurs der
Magerſchen Lederfabrik in Königſtein betragen die Paſi-
ven, wie die „Frkf. Zta.“ meldet ca. 490 000 wovon 290 000
Mark auf die Forderung der Homburger Gewerbebank und angedeute
200 000 auf andere Kreditoren entfallen. Die Gewerbebank anerkannt
bat ſich ſowohl auf die Fabrik als auf die nicht unbedeutenden ſelbe übe
Vorräthe Pfandrecht geſichert, welches indeß beſtritten wird. t iFür den Fall. daß die Anfechtung erfolglos bleibt, dürfte für licht in
die Maſſe der Gewerbebank immer noch ein erheblicher Verluſt, Expoſé
welcher auf 100000 bis 150000 geſchätzt wird, reſultiren. welches,
Die übrigen Forderungen fallen alsdann ſelbſtverſtändlich voll- v

ſtändig aus. Herrn v.Nach uns ſoeben zugegangener Mittheilung aus Arn- Allianz,
ſtadt hat die Thüringer Malzfabrik ihre Zahlungen ein- unvernün

geſtellt. ſofortigenführen w
Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle. tentionen

Zerantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hame ſtänden
für Lokales und Provinz r. Ewald Schulze, bede zu Halle Rußland

ung an

e e zwiſchenEs iſt nicht jeder in der Lage, viel Geld auszugeben, es weiten
ſei man daher zur rechten Zeit vorſichtig. Alle, welche an dickem 3
Blut und in Folge deſſen an Hautausſchlag, Blutandrang nach franzöſiſ
Kopf und Bruſt. Hämorrhoiden c. leiden, ſollten nicht ver das eurol
ſäumen, durch eine Reinigungscur, welche nur wenige Pfennige S
pro Tag koſtet, ihren Körper friſch und geſund zu erhalten. Unbe n
Man nehme das hierzu beſte Mittel, Apotheker R. Brandt's a ernmit:
Schweizerpillen, erhältlich à Schachtel 1 in den Apotheken Der einzi
und achte genau auf den Namenszug R. Brandt's. ſo zu er

„Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel, an Zaufren

gegeben. ſress Metdendepothwend

erst i kommenSamilien- Nachrichten. Lueitte
Vereselicht: Hr. Rudolph Tolle mit Emilie Knauer (Dom. England

Scharzfels). Hr. Hermann Quintern mit Paula Vohnhardt Deutſch

(Jlfeld). wie 187Verlobt: Frl. Martha Ernſt mit Hrn. Hans Steinbrecht grenze
(Buckau, Magdeburg). Frl. Helene Müller mit Hrn. Seconde- Weiſe w
Lieute ant Otto Gallenkamp (Berlin). Frl. Jlſe von Arnim ausgeglie
mit Hrn. Lieutenant Wilhelm von Graevenitz (Frankfurt a. O.) thatſäch
Frl. Margarerhe Dammann mit Hrn. Dr. med. Wilhelm Poten leiten d
Hannover) Frl. Thereſia Döring mit Hrn. Adolph Rehbosck hoben ſo
(Gieboldehauſen, Hannover). Frl. Auguſte Lohmann mit Hrn. Petersb
Hermann Schmidt (Hannover, Cöthen. ſchäftigtGeboren: Ein Sohn: Hrn. J. Grawi (Hannover). Hrn. kann nic
Vice-Wachtmeiſter C. Weitemeyer (Hannover), Hrn. Hotel- und ſein
beſitzer Ernſt Saller (Calbe a. Milde). Ereigniſ
Eine Tochter: Hrr. R. Bachrodt (Erfurt). Hrn. Sekre gariſche

tär Fritz Meineke (Hannover). Hrn. A. Eichel (Hannover). internat
Hrn. Louis Alexander (Hannover). Hrn. Wilhelm Könnecke einen e

(Wolfenbüttel). der hochGeſtorben: Hermann von Bloedau (Erfurt). Forſtgehülfe flictes,
H. Kümmel (Misburg). Ackerbürger Chriſtian Gerecke (Mag digkeit
deburgNeuſtadt) Dienſtmann Herm. Kern (Hannover). Fei dieſe Fr
lenhauermeiſter Louis Willer (Linden). Briefträger a D. drängen
Heinrich Schwetje (Ricklingen). Kgl. niederländiſcher Ober den Rh
förſter a. D. Ernſt Bölke (Potsdam). Cantinenwirth Fr. handlr

Howind (Weetzen). WS R Inſerate. derlageeinen

Handw.-Meister-Verein. Drient
Freitag, den 25. Februar Abends 8 Uhr obenſte

im Hotel zur Wolpe“. ſchluſſeI. Vortrag von Herrn Apotheker Reek: „Unſere Haus- auf zw
mittel.“ 2. Proclamirung neuer Mitglieder zur Vorſchuß- herauf
bank. 3. Geſchäftliches. Gäſte, durch Mit lieder eingeführt,
ſind willkommen. [1270 nicht giDer Vorſtand. der de

offen

Sonnabend den 26. d. Mts. er. Nachmittags 5 Uhr r
ſollen im Gaſthofe zu Burg b. R. die Fuhren auf die Delitzſcher er F.
ſtraßze, 12 cum. Steinknack, s cbm Kies an den Mindeſt- in Ko

fordernden vergeben werden. 2Schönnewitz, den 23 Februar 1887.
Der Orts-Vorſtaud.
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254 2 2248 Einfluß der Reihenrichtung auf die Wärme- und Feuchtigkeitsverhältniſſe des Bodens und die

3 Entwickelung der Pflanzen.I7 Ueber den Einfluß welchen die Reihenrichtung auf Kämmen, kleiner bei Beeten und am kleinſten bei den
die Wärme und Feuchtigkeit des Bodens und damit auch Hochſaaten, am größten an einzelnen Tagen (bis 10,2 R.),

4 auf die Entwicklung der Pflanzen ausübt, äußert ſich Mareck am kleinſten für das Mittel der ganzen Beobachtungs
oli am Schluſſe einer längeren Arbeit über dieſen Gegen dauer.60 ſtand, die er im Journal für Landwirthſchaft 1885 ver Des Morgens ſind die Rücken der Beete wie die
927 öffentlichte, wie folgt: irſte der Kämme kälter als die denſelben zugehörigen267 Die von Nord nach Süd veranlagte Reihenrichtung urchen. An einzelnen Tagen betrugen die Differenzen
o 31 zeigt unter gleichen Verhältniſſen eine größere Erwärmung, bis 3,700 R. und iſt dieſelbe Erſcheinung als eine
840 wie die von Oſt nach Weſt verlaufende. Die größere Wirkung der nächtlichen Strahlung zu erklären.
s 88 Erwärmung erſtreckt ſich nicht nur auf die Reihen in Die Reihenrichtung NordSüd iſt unter gleichen Ver
323 welchen ſich Pflanzen befinden fondern auch auf die hältniſſen trockener wie die Reihenrichtung Oſt-Weſt. Die
177 dazwiſchen liegenden Furchen und Zwiſchenräume; ſie iſt Unterſchiede in den Feuchtigkeitsmengen erſtrecken ſich auf
561 größer auf Kämmen und geringer bei der Hochkultur, Kamm und auf Hochſaaten. Sie ſind auf die ungleichen
229 größer auf höheren, geringer auf kleineren Kämmen. Sie Einwirkungen der Sonnenſtrahlen zurückzuführen. Bei
503 erſtreckt ſich auch auf die Reihenrichtung der Beete. Die der Reihenrichtung NordSüd werden beide Seiten von

bo7 ſelbe iſt bei allen Oberflächengeſtaltungen des Bodens zu der Sonne beſchienen, Vormittags die öſtliche, Nachmittags
456 conſtatiren, welche nach der genannten Reihenrichtung ver die weſtliche. Bei der Reihenrichtung Oſt-Weſt iſt die
89 anlagt ſind, gleichviel ob dieſelben bepflanzt oder unbe nach Norden gedrehte Seite bei Kämmen weniger oder

pflanzt. ſind. Die größere Erwärmung erſtreckt ſich des gar nicht beſchienen, und bleibt infolge deſſen kälter und
7194 auch auf in rauher Furche liegendes Land auf feuchter. Bei Pflanzenreihen auf flethem Lande bildet

rachland, auf Kämme oder Balken, ſchmale und breite fich ein Beſchattungsſtreifen, der um ſo größer wird, je
Beete u. ſ. w. weiter die Vegetation und mit dieſer die Blattentwickelung

i Das Maß der größeren Erwärmung der Reihen vorgeſchritten iſt. Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich daß
506 richtung Nord Süd hängt von dem Jahrgang und der ſolche Eigenthümlichkeiten nicht ohne Einwirkung auf die

Temperatur in ven einzelnen Monaten ab. Daſſelbe iſt Entwickelung der Pflanzen ſind und ſich je nach der
e größer in warmen Monaten, kleiner in Monaten mit Pflanzengattung auch verſchieden ausſprechen.
721 eringer Temperatur. Jm Mittel der angeſtellten Verſuche Zuckerrüben in der Reihenrichtung NordSüd geſäet
729 Wwankie daſſelbe zwiſchen 0,479—-0,539 R. au den zeigen gegenüber Reihenſaaten der Richtung Oſt-Weſt eine
923 Kämmen 0,200——0,260 R in den Furchen. anfänglich geringere Entwickelung. Durſtperioden, welche

500) Die Summe dieſer Mehrerwärmung fällt faſt aus in dieſe Peridde fallen, vermögen das Wachsthum dieſer
299 ſchließlich auf die Mittagstemperatur. Reihenrichtung nicht wenig zu veeinträchtigen und ſelbſt
880 Die Schwankungen der Morgen und Mittags den Pflanzenſtand lückig zu geſtalten. Die Reihenrichtung

9026 temperatur ſind bei der von Nord nach Süd verlaufenden OſtWeſt iſt für ſolche regenloſe Zeiträume günſtiger und
0 87 Reihenrichtung größer als wie bei der Reihenrichtung dem Wachsthum förderlicher. Doch hat die zweite Periode
2200 Oſt-Weſt. Sie ſind größer auf den Kämmen, kleiner auf der Wurzelentwickelung dieſe Unterſchiede regelmäßig aus

den Beeten und dem flachen Lande am kleinſten in den geglichen und am Schluß der Vegetation d. i. in der
s 71 Furchen. Die größten zwiſchen der Morgen und Mittags dritten Periode, Rüben bei der Reihenrichtung NordSüd
4 81 temperatur zu verfolgenden Unterſchiede ſind an einzelnen erzeugt, welche größer in der Wurzel, höher im Zuckerge-

Tagen wahrzunehmen und erreichen dieſe ſelbſt die Zahl halt, reiner in den Säften, aber geringer in der Blatt-
von 230 R. Kleiner ſind die mittleren monatlichen entwickelung waren. Pro ha berechnet betragen dieſe
Schwankungszahlen, am kleinſten die für die ganze Be Unterſchiede für die Reihenrichtung NordSüd 17,88 Centner
obachtungsdauer lautende. Jnnerhalb der einzelnen Monate Rüben 25,62 Centner Blätter und Rübenköpfen und
ſind die Schwankungen in wärmeren Monaten größer, in 0,48 Zuckergehalt mit 1,66 im Reinheits

kälteren kleiner. quotienten des Saftes.Die Unterſchiede zwiſchen der Erwärmung der Beete Bei Kartoffeln ſcheint die Reihenrichtung NordSüd
und der Furchen ſind bei der von Nord nach Süd ver ädhnliche Erfolge aufzuweiſen wie bei der Zuckerrübe. Die
laufenden Reihenrichtung größer als bei der Reihen Kammkultur gab durchweg höhere Erträge für die Reihen
richtung OſtWeſt. Dieſelbe Wahrnehmung iſt auch bei richtung NordSüd; auf den Beeten ließ ſich jedoch dieſ
den Kämmen und Hochſaaten zu machen. IJnnerhalb der Wahrnehmung nicht machen. Es darf auch angenommen
ſelben Reihenſaat ſind die Unterſchiede am größten bei werden daß unter gleichen Verhältniſſen der Reihen
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richtung Nord Süd eine geringere Zahl von kranken
Kartoffeln erzeugen wird wie die Reihenrichtung SüdWeſt.

Bei der Lupine und Pferdebohne waren die Ent
wicklungsverhältniſſe ungleich günſtiger für Reihenrichtung
Oſt-Weſt. Höhe der Pflanze wie Maſſengewicht über
wogen nicht wenig die Reihenrichtung Nord-Süd. Auch
bei dem Mais ließ ſich die ungleich günſtigere Entwicke-
lung der jugendlichen Pflanze bis zur Blütheperiodexerſotgen benſo hat die Lupine nicht nur größere
Erträge bis zur Zeit der Blüthe, ſondern auch größere
Quantitäten zur Zeit der Lörnerernte für die Reihen-
richtung OſtWeſt geliefert.

Bei der Gerſte lauteten die Verſuche nicht einhellig.
Von zweien der angeſtellten Verſuche ſprach ſich der eine
für die beſſere Entwickelung der Reihenrichtung Oſt-Weſt
aus. Es mochte dies im Jahrgang gelegen haben. Ein
zweiter Verſuch ergab dagegen eine größere Samenernte
mit höheren Körnerqualitäten aber geringeren Stroh-
mengen für die Reihenrichtung Nord-Süd. Weil dieſe
Reſnltate auch ſchon auf großen Flächen erzielt wurden,
ſo darf angenommen werden, daß dieſe Wahrnehmungen
der Drillſaaten mit der Reihenrichtung NordSüd in der
größeren Zahl der Fälle gemacht werden dürften.

Verfaſſer glaubt, daß aus dieſen Verſuchen Analogien
auf Verhältniſſe der Praxis gefolgert werden können, ob-
gleich für dieſelben direkte Verſuche nicht vorliegen.

So dürfte beiſpielsweiſe anzunehmen ſein daß bei
Handelsfrüchten, wie bei dem Hopfen die Reihenrichtung
Nord-Süd die günſtigere Qualität erzeugen wird; dieſelbe
Wahrnehmung dürfte auch bei anderweitigen Früchten zu
machen ſein bei denen das Bedürfniß für eine größere
Wärmemenge naturgemäß vorliegt. Ebenſo dürften Anlagen,

bei denen ein größerer Grad von Trockenheit erwünſcht
erſcheint mit der Ausführung der Reihenrichtung Nord
Süd den beabſichtigten Jaie beſſer erreichen laſſen.

Dagegen dürfte in Fällen, bei welchen mehr trockene
Verhältniſſe vorliegen, ſei es durch die Zahl der geringerenatmosphäriſchen Riederſchläge oder die Art des Boden-

materials oder durch ſonſtige anderweitige Einflüſſe es
gerathener ſein, die Reihenrichtung Oſt-Weſt anzuwenden.
Dieſe Reihenrichtung war der Erzeugung von größeren
Blattmaſſen und Körnermengen bei den Hülſenfrüchten
günſtiger und dürften dieſe günſtigen Einflüſſe derſelben
auch bei Ausſaaten von anderweitigen Futterpflanzenhervortreten. Dieſe Reihenrichtung dürfte ſich auch ſur

Hackfrüchte, namentlich für Rüben und Kartoffeln empfehlen,
und auch bei Forſtanlagen zu beachten ſein, die auf Sand
boden oder ſüdlich gelegenen Lehnen zu bewerkſtelligen
ſind. Sie dürfte überhaupt bei mehr trockenen Lagen zu
berückſichtigen und in der Mehrzahl der Saaten, wo
Reihenſaaten die Regel bilden, nach Thunlichkeit der
Reihenrichtung NordSüd vorzuziehen ſein.

Den Gegenſatz zu dieſen Verhältniſſen bilden die
feuchten, an Untergrundnäſſe leidenden und wegen Klima
wie Bodenbeſchaffenheit mehr für die Reihenrichtung
NordSüd ſich eignenden Localitäten bei welchen nicht
nur die Saaten dieſer Reihenrichtung zu Zwecken des
beſſeren Gedeihens und der beſſeren Unkrautreinigung ſich
beſſer bewähren ſondern auch die Anlage von Gräben
bei Melioration eine beſſere Austrocknung bewerkſtelligen
laſſen dürfte. Alles in Allem ſcheint der Einfluß der
Reihenrichtung viel wichtiger zu ſein als man geneig
war bisher anzunehmen.

Der Pflaumenbaum.
Von Lehrer Barth in Großgöhren.

Der Pflaumenbaum gedeiht in jedem, doch nicht zu
leichtem und trockenem, auch nicht zu ſchwerem und naſſem
Boden. Pflaumenbäume in trockenem Boden bieten ein
kümmerliches Anſehen im Wuchs des Holzes und liefern
kleine entſtellte Früchte, die ſich ſchwer oder gar nicht
vom Steine löſen. Pflaumenbäume an naſſem Standort
ſind ſehr hoch aufgeſchoſſen, treiben viele üppige Räuber
oder Waſſerſchoſſe und erzeugen nur wenige Früchte, die
noch dazu nichts weniger als ſüß ſind. Die Vermehrung
der Hauszwetſche geſchieht durch Ausläufer. Reineclauden
und Damascenen pflanzen ſich ziemlich echt durch ihre
Steine fort. Die feineren Sorten veredelt man jedoch
auf aus dem Steine aufgezogenen Hauszwetſchen oder
Haferſchlehen als Unterlagen. Der Pflaumenbaum wird
als Hoch-, Zwerg und Spalierſtamm angepflanzt. Um
S zu erhalten, bringt man durch Veredlung
das Edelreis auf aus dem Steine aufgezogene ſchwach-
wüchſige Wildlinge.

Einen guten Wuchs und damit ein ſchönes Anſehen
bietet, ſowie reiche Ernten liefert der hochſtämmige
Pflaumenbaum, wenn man ihm in der Krone drei bis
vier Aeſte giebt reſp. läßt, daß er ſich das Gleichgewicht
erhält. Daß er von Zeit zu Zeit ausgeputzt und die
Waſſerreiſer ihm immer genommen werden müſſen, ver
ſteht ſich ganz von ſelbſt, wird aber leider von dem Land-
manne nicht genug befolgt, ſo daß viele Pflaumenbäume
in der Krone ein Durch und Jneinander bilden. Ob-
leich der Schnitt in einer Zeit, nämlich im Monat Februar,
tattfinden kann, wo der Landwirth ſeinen Obſtbäumen

2

ein aufmerkſames Auge und eine pflegende Hand geben
kann, ſind doch ſchöne lichtvolle Kronen am Pflaumen-
baum ſelten zu finden. Was darf es uns da wundern,
wenn ſolche pflegeloſen Bäume bei wenig Licht und Luft-
zutritt in der Krone wenige, kümmerliche Früchte liefern.
Sollte die Krone eine Lücke erhalten, ſo muß man dieſe
ausfüllen oder beſeitigen Zu dieſem Wer ſchneidet
man zwei einjährige Triebe über einem geſunden Holzauge
nach der Lücke hin zurück. Pflaumen auf Spalierſtamm
werden viel früher reif als auf Hochſtamm. Die Früchte
des Pflaumenbaumes finden mannigfache Verwendung,
theils auf der Tafel, theils in der Wirthſchaft zum
Dörren und zur Musbereitung, theils in der Fabrika-
tion, und bilden in manchen Gegenden Deutſchlands, z.
B. in Thüringen, einen weſentlichen Exportartikel. Zur
Musbereitung iſt unſere gewöhnliche blaue Zwetſche oder
Hauspflaume die werthvollſte und nutzbarſte. Zur all
gemeinen Anpflanzung empfehlen ſich folgende Sorten.

A. Blaue Pflaumen.
et on rwetſche. Reifezeit Ende September bis Anfang

ctober.
Jtalieniſche Zwetſche. Reifezeit Mitte bis Ende

September.
Anna Späth. Reifezeit Ende September.
Lucas Frühzwetſche. Reifezeit Mitte Auguſt.
Kaiſerpflaume. Reifezeit September.
Diamantpflaume. Reifezeit September.
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B. Grüne Pflaumen.
Admiral Rigny. Reifezeit Auguſt bis September.
gedw Decaisne. Reifezeit September.

eine Claude de Jodoigne. Reifezeit September.
Große grüne Reine Claude. Reifezeit September.
Reine Claude Diaphane. Reifezeit September.

C. Rothe Pflaumen.
Lucas Königspflaume. Reifezeit Anfang September.
ne Catharina. Reifezeit Auguſt.
Königin Victoria. Reifezeit Auguſt.Rothe Eierpflaume. Reiſe eit Auguſt.

Rothe Aprikoſenpflaume. Reifezeit September.

D. Gelbe Pflaumen.
Gelbe Eierpflaumen. Reifezeit September.
Anna Lawſon. Reifezeit September.
September Damascene. Reifezeit September.
Merold's Reine Claude. Reifezeit September.

E. Bunte Pflaumen.
Kirke. Reifezeit Anfang bis Mitte September.

Coss rothgefleckte Pflaume. Reifezeit September.
Washington Pflaume. Reifezeit Anfang bis Mitte

September.
Reine Claude von Eoddaert.

September.
Reifezeit Anfang

Zum Dörren eignen ſich beſonders:
Hauszwetſche, italieniſche Zwetſche, Kirke, Meralds

Reine Claude, große Mirabelle u. a.

Zum Einmachen ſind zu empfehlen:
Große grüne Reineclaude, Washington Pflaume,

große Mirabelle, rothe Aprikoſenzwetſche.

Wenn man bedenkt, daß viele Beſitzer und Ge
meinden in manchen Gegenden aus der Maſſenanpflanzung
von Pflaumenbäumen anſehnliche bis hohe Einnahmen
erzielen, iſt es doch große Nachläſſigkeit bei Beſitzern und
Gemeinden in vielen van welche ſo ſchöne Plätze
und Wege für den Obſtbaum unbenutzt laſſen. Gerade
der Pflaumenbaum erfordert kein großes Anlagecapital
und doch erzielt man aus ihm eine nennenswerthe Rente.

Zur Erbſendüngung.
Von dem Anbau der Erbſen behufs Gewinnung von

Körnern hat man häufig nicht den gewünſchten und er
warteten Erfolg, da die Ausbildung der Blüthe und iu
Folge deſſen der Samen durch mancherlei Einflüſſe be-
ſchränkt wird. Der Körnerertrag iſt ein unſicherer und
ſchwankt innerhalb weiter Grenzen. Unter günſtigen Ver
hältniſſen iſt der Erbſenbau aber, namentlich wenn beſſere,
als menſchliche Nahrung verwendbare Sorten, d. h. gute
Kocherbſen, angebaut werden, ganz einträglich. Unter den
Einflüſſen, welche den Ertrag benachtheiligen, ſind unge-
eignete Bodenbeſchaffenheit (als ungeeignete Böden ſind
zu nennen: moorige Böden ſtrenger Lehm- und Thon-

oden, am geeignetſten ſind mäßig gebundene, kalkhaltige
Böden), trockene Witterung zur Zeit der Blüthe, Befallen
mit Mehlthau, ungeeignete Düngungsverhältniſſe zu nennen.
Unter der Annahme, daß die Erbſe nur einen geringen Bor-
rath an aſſimilirbaren Nährſteffen im Boden beanſpruche,
ſäet man ſie in der Regel im zweiten oder dritten Jahre nach
einer Miſtdüngung. War letztere in der That eine reich
liche und der Boden an und für ſich bereits in gutem
Düngungszuſtande, ſo mag der Vorrath an aſſimilirbaren
Nährſtoffen auch genügen. Das mag aber in ſehr vielen
Fällen nicht zutreffen. An Bodenſtickſtoff werden ſie aller
dings keinen Mangel leiden, denn ſie bedürfen deſſen ſehr
wenig; dagegen iſt ihr Bedarf an aſſimilirbarer Phosphor-
ſäure und aſſimilirbarem Kali ein hoher, und das Vor-
handenſein dieſer beiden Nährſtoffe in reichlicher Menge
iſt eine Bedingung des Gedeihens und des reichlichen
Körneranſatzes der Erbſe. Die Düngung mit Phosphaten,
namentlich wenn mit dieſen gleichzeitig ein Kaliſalz ange-
wendet wurde, hat ſich deshalb meiſt als vortheilhaft
erwieſen. Wo die Nachwirkung des Stallmiſtes bei Erbſen
ſich bisher als ungenügend erwieſen hat, wo die Boden-
verhältniſſe und der Düngungszuſtand weniger günſtig
ſind, da möchten wir die Anwendung von Phosphaten

und wenigſtens verſuchsweiſe auch von Kaliſalz
empfehlen. Von der Phosphorſäure giebt man etwa 50 kg
pro ha und zwar in Form von Superphosphat (alſo waſſer-
lösliche Phosphorſäure), wenn der Boden kalkhaltig und
nicht zu leicht, in Form von präcipitirtemphosporſauren Kalk.
wenn der Boden kalkarm und von geringer Bindigkeit iſt.
Beide Arten des Phosphatdüngers kann man unmittelbar
vor oder auch mit der Saat aufbringen und auch unter
pflügen. Kalidünger dagegen darf nicht mit der Saat
ausgeſtreut werden, ſondern ſo zeitig wie möglich im Früh-
jahr und 6 8 Wochen vor der Ausſaat der Erbſen.
Auf leichten Böden iſt der Kainit angebracht, der etwa
12-—-13 Kali in Form von ſchwefelſauren Kali enthält
und von dem pro ha 8 bis 10 anzuwenden wären. Die
concentrirten Kaliſalze, 40 Chlorkalium c. empfehlen
ſich für die ſüddeutſche Landwirthſchaft, weil in ihnen
nicht ſo viel Ballaſt an Nebenſalzen vorhanden, für welche
unnöthige Frachtkoſten entſtehen. Wenn die Anwendung
von Phosphaten in richtiger Form ſich unter den meiſten
Verhältniſſen bewährt, ſo iſt der Erfolg der Kalidüngung
nicht immer ſicher. Man muß eben auf ſeinen Feldern
durch probeweiſe Anwendung der Kali alze zu ermitteln
ſuchen, ob der Boden kalibedürftig iſt oder nicht; man
muß jedoch dabei berückſichtigen, daß alle übrigen Nähr-
ſtoffe außer Kali in reichlicher Menge gegeben ſein müſſen.
Kalidüngung allein kann ohne Wirkung bleiben, auch
Phosphatdüngung allein, beide zuſammen können aber
vortreffliche Wirkung äußern. Anwendung von Phos-
phaten zu Erbſen ſichert auch eine gute Qualität der
Erbſen, ein Umſtand der wohl zu berückſichtigen iſt. Das
Hartkochen der Erbſen ſoll nach Ritthauſens Unterſuchungen
namentlich bei ſolchen Erbſen vorkommen, die auf Böden
wuchſen, welche an Phosphorſäure Mangel leiden.

(Poſ. landwirthſch. Centralblatt).
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Fragen und Antworten er.

Frage: G. in L. Wo und unter welchem Titel
erhält man ein Verzeichniß der Rittergüter und deren
Beſitzer reſp. Pächter des Umkreiſes von Leipzig
Könnten Sie mir außerdem ein Bureau angeben,
welches ſolche Adreſſenaufſtellung verſchafft Sehr er
wünſcht wäre ein ſolches auch von größeren Ziegeleien
und Brauereien dieſes Umkreiſes

Antwort: Jn Preußen giebt es für jede Provinz
GüterAdreßbücher, in welchen ſämmtliche Rittergüter,
Forſtgüter und ſelbſtſtändige Gutsbezirke verzeichnet ſind
mit Angabe der Guts Eigenſchaft, des Beſitzers bezw.

und Bevollmächtigten, der Poſt, Eiſenbahn und
elegraphenſtationen ſowie deren Entfernungen vom Gute,

der Geſammtfläche und des Flächeninhalts der einzelnen
Kulturen, des Reinertrages, des Amtsgerichts, der auf
dem Gute befindlichen induſtriellen Anlagen und des Vieh
ſtandes nach der letzten Zählung.

Wir zweifeln nicht, daß auch im Königreich Sachſen
ſolche Adreßbücher exiſtiren, und rathen Jhnen, ſich dieſer
halb an eine Buchhandlung in Leipzig zu wenn

v.

Folgende Fragen ſind eingegangen:
1. K. in M. Auf welche eiufachſte Weiſe kann

der practiſche Landwirth den Fettgehalt der Milch
feſtſtellen und regelmäßig controliren

2. K. in M. Jſt es vortheilhafter in einer auf
Stallfütterung baſirten Wirthſchaft mit Molkereibe
trieb, den Rindviehſtand durch eigene Zuzucht oder
durch Zukauf von tragenden Kühen zu ergänzen

3. R. F. in W. Welcher künſtliche Dünger be
währt ſich am beſten für naſſe wie für trockne Wieſen
Jſt Thomasſchlacke mit Zuſatz von etwas Chiliſalpeter
angebracht

Frage: Wie ſtellt man in einem nicht genügend
ventilirten Kuhſtalle am beſten Dunſtabzüge her?
Wer unternimmt ſolche Anlagen?

Mittheilungen hierüber bitten wir unter B. 87
an die Expedition der „Halliſchen Zeitung“ gelangen
zu laſſen.

Antwort auf die Frage in Nr. 5, betreffend An
pflauzung von Bäumen.

Für die angegebenen Verhältniſſe eignen ſich zur
Anpflanzung von Forſtnutzungsbäumen:

Die Birke, Betula alba.
Die Rothfichte, Abies excelsa L.
Die Lerchentanne, Larix Europaea De.

Von Obſtbäumen ſind zu empfehlen:
Die ſaure Kirſche,
Die Glaskirſche,
Die ſaure Hatte.
Ebenſo eignen ſich auch Aepfelſorten, z. B. Haſen-

kopf, Gravenſteiner und einige andere Süßlinge.
Antwort auf die Frage in Nr. 5, betreffend Ziegen

haltung. SFür einen, der die näheren Verhältniſſe nicht kennt,
iſt die Frage ſchwer zu entſcheiden. Wenn man für
die Ziegenmilch einen genügenden Abſatz findet vielleicht
durch eine in der Nähe befindliche Käſefabrik oder eine
Molkenkuranſtalt, möchte die Haltung von Ziegen wohl
zu empfehren ſein und auch beſſer rentiren als Schaaf-

haltung v. E

Preiſe der gebräuchlichſten Kraftfuttermittel.

Bei Ladungen von je 10000 Kilo loco Halle a/S.
pro 50 Kilogramm.

Baum wollſaatkuchen-Mehlr z„rima helle Markgeſiebte Waare, mit o Protein und Fett 6,20 brutto
incl. Sack.

Banmwaolſagtk gen feine Waare,
mit 56--60 Protein und Fett

Gemahlene Cocoskuchen gleicher Qualität 20
Pf. pro 50 kg höher.

Palmkernkuchen, prima deutſches Fabrikat,
haarfrei, große O Tafeln, mit circa 2500

Protein und Fett 5,30 loſe.
Semahlene Palmkernkuchen gleicher Qualität

20 Pf. pro 50 kg höher.

Reisfuttermehl, 7 Waaremit 24—2805 Protein und Fett 182 Pfennig
pro o Protein und Fett.

Rapekuchen, Wittenber ger 6,05 loſe.
Mohnkuchen, prima ſüddeutſche, aus oſtindiſcher

Saat, r Ziegelform, mit 45--50 Pro

6,10 brutto
incl. Sack.

tein und Feitt 4,50 loſe.Seſamkuchen, prima Waare,
mit 46--5090 Protein und Fett 6,00 loſe.

Liebig's Fleiſchfuttermehlmit See Protein und Fett 11,20 brutto
incl. Sack.

Baumwolle en ochf. doppeltgeſiebte Waare, Marke Columbia, mit
60 bis 62 Protein und Fett. 6,70 bruttoincl. Sack

Erdnußkuchen, feine Waare, faſt haarfrei,
mit 53--56 Protein und Fett 6,40 bruttoincl. Sack.

Erdnußkuchenmehl,a 53——656 Protein und Fett 6,60 netto
excl. Sack.

Erdnußkuchenſchrot, Pferdefutter, aus beſten
Erdnußkuchen hergeſtellt, mit 54—57 Pro

tein und Feit 7,50 nettoexcl. Sack.

Cocoskuchen, prima haarfreie Waare, oſtin
diſche, runde Form, mit 30 34 Protein

und Jett 6,40 bruttoincl. Sack.

Kleinere Mittheilungen.

Stalltemperatur. Jn kalten Stallungen muß das
Vieh ſtärker gefüttert werden, weil die Thiere einen zu
großen Theil des Futters auf Wärmebildung verwenden
müſſen, der folglich für die Produktion verloren geht.
Bei zu großer Wärme verliert das Vieh den Appetit, es
frißt weniger und nimmt deshalb nicht genügend zu.
Folgende Temperaturgrenzen ſollen eingehalten werden:
Jm Arbeitsviehſtall 10——-140 R. Rindviehſtall 12--170R.,
Jungviehſtall 13—-170 R., Pferdeſtall 12—-15 R., Schaf
ſtall 8-—-100 R., Schweineſtall 10--140 R. Ferner muß
die Luft gehörig erneuert werden, ohne daß Zugluft eut
ſteht. Einſtreuen von Gyps und ſchwefelſaurem Kali-
ſalze reinigt die Luft. (Fühlings landwirthſchaftl. Zeitung.
Febr. 1887.)

Halle, GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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